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SOZIALESSOZIALESSOZIALESSOZIALESSOZIALES

weiter auf der Rückseiteeeeeeeeeee

Sehr geehrte Leserinnen,
sehr geehrte Leser,          2. Januar 2012

ich hoffe, dass Sie den „guten Rutsch“ ins neue Jahr tatsächlich gut überstanden haben
und wünsche Ihnen von Herzen – auch im Namen meiner Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter – alles Gute, vor allem Gesundheit und Lebensfreude!

Im Jahr 2011 kamen wir wieder einen sehr großen Schritt voran: Über 40 000 Kriegstote
haben würdige Gräber erhalten. Wir haben den Friedhof in Schatkowo/Belarus einge-
weiht.
Und die schwer beschädigte Kriegsgräberstätte Motta St. Anastasia auf Sizilien ist kom-
plett restauriert: Dank Ihr er Hilfe!

Im neuen Jahr stehen wir wieder vor wichtigen großen und aufwändigen Projekten wie
der Neubau des Friedhofs Duchowschtschina in Russland und der Ersatz verwitterter Grab-
steine auf den Friedhof Niederbronn in Frankreich. Von den vielen kleinen Projekten kön-
nen wir hier gar nicht alle nennen.

Auch dafür hoffen wir im neuen Jahr auf Sie und Ihre Hilfsbereitschaft.

Diesen Brief möchte ich mit einem herzlichen Dankeschön an Sie abschließen…….

Mit freundlichen Grüßen

Rainer Ruff
Generalsekretär

PS: Danke für Ihre wichtige Unterstützung! Die Bestätigungen für Beiträge und
Zusaztspenden 2011 werden in den nächsten Wochen versandt.

Werner-Hilpert-Straße 2  * 34112 Kassel *  Tel. 0561 -7009-0 * Fax 0561 -7009-221
E-Mail: info@volksbund.de * Internet: www.volksbund.de

Spendenkonto 3 222 999 – Commerzbank Kassel – BLZ 520 400 21 * Spendentelefon: 0561-7009-0
IBAN: DE23 5204 0021 0322 2999 00 * BIC: COBADEFF520
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AAAAAUS MEINER SICHTUS MEINER SICHTUS MEINER SICHTUS MEINER SICHTUS MEINER SICHT

von Horst W. Janßen

WIE GEHT  ES WEITER
IM JAHR 2012 ?

Liebe Mitglieder,
liebe Freunde und Förderer in aller Welt!

Das alte Jahr ist mit seinen maritimen
Ereignissen lange vorbei.
Ich hoffe, Sie/Ihr hab(t)en das Weihnachts-
fest mit all den Verführungen unbeschadet
überstand, das alte Jahr in Frieden verab-
schiedet und das neue Jahr 2012 mit guten
Vorsätzen empfangen.
Persönlich wünsche ich Ihnen/Euch alles
erdenklich Gute für das neue zu bewälti-
gende Jahr 2012 und darüber hinaus und
vor allem Gesundheit und Gottes Segen.

Zum Jahresanfang präsentiere ich
Ihnen/Euch die erste Ausgabe für 2012 mit
einigen maritimen Ereignissen.
Mit jedem Jahr das vorbei geht, merkt man
auch das man älter wird. So spüre ich auch,
dass es gut wäre, wenn mir ein Vertreter(in)
bei dieser Zeitschrift zur Seite stünde.
Leider ist weit und breit keine(r) zu sehen!

Wenn ich mir die Struktur der ein-
zelnen maritimen Vereine und Verbände in
der letzen Zeit anschaue, so lässt die Be-
teiligung der Mitglieder am Vereinsleben
leider erheblich zu wünschen übrig.
Mag sich jeder seinen Teil dabei denken -
ich enthalte mich lieber jedes weiteren

Kommentares.
Allerdings ist Handeln angesagt!
Das gilt aber nicht nur für mich, sondern
für alle, die den Seegedanken tragen und
verbreiten wollen.
Wenden wir uns dem Themenkomplex zu.
Der Abgeordnetentag des Deutschen
Marinebundes wurde zum 100-ten Ge-
burtstag der MK Freiburg am Fuße des
Schwarzwaldes abgehalten. Davon muss
natürlich berichtet werden.
Ebenfalls hat die BOOT & FUN ihre Pfor-
ten Ende-November 2011 geschlossen.
Auch das ist einen Rückblick wert - so
meine ich!
Das wir über die Deutsche Marine und die
Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiff-
brüchiger berichten, bräuchte - glaube ich
- garnicht mehr erwähnt werden, weil es
so selbstverständlich für uns ist, wie das
Alltägliche.
Die Jugend darf nicht zu kurz kommen und
das allgemeine Soziale ist uns wichtig.
Was sonst noch so passiert, entnehm(t)en
Sie/Ihr bitte der Seite 4 der jeweiligen
Ausgabe.
Für Ihr/Eure Anregungen und Mitarbeit bei
dieser Zeitschriftenreihe habe ich ein ganz
großes offenes Ohr und nicht nur das!
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TERMIN-K ALENDER ACHTUNG!
Die Monats-Versammlungen der Reservistenkameradschaft Marine Berlin e.V. Der
Freundeskreis des Einsatzgruppenversorgers Berlin finden fortan am 3. Mittwoch

im Monat statt. Gäste sind natürlich weiterhin herzlich Willkommen

TERMINE-TERMINE-TERMINE-TERMINE-TERMINE-TERMINE-TERMINE-TERMINE-TERMINE-TERMINE-TERMINETERMINETERMINETERMINETERMINE

am _  ??. um 16:30 Uhr ??   ! Samstag !
Veranstaltungsthema: Volksbund Gedenkfeier
Veranstaltungsort: Standortfriedhof
Lilienthalstrasse 7-15 ( U7 - Südstern )

am _  21. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: weihnachtliches RK-
Jahresabschlussessen mit Gästen
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

JANUAR 2013

MÄRZ 2012
am _  21. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-JHV-Versammlung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

APRIL  2012
am _  18. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Versammlung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

MAI  2012
am _  16. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Versammlung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

am _  20. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Versammlung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

JUNI 2012

am _  16. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Versammlung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

am _  23. - 28.           ! Freitag bis Mittwoch !
Veranstaltungsthema: Boot und Fun Berlin
Veranstaltungsort: Messehallen unterm Funk-
turm, Halle ??, Stand ??
Messestand des Deutschen Marinebund
Berlin-Charlottenburg, Jafféstraße, S-Messe Süd

JULI  2012
am _  18. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Versammlung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

AUGUST 2012

am _  15. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Versammlung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

am _  17. um 17:00 Uhr   ! Freitag !
Veranstaltungsthema: Großes Totengedenken am
Marine-Luftschiffer-Denkmal „L2“ des DMB
Veranstaltungsort: Columbia-Friedhof, 1209
Berlin, Columbiadamm (Bus 104 Friedhöfe)

FEBRUAR 2013
am _  20. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Versammlung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

SEPTEMBER  2012

OKT OBER 2012
am _  17. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Versammlung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

NOVEMBER  2012

DEZEMBER  2012

am _  19. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Versammlung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a

am _  18./19.   ! Samstag + Sonntag !
Veranstaltungsthema: Tag der offenen Tür beim
Bundesministerium der Verteidigung
Veranstaltungsort: Stauffenbergstraße 18, 10785
Berlin, z.B. U6 bis Kochstraße Bus M 29 bis
Gedenkstätte Deutscher Widerstand

am _  19. um 19:00 Uhr ! Mittwoch !
Veranstaltungsthema: RK-Versammlung
Veranstaltungsort: Potsdamer Yacht Club
14109 Berlin-Wannsee, Königstraße 3 a
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GRAGRAGRAGRAGRATULATULATULATULATULA TIONENTIONENTIONENTIONENTIONEN

Herzlichen Glückwunsch „nachträglich“ zum Geburtstag, alles Gute,
Gesundheit und ein langes Leben wünschen der Vorstand der RK

Marine Berlin e.V. Der Freundeskreis des Einsatzgruppenversorgers
Berlin

und die Redaktion LOGBUCH !

Wir  gratulieren natürlich auch allen anderen
Geburtstagskindern, die hier nicht aufgeführt sind,

„nachträlich“!

19. Regina Knoppe MK Köpenick
     Reinhard Buchwald MK Cottbus
22. Carsten Sens Shantychor Berlin
23. Rolf Lindner Shantychor Berlin
24. Wolfgang Müller          MK Cottbus
28. Reinhard Severiens MK Westerstede
29. Patrik Möhrer RK11
30. Dieter Maaß MK Westerstede
      Herber Jordan MK Köpenick
31. Gerd Schulze MK Rathenow
     Helmut Kapell MK Berlin 1886
     Johannes Lohmann MK Berlin 1886

 1.  Claudia Selzer DMB
 2.  Daniel Kohle RK11
 3.  Martin Hunger RK11
 4.  Torsten Dietrich RK11
 5.  Marco Fischer RK11
 6.  Adolf Weber MK Rathenow
 8.  Joachim Klatt Shantychor Berlin
 9.  Georg Frers MK Westerstede
      Meta Hönle DMB
11. Dirk Schendel RK11
     Hans-Ulrich Staiger DMB
14. Torsten Beck RK11
18. Eva Fleddermann DMB

        GEBURTSTAGE IM  JANUAR

        GEBURTSTAGE IM  FEBRUAR

 1. Hans Greiner RK11
     Jochen Beckmann Shantychor Berlin
  2. Uwe Twardogorski MK Berlin 1886
  4. Marianne Finke MK Köpenick
  5. Manfred Wuttke MK Rathenow
     Siegfried Schropp Shantychor Berlin
 6. Helmut Herzig DMB
     Ulrich Kleinschmidt MK Köpenick
 7. Volker Groeling Shantychor Berlin
 9. Gotthilf Widmaier MK Rathenow
11. Rick Charles Chabert US NAVY Res.
14. Detlef Hermann RK11 Marine Bln.
15. Klaus Jeschonnek Shantychor Berlin
16. Hans-W. Neuendorf MK Berlin 1886
17. Edeltraut Schettat MK Berlin 1886

17. Friedrich W. Schulze DMB
      Karl Goydke DMB
18. Volker Hogrebe DMB
23. Matthias Konrad Shantychor Berlin
      Uwe Röxe MK Rathenow
24. Friedchen Bendix DMB
     Gisela Kliefoth MK Köpenick
25. Diethelm Hummel MK Rathenow
      Erich Kschiwan MK Cottbus
      Manfred Rohmann RK11
27. Walter Martens DMB
28. Hans-G. Rammelt Shantychor Berlin
      Herrmann Tödter MK Westerstede
      Frank Netzer MK Rathenow
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GRAGRAGRAGRAGRATULATULATULATULATULA TIONENTIONENTIONENTIONENTIONEN

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag, alles Gute, Gesundheit
und ein langes Leben wünschen der Vorstand der RK Marine Berlin

e.V. Der Freundeskreis des Einsatzgruppenversorgers Berlin
und die Redaktion LOGBUCH !

Wir  gratulieren natürlich auch allen anderen
Geburtstagskindern, die hier nicht aufgeführt sind!

21. Klaus-Dieter FuhrmannMK Berlin 1886
      Norbert Lipowski Shantychor Berlin
      Barbara Kebelmann MK Köpenick
23. Günter Kohlpack Shantychor Berlin
25. Maria-Theresia Pupke Shantychor Berlin
      Udo Koryciak MK Westerstede
26. Oliver Kerschke RK11
27. Andreas Mathow MK Berlin 1886
      Joachim Finke MK Köpenick
28. Klaus Hoffmann Shantychor Berlin
      Karl H. Telgenbüscher MK Köpenick
29. Eduard Pytloch MK Westerstede
      Joachim Rohde MK Westerstede
30. Holger Klitzke RK11
      Peter Lux MK Köpenick

16. Günther Hupens MK Westerstede
      Joachim Dorn MK Berlin 1886
      Frank Lohr MK Köpenick
18. Felix Kannenberg MK Köpenick
      Jürgen Lorenzen MK Köpenick
20. Kurt Barfaut MK Rathenow
     Joachim Pöhlchen MK Köpenick
21. Jürgen Neumann Shantychor Berlin
22. René Hillebrecht RK11
      Ulz Ristel MK Köpenick
23. Wilfried Vogelmann DMB
24. Detlef Tietz Shantychor Berlin
      Peter Jazinski MK Cottbus
      André Schmidtchen MK Köpenick
25. Werner Müller MK Cottbus
27. Harry Göldner MK Köpenick
28. Erwin Lehmann Shantychor Berlin
29. Reiner Gießmann MK Cottbus
30. Cäcilie Bietau MK Berlin 1886

        GEBURTSTAGE IM  MÄRZ

        GEBURTSTAGE IM  APRIL

 1.  Dieter Regensdorff MK Westerstede
      Ingeborg Nickelmann MK Berlin 1886
 2.  Christian Siebert RK11
 3.  Helmut Dierks MK Westerstede
      Ralf Burghardt Shantychor Berlin
      Stefan Lindecke-Chiburdanidze Shantychor
      Werner Kähling MOM Berlin
 5.  Klaus Tiegs Shantychor Berlin
 7.  Ingeborg Plachta Shantychor Berlin
 8.  Ursula Krüger Shantychor Berlin
10. Jürgen Holst DMB-Einzelfahrer
12. Alexis Trolin RK11
20. Jürgen Scheiding MK Westerstede
      Ulrich Vaut MK Berlin 1886

 1.  Ralf Düpont MK Westerstede
 2.  Daniel Hermann RK11
      Werner Bartel MK Köpenick
 4.  Stephan Kuhnert RK11
      Franz Baudisch MK Köpenick
 5.  Guido Muschert RK11
 6.  Hannelore Warnecke DMB
 7.  Günter Weinfort Shantychor Berlin
      Joachim Gruh MK Westerstede
 8.  Gerd Schultze Shantychor Berlin
      Tore Janßen MK Westerstede
 9.  Karl-Heinz Höhne MK Cottbus
10. Erika Hexel DMB
11. Gregor Bier RK11
12. Gerda Schaffer MK Berlin 1886
      Matthias Schott RK11
13. Johannes Rohner RK11
14. Gerhard Reimer MK Stein Tromp
      Günter Albrecht MK Pritzwalk
       Klaus Miotk MK Westerstede
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VVVVVON UNSERER LESERSCHAFTON UNSERER LESERSCHAFTON UNSERER LESERSCHAFTON UNSERER LESERSCHAFTON UNSERER LESERSCHAFT

per eMail
Sonntag, 20. November 2011

Hallo Horst,
danke für das Logbuch; es ist Dir
trotz Deiner angeblichen
Schwierigkeiten wieder einmal
sehr gut gelungen. Den Bericht
über die Guttempler werde ich
morgen weiterleiten, damit die
Leute im Distrikt sehen, daß
auch durch uns (Dir) etwas ge-
tan wird. Morge früh sehen wir
und dann in der Messehalle.
Gruß
Hartmut Behrendt 1. Vorsitzen-
der MK Berlin 1886 e.V.

per eMail
Sonntag, 20. November 2011

Lieber Herr Janßen!
Herzlichen Dank für den klei-
nen, netten Beitrag. Wenn Sie
(oder der Rundruf) mal etwas
brauchen, bitte gerne bei mir
melden!!!
Herzlichen Gruß aus München
an die Marinekameraden!
Matthias Friese Kapitän zur See
Dipl. Ing. Stv. Kommandeur
Landeskommando Bayern
und Standortältester München

per eMail
Sonntag, 20. November 2011

Gott zum Gruße sehr geehrter
Herr Janssen!!
Herzlichsten Dank für auch die-
ses wieder sehr gelungene und
ebenso spannende Logbuch; ich
habe es gleich wieder mit gro-
ßem Interesse gelesen!!
Ganz besonders spannend fand
ich den Beitrag über die
Megaliner!!!
Natürlich nutze ich diese Zeilen
auch wieder sehr gerne, um Sie
und die ganze Marine-
kameradschaft wieder zu unse-
rem Neujahresempfang 2012
einzuladen!!
Sonntag, den 15.01.2012;
(10:30) 11:00 – 14:00, wie im-
mer im HILTON Berlin!!
Ich wünsche Ihnen, Ihren sehr
geehrten Lieben und dem gan-
zen Marinebund stets Gottes
Segen und Preußisches Fortune
auf allen Wegen – und dann auch
eine schöne und besinnliche Vor-
weihnachtszeit!
PRO GLORIA ET PATRIA
und Gott befohlen
Volker Tschapke
Präs. Preußische Gesellschaft

per eMail
Sonntag, 20. Dezember 2011

Hallo Horst,

gaaaaaaaaaaaaaaanz herzlichen
Dank für die Arbeit mit dem
Logbuch!
Suuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuper!
Mach weiter so.
Ich wünsch dir  und deiner Fa-
milie, allen Kameraden und son-
stigen Berlinern, auch im Namen
meines Freundes, gesegnete Fei-
ertage, einen guten Rutsch ins
neue Jahr, bleibt oder werdet
gesund dein Kamerad

Albrecht Kimmerle
RK Ostfildern

RUNDER TISCH
SOLIDARITÄT  MIT  SOLDATEN

Eine Initiative des  Wehrbeauftragten a.D. Reinhold Robbe
mit aktuell über vierzig Organisationen und Verbänden die sich alle dem
gleichen Ziel verschrieben haben: „Die gesellschaftliche Integration der

Soldatinnen und Soldaten der Bundeswehr zu fördern!“

Auf diesem Wege weisen wir die Öffentlichkeit, die wir  mit dieser Zeitschrift
erreichen können, auf den Tag der offenen Tür  des BMVg

am 18./19. August 2012 in der Stauffenberstraße hin.
Dort werden diese Vereine auch vertr eten sein!
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MARITIME VERBÄNDEMARITIME VERBÄNDEMARITIME VERBÄNDEMARITIME VERBÄNDEMARITIME VERBÄNDE

Horst W. Janßen

Der Abgeorneten-Tag im Süden unserer Republik, am
22. Oktober, unter dem Motto 100 Jahre MK Fr eibug
von 1911,  hat seine Pforten geschlossen und jetzt gilt es
darüber zu berichten.

AO-TAG DES DEUTSCHEN MARINEBUND
IN FREIBURG/BREISGAU 2011

Es ist immer wieder ein schö-
nes Erlebnis, sich zum AO-Tag
des Deutschen Marinebundes
dem „Blauen Parlament“ mit
den vielen Kameradinnen und
Kameraden zu treffen.
Im Jahr 2011 fanden die Veran-
staltungen zum zweiten Mal
hintereinander in einer Süddeut-
schen Stadt, nämlich Freiburg
statt. Die weite Reise dorthin
hatte leider viele Kameraden,
hauptsächlich aus dem Norden,
davon abgehalten, sich am AO-
Tag zu beteiligen.
Freiburg im Breisgau ist eine
wunderschöne, alte Stadt am
Fuße des Schwarzwaldes. Lei-
der haben die meisten Delegier-
ten davon nicht allzu viel sehen
können. Das war mehr den
Schlachtenbummlern vorbehal-
ten. Auch war es für die meisten
der Teilnehmer zu weit, an ei-
nem Wochenende auch noch den
schönen Schwarzwald anzuse-
hen, denn dafür war die Entfer-
nung in der Kürze der Zeit zu
groß.
Angereist war ein Teil der Ber-
lin-Brandenburger mit dem
PKW von Berlin/Rathenow/
Cottbus/Wittenberge per Auto-
bahn in den Süd-Westen unse-
rer Republik.

Die Schwarzwald-Hauptstadt,
wie sich Freiburg im Breisgau

auch gerne nennt, liegt in der
Region Südbaden. Man befindet
sich quasi im Dreiländereck
Deutsch land-Frankre ich-
Schweiz. Bis Frankreich sind es
gerade mal 28 km und bis zur
Schweiz 60 km. Also ein Kat-
zensprung, wie man so sagt!

Anreise war für die meisten Teil-
nehmer Freitag der 21. Novem-
ber. Die Präsidien hatten zwar
schon am Donnerstag getagt.
Ebenso das DMB-Präsidium mit
dem erweiterten Vorstand am
Freitag.
Nach dem Einchecken ins Ho-
tel und den Formalitäten am
Meldekopf konnte es dann ab
19:00 Uhr im Hotel Rheingold
– in der Altstadt - zum gemütli-

Das Auditorium mit den Gästen und Ehrengästen im Vordergrund

chen Teil, dem Begrüßungs-
abend, übergehen. Eine runde
und schöne Sache die fröhlich
ausklang.

Der Samstag stand ganz im Zei-
chen des AO-Tages. Dieser wur-
de in der Gewerbeakademie

durchgeführt. Ein bisschen weit
draußen, fand ich, aber mit der
Straßenbahn schon zu erreichen.
Es war der 101. Abgeordneten-
Tag des Deutschen Marinebund
e.V. und er wurde unter dem
Motto 100 Jahre MK Freiburg
abgehalten.
Die Tagesordnung mit 22 Punk-
ten war prall gefüllt und für den
Versammlungsleiter, Vizepräsi-
dent Ulli Staiger, eine große
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Herausforderung.
Nach den Grußworten des MK-
Vorsitzenden Jürgen Deck und
dem Bürgermeister Freiburgs
Ulrich von Kirchbach über die
Geschichte Freiburgs, der Toten-
ehrung durch unseren Bundesge-
schäftsführer Adalbert Rohde
wurden die ausscheidenden
Landesverbandsleiter Bayern,
Freyschmidt, und Südwest, Her-
zig, mit Ehrungen und Ab-
schiedsgeschenken vom Präsi-
denten und den Landesverbands-
leitern verabschiedet. Danach
folgten die Ehrungen von Kame-
raden mit silbernen und golde-
nen Verdienstnadeln.
In den TOP 9 bis 14 folgten nun
die Berichte aus dem Bundes-
vorstand.

Präsident Heid führte unter an-
deren aus:
- Die historische Halle des
MEM, die grundlegend saniert
wurde und die ein völlig neues
Konzept erhalten hat, in Laboe,
ist fertig gestellt. Die Besucher
nehmen dieses gut an. Es wird

die gesamte Geschichte der
Deutschen Marinen bis ein-
schließlich Volksmarine und
Bundesmarine bis zur heutigen
Dt. Marine dargestellt.
- U995 war wieder einmal auf
dem Prüfstand und musste in
Teilen saniert werden. Das Gan-
ze hat 70.000 € gekostet. Der
Farbanstrich wurde in Eigenlei-
stung erbracht.
- der Rost wurde durch die Werft
für 35.000 € entfernt und kon-
serviert.
- Im Scheerhaus wurden die Bä-
der z.T. neu ausgestattet. Da 1.
OG wur-de nicht, wie ursprüng-
lich vorgesehen, umgebaut.
- Im Turm-Obergeschoß im in-
neren ist die Decke undicht und
muss saniert werden.
- Der Parkplatz vor dem
Scheerhaus wurde erneuert.
- Die Mitgliederwerbung muss
voranschreiten. Es sollten auch
Mitglieder aus der Wirtschaft
und der Handelsschifffahrt ge-
wonnen werden.
- Es werden Vorträge vorberei-
tet, die Dr. Witt an der MUS und
MSM halten wird, damit auch
dort Verständnis erzeugt wird.
- unsere Versammlungen sollten
nicht nur Kameradschaftsabende
sein, sondern Öffentlich-
keitsarbeit.
- Die Deutsche Maritime Aka-
demie des DMB befindet sich in
der Gründungsphase. Von hier
soll Bildungsarbeit in der Breite
erfolgen.
- Ein neuer Dachverband „Deut-
sche Maritime Vereinigung“ soll
auf Initiative des DMB ins Le-
ben gerufen werden. Lesen Sie
dazu weiter hinten!
- Das Jugendlager hinter dem
MEM soll weiterhin durchge-
führt werden.
Zum Schluss bedankte sich un-
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ser Präsident für das Erscheinen
der Delegierten und für die ge-
leistete Arbeit der Mitarbeiter
der Bundesgeschäftsstelle in
Laboe.
Es folgten weitere Berichte.
10 des Bundesschatzmeister
Bodo Menzner
11 dem Steuerberater des DMB
Herrn Neuweiler
12 dem Vizepräsident Ulrich
Staiger, dem Referenten Jugend
Jörg Jonscher u.A.
13 dem MRV Vorsitzenden Die-
ter Jüttner
14 dem Chefredakteur „Leinen
los !“ Werner Schiebert
Im TOP 15 kam Burkard Severin
vom Institut für Systematische
Organisationsentwicklung (ISO)
zu Wort, um die Vorbereitung
auf DMB 2020 zu erläutern. Le-
sen Sie hierzu in Leinen los 1-2/
2012 über die 1. Sitzung der Ar-
beitsgruppe in Laboe. Auf dem
AO-Tag in Lahnstein soll aus-
führlich darüber berichtet wer-
den.
TOP 16  gehörte den Kassen-
prüfern
Im TOP 17 wurde die Ausspra-
che der TOP 9 – 16 sachlich ge-
führt und Anfragen von den Aus-
führenden ausreichend beant-
wortet.
Im TOP 18 wurde nach der Fest-
stellung des Jahresabschlusses
2010 die Entlastung des Vorstan-
des vollzogen.
Es wurde eine Pause in den AO-
Tag eingelegt. In dieser Zeit tagte
die Mitgliederversammlung des
Sozialwerks des DMB e.V.
Es folgte der TOP 19 Wahlen:
Karl Heid stellte sich zur Wie-
derwahl und wurde einstimmig
zum Präsidenten gewählt
Zur Wahl eines 2. Vizepräsiden-
ten stellte sich Werner Schiebert
zur Wahl. Auch er wurde ein-

DMB-Präsident karl Heid bei
seinen Ausführungen
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stimmig gewählt.
Auch Jörg Jonscher stellte sich
zur Wiederwahl und wurde ein-
stimmig zum Beisitzer im Bun-
desvorstand für Jugendarbeit
gewählt.
Damit gibt es einen alten/neuen
Bundesvorstand und der DMB
ist weiterhin voll handlungsfä-
hig.
Jetzt war der TOP 20 Anträge
AO-Tag an der Reihe.

Mit 27 Einzelanträgen ein er-
schreckendes Pensum, was da
offensichtlich auf die Delegier-
ten zukam. Viele der Anträge
hatten sich schon erledigt, weil
das Geforderte schon eingetre-
ten ist bzw. in der Umsetzung
befindet. Viele Anträge mit gu-
ten Ideen wurden ohne Um-
schweife genehmigt, einige we-
nige wurden von der Versamm-
lung aus gutem Grunde abge-
lehnt.
Unter dem TOP 21 Verschiede-
nes stellte Kamerad Döring sei-
ne MK Admiral Mischke Lahn-
stein vor und lud alle zum AO-
Tag 2012 zu sich nach Lahnstein
ein.
Dann wurde der AO-Tag pünkt-
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lich geschlossen und endete mit
der Nationalhymne.
Bei all der vielen und anstren-
genden Verbandsarbeit darf na-
türlich der schöne Teil nicht feh-
len! Auch darüber soll berichtet
werden. Den Empfangsabend
am Freitag hatte ich schon kurz
angeschnitten. Nachdem der 1.
Vorsitzende der MK Freiburg,
Jürgen Deck alle Gäste begrüß-
te hatte, konnte es richtig losge-
hen. Bei Akkordeonklängen von
einer fleißigen Spielmacherin,
guten Essen und einem guten
Wein der Gegend ließ es sich
trefflich maritim philosophieren
mit den Kameradinnen und Ka-
meraden aus der ganzen Repu-
blik. Aber auch die angereisten
Berlin-Brandenburger hatten
sich an einem Tisch zusammen
gefunden und genossen es, wie-
der einmal gemeinsam an einer
Back zu sitzen.
Soweit der Freitag und dann vie-
len alle müde in ihre Kojen.
Machen wir
beim Samstag
weiter!
Die Mitarbeiter
der Gastrono-
mie der
G e w e r b e -
akademie waren
nach dem
Schluss des AO-
Tages schon
wieder sehr flei-
ßig gewesen und hatten den
Tagungssaal in einen Festsaal
verwandelt. Die Kameradinnen
und Kameraden der MK Frei-
burg hatten einiges auf die Bei-
ne gestellt, um Ihren Gästen
nicht nur einen gut organisierten
AO-Tag abzuliefern, sondern
wiederum einen schönen, ver-
gnüglichen Abend zu präsentie-
ren. Dieses ist ihnen wahrlich

gelungen! Ein tolles Programm
mit einer historischen Schwarz-
wälder Tanzgruppe und dem
Shantychor Plauen sowie einer
Jugendtanzgruppe wurde für viel
Stimmung gesorgt und es war für
jeden Geschmack etwas dabei.
Bei gutem Essen und dem schon
beschriebenen guten Wein aus
der Gegend ergriff das Pro-
gramm die Gemüter der Anwe-
senden und sorgte für Stimmung
im Saal. Aber neben den vielen
freundschaftlichen Gesprächen
mussten sich einige auch uns
Geschäft – wenn ich das mal so
ausdrücken darf – kümmern. So
kontaktierten die Kameraden
Jonscher und Janßen viele Ka-
meraden für ihr Programm
„Themen-Tage“ auf der Messe
„Boot & Fun 2011“, damit sich
diese sich eventuell beteiligen.
So haben es die Anderen sicher
auch gehalten.
Nach einer ruhigen Nacht ging
es dann am Sonntag nach dem

Frühstück wieder in den Norden
oder wo auch immer man hin
musste.
Im Nachtrag kann man sagen
jetzt freuen wir uns auf Lahn-
stein 2012 und Wilhelmshaven
2013. Bis dahin alles Guten und
immer eine handbreit Wasser
unterm Kiel.

Der 1. Vorsitzende Jürgen Deck
bei seiner launigen Ansprache

Verabschiedung der LV-L Süd-West und Bayern

Fotos: Peter Potzmann
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1. Einleitung

Jörg Jonscher

Der Deutsche Marinebund e.V. als größter deutscher mari-
timer Verband setzt sich nicht nur für  die Deutsche Marine
und die Handelsschifffahrt ein. Hier wird kein Unterschied
zwischen den Seefahrern gemacht. Um allen Belangen ge-
recht zu werden, haben die Mitglieder des Landesverband
Berlin-Brandenburg nicht nur  mit großem Eifer die Stand-
besetzung durchgeführt, sondern Themen-Tage organisiert,
wie Sie/Ihr sicher im letzten Logbuch gelesen hab(t)en. Die-
se sind allseits sehr gut angekommen. Im Anschluß an den
Beitrag von Jörg Jonscher geben wir dann noch ein paar
Impr essionen der Beteiligten wider.

BOOT & FUN 2011 BERLIN
MARITIME VERBÄNDEMARITIME VERBÄNDEMARITIME VERBÄNDEMARITIME VERBÄNDEMARITIME VERBÄNDE

Der DMB präsentiert Mariti-
me Vielfalt in Berlin

Während der diesjährigen Mes-
se Boot & Fun vom18.11. bis
27.11.2011) in Berlin unterm
Funkturm haben fast 80.000 Be-
sucher neben zahlreichen ande-
ren Ausstellern auch die gute
Präsenz des Deutschen Marine-
bundes in seiner maritimen Viel-
falt wahrnehmen können.
Auf unserem 80 Quadratmeter
großen Messestand ist neben der
Darstellung unseres Verbandes
auch der Seesport und die mari-
time Jugendarbeit in Deutsch-
land sowie eine Reihe weiterer
wichtiger Themen unserer ma-
ritimen Gegenwart präsentiert
worden. Neu initiiert und erfolg-
reich vom Publikum angenom-
men waren unsere Maritimen
Thementage auf dem Messe-
stand des Deutschen Marine-
bundes. Während am ersten
Messesonntag der Shantychor
Berlin, der Shantychor
Reinikendorf und der
Shantychor de Buhnenkieker für
eine zünftige musikalische Um-
rahmung nicht nur unseres

Messeauftritts sorgten, waren an
den anderen Messetagen zahlrei-
che Vertreter maritimer Verbän-
de und Vereine sowie der Mari-
ne bei uns zu Gast. So stellte am
ersten Messetag Axel Konetzny
den Beruf des Binnenschiffers
und die Perspektiven der
Binnenschifffahrt vor.
Die Jugendoffiziere der
Standortkommandantur Berlin,
Kapitänleutnant  Gracz und Ka-
pitänleutnant Lukas berichteten
über aktuelle Themen der Bun-

deswehr und die möglichen Per-
spektiven für Junge Menschen.
Eine Multimediapräsentation
sowie ein interessantes Quiz
Rund um das Thema Marine und
Bundeswehr fanden guten Zu-
spruch unter unseren Besuchern.
Der Verein „Hiev up“ aus Dres-
den sowie ehemalige Hochsee-
fischer aus Cottbus gaben eine
Einblick in die Arbeit der Hoch-
seefischer fernab der Heimat in
Wort und Film und standen Rede
und Antwort zu allen Fragen der
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Hochseefischerei und ihrer Per-
spektiven.
Interessante Einblicke in das
Leben auf Rahseglern sowie die
heutigen Bedingungen an Bord
und die Notwendigkeit seemän-
nischer Ausbildung und Quali-
fizierung erhielten unsere Mes-
sebesucher aus berufenem Mun-
de von der Crew der Schoner-
brigg „Greif“ sowie Mitgliedern
des Vereines Bordkameradschaft
ehemalige Stammbesatzung

SSS  „Gorch Fock“  e.V. .
Der Deutsche Seesportverband
e.V. präsentierte sich im Rahmen
unserer partnerschaftlichen Zu-
sammenarbeit am zweiten
Messewochenende erfolgreich
auf unserem Messestand und
konnte unseren Besuchern fach-
kundig die seesportlichen Inhal-
te unserer maritimen Sportarbeit
darstellen.
Ganz im Zeichen der Solidarität
mit Soldaten stand der Donners-
tag, wo Vertreter des Rundes Ti-
sches über ihre Arbeit – Hilfe für
Verwundete und Angehörige
von Gefallenen der Bundeswehr
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Mein Eindruck von der Mes-
se Boot und Fun
Als Beauftragter für Binnen-

schiff fahrt im Deutschen
Marinebund war es eine Selbst-
verständlichkeit für mich, als die
Organisatoren Horst Janßen und

Axel Konetzny

Themen-Tag Binnenschifffahrt
Beruf und Perspektive

Der 80 m² große DMB-Stand in voller Ausdehnung mit dem
Shatychor „de Buhnenkieker“ auf  der Aktionsfläche, dem Info-
mobil- und Stand im Hintergrund, dem Kutter in der Mitte  sowie

der Info- und Pinnwand im Vordergrund

berichteten.
Besonders gefreut haben wir uns
auch über den Besuch von Ober-
maat Lubich vom EGV „Berlin“.
Ganz unter dem Motto – Berlin
und sein Patenschiff – konnten
wir am letzten Messetag noch
einmal interessante Einblicke in
den Marinealltag an Bord unse-
res Einsatzgruppenversorgers
„Berlin“ erhalten und den Berli-
nern ihr Patenschiff präsentie-
ren.

Dank der guten Zusammenarbeit
mit den Organisatoren der Ber-
liner Bootsmesse und seiner
Presseabteilung hat unser
Messeauf -
tritt auch
eine gute
M e d i e n -
w i r k u n g
nach außen
erhalten. Da-
mit haben
w i r
alsDeutscher
Marinebund
einmal mehr
die maritime

Kamerad Axel Konetzny (r) am DMB-Infostand mit
Kam. Kebelmann,Barfaut und Schettat (vlnr)

Vielfalt unserer Gegenwart le-
bendig dargestellt und interes-
sante Weichen für die Zukunft
unseres Verbandes gestellt.
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Jörg Jonscher, mich Kontaktier-
ten, ob ich einen Thementag
Binnenschifffahrt auf der Mes-
se ausrichten würde.
Mit viel Info Material und
Berufsfilmen reiste ich an.
Aus eigener Erfahrung ( 45 Jah-
re im Beruf ) kann ich vielen in-
teressierten Jugendlichen und
Heranwachsenden den Beruf er-
klären  und nahe bringen. Ich
konnte einigen jungen Men-
schen auf dieser Messe mit Rat
und Info s auf den Weg schik-
ken. Einige junge Leute konnte
ich auch mit Adressen von Ree-
dereien ausstatten. dort kann
sich jeder Interessent zum Prak-
tikum bewerben. Für mich war
der Thementag  eine neue, gute
Erfahrung und ich werde in je-
dem Falle weiter in diesem Sin-
ne auf Messen,  Berufs-
informationstagen und in
Marinekameradschaften den
Beruf vorstellen. Eine Mail
schiffslotse@arcor.de und ich
bin Dabei!

Horst W. Janßen

Themen-Tag „Shantys und
Seemannslieder“

Mit viel Teamgeist und großen
Bemühungen von allen Seiten

war es gelun-
gen, 3
Shantychöre für
den Themen-
Tag Shantys und
Seemannslieder
zu gewinnen.
Der Shantychor
Reinickendorf
stellte seine Mi-
k r o f o n -
Lautsprechern-
lage mit Misch-
pult und Ver-
stärker zur
verfügung, so dass nicht alle
Chöre so einen großen Aufwand
bei der Anreise aufs Messegelän-
de betreiben mussten.
Dafür herzlichen Dank!
Aber dann ging es mit einem
vollen Tagesprogramm los.
Den Anfang machte dann auch
der „Shantychor
Reinickendorf“
am Vormittag
mit viel
Schwung und
gutem Taktstock
des Chorleiter
Karl Heinz
Mal ingr iaux .
Das kam bei den
Messebesuchern
gut an und sorg-
te für viel Stim-

mung. Leider
nicht bei einem
Teil unserer
Standnachbarn.
Diese fühlten
sich durch die
Beschal lung
gestört. Schade
-  das wollten
wir gerade
nicht erzeugen!
Am frühen
N a c h m i t t a g

Shantychor Reinickendorf/Berlin
eröffnet den musikalischen Reigen

de Buhnenkieker in voller Aktion

Der Shantychor Berlin bei seinem Einsatz vor dem
K10-Kutter

gab dann der „Shantychor Ber-
lin“ unter Leitung von Volker
Groeling sein Bestes und brach-
te die Stimmung noch mal so
richtig auf den Höhepunkt bei
seinem Auftritt.
Inzwischen war auch der
Shantychor „de Buhnenkieker“

aus Wittenberge mit seinem Bus
auf dem Messegelände einge-
troffen und klarierte sich für den
Auftritt für den späten Nachmit-
tag. Natürlich haben sich erst
einmal alle herzlich begrüßt und
ausgetauscht. Dann war es so-
weit und auch ihr Auftritt konn-
te beginnen. Zwischenzeitlich
hatte die Standleitung die Nach-
barn ein wenig beruhigt, aber der
Groll war nicht so ganz verflo-
gen. Für mich unverständlich
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Der Deutsche Marinebund hatte
uns eingeladen doch am
Thementag Hochseefischerei

tei lzunehmen.
An einen extra
für uns eingerich-
teten Stand, hat-
ten wir zahlrei-
che Gespräche
mit Besuchern
der „BOOT“,
e h e m a l i g e n
Hochseefischern
und Schiffs-
mode lbauern .
D i e
Model-
b a u e r

haben uns oft sprach-
los gemacht, denn bei
den Schiffsmodellen
handelt es sich um ei-
nen französischen
Heringsfänger und ei-
nen Walfänger.
Zu beiden Fahrzeugen
konnten wir bei De-
tails leider nicht viel
sagen.

Themen-Tag „Hochseefischer“

Mathias Lange

denn, wie heisst es so schön, wo
man singt da lass dich ruhig nie-
der - böse Menschen haben kei-
ne Lieder.
Die „de Buhnenkieker“ mit ih-
rem Musikalischer Leiter Dieter
Reichhardt brachten dann auch
die nachmittäglichen Messebe-
sucher in der Halle 25 auf dem
DMB-Stand mit ihren Shantys
und Seemannsliedern in Wal-
lung. Auch den Leuten von der
Messeleitung hatte dieser The-
men-Tag sehr gut gefallen und
sie stellten spontan ein paar Ki-
sten Bier für die Chöre bei uns
ab. Und damit klang der The-
men-Tag ruhig und harmonisch
aus.
Themen-Tag „Bundswehr zum
anfassen“
Das Standortkommando Berlin
war an gleich zwei Tagen durch

die Jugendoffiziere Kapitänleut-
nant Gracz und Jukas an je ei-
nem Tag zum obigen Thema ver-
treten. Sie hatten ihren Rechner
mit einem großen Bildschirm
dabei. Hier konnten sich inter-
essierte junge und ältere Messe-
besucher an einem Ratespiel
über Allgemeinwissen qualifi-
zieren und dabei einen Gewinn
mit nach Hause nehmen.

Kapitänleutnant Lukas fordert Jung + Alt  mit viel
Erfolg zum Spiel an!

Die Hochseefischer mit Gästen bei der
Klassifizierung der Modelle
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Horst W.
Janßen

T h e m e n - Ta g
„Runder Tisch -
Solidarität mit
Soldaten“

Der „Runde
Tisch - Solidari-
tät mit Solda-
ten“ gegründet
vom ehemali-
gen Wehrbeauf-
tragten Rein-
hold Robbe,

sollte als Themen-Tag auch auf
dem Messestand des DMB ver-
treten sein.
Diese Vereinigung mit über 40
Vereinen und Verbänden, der
auch der DMB angehört, küm-
mert sich um die Angehörigen
von Gefallenen Kameraden und
um verwundete Kameraden, die
das Leid in Ausübung und
Pflichterfüllung für uns alle er-
litten haben. Leider war es den
überwiegend nicht in Berlin An-
sässigen aus dieser Runde nicht
möglich, ihre Vereinigung zu

Leider existiert vom „Runden Tisch“ nur
dieses einsame Foto, da sonst keiner eine

Aufnahme gemacht hat - schade!

Der Tag in Berlin war durch die
Kameraden vom Marinebund
sehr gut vorbereitet und so hat-
ten wir einen schönen Messetag.
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Marlies Kummer

Die Zeit vergeht viel zu schnell.

Eigentlich wollte ich gleich nach
der Messe schreiben, aber die
Realität holt einen immer wie-
der ein.
Wir möchten uns ganz herzlich
bei Euch dafür bedanken, dass
Ihr uns die Möglichkeit gegeben
habt, uns auf Eurem Stand am
Thementag zu präsentieren.
Für uns war der Messebesuch
eine gute Erfahrung, wir konn-
ten neue Kontakte knüpfen, alte

Themen-Tag „Seesport- und Ju-
gendarbeit“

vertreten, so das der Kamerad
Janßen diesen Part übernahm. Es
kamen viele Fragen auf, da die
meisten noch nie etwas davon
gehört hatten. Die Antworten
sorgten für Staunen aber auch
großes Verständnis.

Die Aktöre vom DSSV, SSS Greif und DMB-
Jugend repräsentieren gemeinsam auf dem

DMB-Stand

Kontakte pflegen und es war gut,
dass wir uns kennengelernt ha-
ben.
Gern werden wir die Zusam-
menarbeit mit Ihnen fortsetzen
und würden uns freuen, wenn
wir auch im nächsten Jahr die
Möglichkeit eines Messeauf-
trittes bekommen.

Hermann Dirkes

Themen-Tag „Segelschulschiff
Gorch Fock“

In Zusammenarbeit
mit dem Deutschen
Marinebund e.V.
Landesverband Ber-
l in-Brandenburg,
waren an dem
Thementag „Segel-
schulschiff Gorch
Fock“ auf dem Mes-
sestand des DMB
ehemalige „Gorch-
Fock“-Fahrer zu fin-
den, die die Bord-
kameradschaft ehe-
malige Stamm-
besatzung SSS
„Gor ch Fock“ dort
repräsentierten und
interes-
sierten
Messe-
b e s u -
c h e r n
E i n -
b l i cke

in die seemänni-
sche Ausbildung
auf dem Segel-
schulschiff vermit-
telten.
Diese Messe bot
mit ihren Ausstel-
lungen und
Thementagen ei-
nen breiten Ein-
blick in alle mari-
timen und seemän-

nischen Bereiche.
Die Bordkameradschaft ehema-
lige Stammbesatzung SSS
„Gorch Fock“ erhielt erstmalig
die Gelegenheit, sich in einem
derartigen Rahmen darzustellen.
Wir haben die Messe „Boot &
Fun“ genutzt, um für das positi-
ve Image unseres Schiffes und
deren Besatzung sowie für die
weitere, traditionelle Verwen-
dung der „Gorch Fock“ als Aus-
bildungsschiff der Marine zu
werben.
Unterstützt wurde dieses durch
eine Fotogalerie, die mit faszi-
nierenden, teils historischen Bil-
dern einen Bogen spannte von
der Bauphase und Taufe des
Schiffes bis zur Umrundung von
Kap Hoorn im Januar 2011. Um
diese Fotogalerie realisieren zu
können, wurde uns dankenswer-
terweise Bildmaterial von
Blohm & Voss (ThyssenKrupp
Marine Systems), der Deutschen
Marine sowie Mitgliedern und
Freunden der Bord-
kameradschaft zur Verfügung
gestellt.
Weiterhin wurden per Beamer
„Gorch Fock“ -Filme gezeigt.

Die Mitglieder der Bordkameradschaft Gorch
Fock haben Besuch auf dem Stand von der

Pressereferentin der Messe, Jenny May (2.v.r.)
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Der NDR genehmigte uns die
Vorführung des „Kap Hoorn“-
Filmes „Gegenwind“ und Kapi-
tän zur See a.D. Hans Freiher
von Stackelberg stellte uns sei-
ne neueste DVD „Im Kielwas-
ser der GORCH FOCK“ –
SHANTIES – SEGELN – SEE-
MANNSGARN“, sowie den so-
eben digitalisierten Film „Aben-
teuer großer Atlantik“ zur Ver-
fügung.
Auf einen weiteren Film sei an
dieser Stelle schon jetzt hinge-
wiesen:
Joachim Sons, langjähriger
„Gorch-Fock“-Fahrer, plant im
kommenden Jahr eine DVD her-
auszugeben. Der Titel „Auf den
Spuren des Columbus“ ist ange-
lehnt an die Columbus-Regatta,
eine von zahlreichen Groß-
seglerparaden, an der die „Gorch
Fock“ während ihrer 93 / 94 / 95
Reise ( 21.747,8 sm) 1992 teil-
nahm. Der Film nimmt uns mit
auf eine Zeitreise in das Jahr
1992 und mit um die halbe Welt.
Einen Trailer des Films gibt
schon online.
Wer sich auf unserer Homepage
www. gorchfock.de registriert
hat und angemeldet ist, kann den
Trailer hier sehen.
Wir haben an diesem Themen-
Tag viele Besucher auf dem
Info-Stand begrüßen können
und freuen uns über das große
Interesse des Publikums und
die Resonanz.

Horst W. Janßen

Themen-Tag „Die Stadt Berlin
und ihr Patenschiff Berlin“
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Der letzte der 10 Messetage war
für das Patenschiff Einsatz-
gruppenversorger Berlin unserer
Stadt vorgesehen. Nachdem die
Schiffsführung Klarzeichen für

eine Beteiligung gegeben hatte,
konnten die organisatorischen
Vorbereitungen starten.
Obermaat Lubich von der Ber-

lin hatte sein Kommen zugesagt,
um dem Messepublikum in je-
der Hinsicht über sein Schiff zu
berichten.
Durch die großzügige Hilfe des
PIZ Marine TE Berlin stand uns
ein wunderschönes und großes

Am Vorabend wurde durch die fleißigen Helfer der Stand für unseren
EGV umgestaltet und das Modell aufgestellt.

Obermaat Lubich erzeugt durch seine fachliche Kompetenz Interesse
bei Jung und Alt

Modell des EGV Berlin zur Ver-
fügung, wie auf dem oberen Foto
zu sehen ist.
Der Sonntag ließ sich sehr lang-

sam an, aber dann kam doch gro-
ßes Interesse auf. Viele Fragen
zum Schiff und dem Einsatzge-
biet und natürlich über die ge-
leistete Hilfe in der Welt.
Fotos: Rüdiger Ramin 1
            Horst W. Janßen 13
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Klaus Schmidt

ICH WERDE EINMAL SEEPOLIZIST
Eine Erlebnisberichtfolge des Kameraden Klaus Schmidt,
Mitglied unserer RK der Ofizier der Volksmarine war (Teil 9)

Das Ende

Im Februar 1979 gab es die
zweite „Eiszeit“ auf Rügen. Die
Behörden und Betriebe waren
nun etwas besser vorbereitet,
aber, es gab trotzdem Probleme.
Ich habe schon erwähnt, dass mir
diese Zeit nicht mehr so detail-
liert in Erinnerung ist.
Immer öfters stellte ich mir die
Frage; „wie geht’s weiter?“
Ein weiteres Studium war erst
einmal nicht in Aussicht; ein
Wechsel in die Politabteilung
stand für mich nicht zur Debat-
te.
Ich wollte nicht den Spruch: „Er
führte das Schwert fürs Vater-
land mit nicht viel Geschick;
jetzt probiert er es mit der
Messkette!“; Rechnung tragen.
Es blieb demnach nur noch die
Alternative; weiter an Bord zu
fahren.
Meine Beförderung zum Korvet-
tenkapitän war für den 7. Okto-
ber 1979 eingereicht.
Immer mehr Zweifel kamen auf.
Zweifel an der SED - Politik,
Zweifel an der Wahrhaftigkeit
der Berichterstattung in den
Medien der DDR,
Zweifel an der Notwendigkeit
des immer stärker werdenden
politischen Druckes.
Zweifel an dies und jenem.
Politisch hatte ich keine Fett-
näpfchen, besser keine Bade-
wannen, ausgelassen.
Als immer noch „Berliner“,

konnte und wollte ich einfach
nicht den Mund halten.
Nachdenklich machte mich
auch, dass Vater 1976, von heu-
te auf morgen, seine Arbeit im
ZK der SED aufgeben musste.
Honecker hatte ihn an einem
Freitagmittag zu sich gerufen
und ihm mitgeteilt, dass er ab
Montag in der „Akademie der
pädagogischen Wissenschaften“
seine neue Tätigkeit aufzuneh-
men hat.
In irgendeiner Form musste
mein alter Herr dem E.H. unbe-
quem geworden sein.
Es sind jedoch von meiner Seite
reine Vermutungen.
Diese Vermutungen haben aber
mosaikhafte Informationssplitter
im Hintergrund.
Vater war ja mit E.H. schon seit
Anfang der 50iger Jahre be-
kannt.
Als Lehrer, der einen Fanfaren-
zug auf die Beine gestellt hatte,
als Direktor einer Zentralschule,
der eine Schalmeienkapelle auf-
gebaut hatte und als ein verant-
wortlicher Genosse beim Mau-
erbau 1961.
Jahre später habe ich mir einge-
standen, dass „Machthaben-
wollende“ ihre tatsächliche
Macht erlangen und festigen
können, wenn sie nach und nach
willfährige Vasallen um sich
scharen.
Dazu gehörte, mit an größter

Sicherheit grenzender Wahr-
scheinlichkeit, Vater nicht.
Ich sah keine Perspektive mehr
für mich.
Des Öfteren ertappte ich mich
bei dem Gedanken in irgendei-
ner Form meine Dienstzeit zu
beenden.
Wie ich schon einmal geschrie-
ben habe, wir hatten einen „ein-
seitigen Kündigungsschutz“.
Wenn jemand seinen Abschied
nehmen wollte, war das nur un-
ter großen, größten und persön-
lichen Schwierigkeiten möglich.
Außer, es gab gesundheitliche
Probleme, die eine andere, even-
tuelle landseitige Verwendung
auch unmöglich machten.
Im Frühjahr und Frühsommer
1979 überschlugen sich die Er-
eignisse.
Meine Unzufriedenheit wuchs.
Für eine ganze Reihe persönli-
cher Probleme fand ich einfach
keine Lösungen.
Die gesamte Situation endete am
20. Juli 1979 mit dem
Rausschmiss aus der SED, und
zum 31. August 1979 mit der
Entlassung aus der NVA, aus
disziplinaren Gründen.
Beim Disziplinarverfahren ka-
men alle „Verfehlungen“, seit
Abschluss der Offiziers-
hochschule, noch einmal zu
Sprache.
Bemerkungen die ich einmal
gemacht habe, Witze die ich er-
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zählt hatte, kurz und gut, alles
wurde hervorgekramt und be-
wertet.
Da der Rausschmiss aus der
SED vor dem Disziplinarverfah-
ren lag, ein Offizier hatte SED –
Mitglied zu sein, gab es für mich
keine Alternativen mehr.
Am Freitag den 31. August 1979
um 17:00 Uhr verließ ich die
Dienststelle Saßnitz.
Damit war meine aktive Dienst-
zeit zu Ende.
Es war ein tiefgehender
Schmerz.
Ich war mit Leib und Seele
Ingenieuroffizier.
Meine Arbeitsaufnahme bei der
Neptunwerft war noch nicht ge-
klärt.
Ich sollte mich am Montag,
nachdem ich die notwendigen
Behördengänge erledigt habe,
beim „Amt für Arbeit“ melden;
die würden mir, bis zur endgül-
tigen Klärung meiner weiteren
Arbeitsmöglichkeit, eine Tätig-
keit zuweisen, die ich zu über-
nehmen hatte.

Ein neuer Anfang

Das „Amt für Arbeit“(AfA) war
eine Einrichtung des „Rat des
Kreises“, wo so genannte
„Assis“, Personen die keiner
geregelten Tätigkeit nachgingen,
eine Arbeit zugewiesen beka-
men.
Den Mitarbeiter des „AfA“ kam
ich gerade recht.
Der August ist Erntezeit, Getrei-
deernte. Die LPGen brachten ihr
Getreide nach Bergen zur
Getreidewirtschaft. Dort wurde
das Getreide getrocknet und ein-
gelagert.
Die Trocknung erfolgte über ei-
nen Großtrockner, der mit Heiß-
luft betrieben wurde.
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Die Getreidewirtschaft brauch-
te immer Leute!
Am Dienstagvormittag meldete
ich mich dort in der Kaderabtei-
lung (Personalbüro) und wurde
sofort dem zuständigen Meister
vorgestellt.
Die Tätigkeit war einfacher Na-
tur.
Ankommende LKW wurden ge-
wogen, fuhren dann zur
Schüttmulde des Trockners und
entluden Zugmaschine und Hän-
ger.
Meine Aufgabe bestand darin
das daneben gefallene Getreide
in die Mulde zu schaufeln und
zu fegen und im regelmäßigen
Abstand den Behälter mit Ver-
unreinigungen auf den darunter
befindlichen Anhänger zu lee-
ren;
Die Arbeit ging rund um die Uhr.
Immer 12 Stunden – Schichten.
Nachts war nur die Abfuhr des
getrockneten Getreides zu über-
wachen.
Donnerstag wurden die Schich-
ten gewechselt.
Diese Arbeit habe ich bis in den
Oktober gemacht.
Neben der Bewerbung für eine
Tätigkeit auf der Neptunwerft,
hier wollte ich als Schiffs-
ingenieur im Bereich „Instand-
haltung der Schiffe der VM“,
arbeiten, hatte ich mich bei der
Seereederei der DDR beworben.
Beide Tätigkeiten wurden abge-
lehnt.
Die Ablehnung der Seereederei
klärte sich am 9. Dezember
1996. Dieser Tag hat sich des-
halb so eingeprägt, weil während
ich in der Gauck Behörde mei-
ne Akte lass, wurde ich das er-
ste Mal Großvater.
Mein ehemaliger 2. Wach-
offizier hatte, im Auftrag der
Staatssicherheit, im November

1979 eine Einschätzung über
mich geschrieben. Es ging um
meine Bewerbung bei der
„christlichen Seefahrt“.
Sinngemäß der Inhalt;
- er kann nicht garantie-
ren, dass ich nicht im Hamburg,
Amsterdam oder London von
Bord gehe;
- außerdem werde ich die
DDR im kapitalistischen, impe-
rialistischen Ausland nicht wür-
dig vertreten;
- ich neige zu Bekannt-
schaften mit Frauen;
(vielleicht hätte ich Bekannt-
schaften zu Männern suchen sol-
len?)
und noch mehr solchen Stuss.
Damit war eine mögliche Kar-
riere als Technischer Offizier bei
Deutfracht Seereederei auch be-
graben.
Die Wintermonate verbrachte
ich in einem Getreidelager in
Trend auf Rügen.
Hier ging es vor allem um
Instandhaltungs- und
Instandsetzungsarbeiten.
Zum Frühjahr 1980 schickte
mich die Getreidewirtschaft auf
einen Lehrgang zur Qualifizie-
rung zum Leiter für Futtermittel-
produktion nach Magdeburg –
Frohse.
In fast fünf Monaten lernte ich
etwas über die verschiedenen
Futtermittel, die in der Tier-
produktion eingesetzt werden.
Es war eine sehr interessante
Erfahrung.
Wir hatten Vorlesungen von sehr
guten Professoren und Dozen-
ten, die uns einen tiefen Einblick
in die Massentierhaltung und in
die Futtermittelproduktion ver-
mittelten.
Nach Abschluss des Lehrganges
wurde ich Leiter Futtermittel-
produktion bei der Getreide-
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wirtschaft in Bergen.
Bis zu diesem Zeitpunkt hatte
ich noch keinen direkten Kon-
takt mit den Mechanismen der
„sozialistischen Produktion“.
Doch das sollte sich sehr bald
ändern.
Dazu ein paar kleine Erlebnis-
se:
* Ein Futtermittel konnte man-
gels nicht vorhandener Aus-
gangsmaterialien nicht wie vor-
geschrieben hergestellt werden.
Also wurde etwas
Geringwertigeres gemischt, und
der LPG zum fast doppelten
Preis verkauft.
Diese Handlungsweise war
nicht die Ausnahme.
* In den Sommermonaten, zur
Erntezeit, kamen polnische Stu-
denten als Erntehelfer.
Eigens für die Studenten waren
Bungalows als Unterkunft auf-
gebaut worden.
Einer dieser Bungalows als
Dusch- und Waschraum einge-
richtet.
Warmwasser wurde über eine
Propangasanlage erzeugt.
Diese Anlage war aber nicht be-
triebsbereit, irgendetwas fehlte.
Wenn nun die Studenten vom
Acker kamen benutzten sie un-
sere Wasch- und Duschräume.
Das Ende vom Lied; die Spät-
schicht, 22:00 Uhr Ende, hatte
kein Warmwasser.
Ich habe mir die Versorgung
unserer W – D – Räume ange-
schaut und fand im
Leitungssystem ein kleines Ab-
sperrventil der Warmwasser-
leitung.
Gefunden und abgedreht.
Als die polnischen Studenten
kamen brach der Konflikt aus.
Die halbe Betriebsleitung er-
schien, „verantwortliche Genos-
sen der SED – Kreisleitung“
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waren zugegen und last but not
least, die „Genossen der Kreis-
dienststelle der Stasi“.
Alle suchten, keiner fand etwas.
Meine Leute gingen, ohne sich
zu waschen, nach Hause.
Sie wussten Bescheid.
In der Nacht wurden dann die
fehlenden Teile der Warmwas-
serversorgung des W – und D –
Bungalows besorgt und die An-
lage in Betrieb genommen.
Es geht doch.
Am nächsten Tag habe ich den
normalen Zustand wieder herge-
stellt.
Wir hatten endlich wieder zu
Feierabend warmes Wasser.

Es ist hier das erste Mal, dass
ich es öffentlich mache.

· Das Mischfutterwerk in
Bergen produzierte auch Futter
für die Hähnchenmast.
KIM ( K ombinat I ndustrielle
M ast) Grimmen produzierte
Hähnchen für das NSWG – nicht
sozialistische Wirtschaftsgebiet;
sprich für die Bundesrepublik
und für Österreich.
In mehr als 100 Holzbaracken,
je mit etwa 25.000 Hähnchen,
wurden die „Westbroiler“ gemä-
stet.
Hier durfte bei der Futtermittel-
produktion kein Fischmehl ein-
gesetzt werden, von wegen des
Geschmacks.
Während meiner Ausbildung in
Magdeburg – Frohse, waren ca.
250.000 Hähnchen an einem
Eiweißschock krepiert.
Als ich wieder in den Betrieb
kam, wurde ich von der Staats-
sicherheit befragt.
Man, wie sollte ich Auskunft
geben, über einen Vorgang, der
sich in meiner Abwesenheit er-
eignet hatte.

Aber die Jungs ließen nicht lok-
ker.
Erst als ich mich bei meinem
ehemaligen Abwehroffizier be-
schwerte und um seine Hilfe bat,
ließ man mich in Ruhe.
Im Frühjahr 1982 bot sich die
Gelegenheit eine andere Arbeit
zu übernehmen.
Die Molkerei Bergen suchte ei-
nen Fuhrparkleiter.
Meiner Bewerbung wurde zuge-
stimmt.
Die Molkerei besaß einen eige-
nen Fuhrpark und hatte zusätz-
lich LKW mit Fahrer des Güter-
kraftverkehrs Bergen – Rügen
unter Vertrag.
Die gesamte Insel Rügen wurde
mit Milch und Molkereiproduk-
ten von Bergen aus versorgt.
Tanklaster sammelten die Milch
von den Milchviehanlagen zu-
sammen und brachten die Milch
zur Verarbeitung nach Bergen.
Es sollte eine sehr interessante
Zeit werden.

Das Studium

Ich wollte noch einmal studie-
ren.
Ein Direktstudium kam für
mich, mit einer solchen Vergan-
genheit und in dem sozialen
Umfeld, Rügen, nicht in Frage.
Es hätte einer Delegierung be-
durft.
Diese konnte ich vergessen.
Also, Fernstudium.
Meine Ambitionen waren auf
Philosophie ausgerichtet.
Vater riet aber ab und schlug
„Allgemeine Wirtschaftslehre“
vor.
Damit ist eine größere Einsatz-
möglichkeit wahrscheinlich.
Es war eine der wenigen Male,
wo Vater mit mir längere Unter-
haltungen geführt hatte.
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Die Fernstudium Zentrale be-
fand sich im Dresden. Ich ließ
mir die Unterlagen kommen,
füllte diese aus und bekam im
Frühsommer 1982 die Zulas-
sung zum Fernstudium „Allge-
meine Volkswirtschaftslehre“.
Immatrikuliert wurde ich an der
„Hochschule für Ökonomie“
Berlin – Karlshorst.
Dieses Fernstudium sollte 11
Semester dauern, mit dem
Abschluss
„Diplomökonom“.
Die ersten vier Semester hatte
ich an der Universität in Rostock
zu absolvieren.
Zu den Vorlesungen, Seminaren
und Klausuren musste ich regel-
mäßig nach Rostock später nach
Berlin. Ansonsten hatten wir
„Hausaufgaben“.
Schon zu Beginn des Studiums
stellten sich Kaderleiterin (Per-
sonalchefin) und der Kombinats-
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Das „Kombinat Milchwirtschaft
Rostock, Betriebsteil Bergen –
Rügen“, so die offizielle Be-
zeichnung, behinderte mich wo
sie nur konnten.
Für den Besuch in Rostock wur-
den mir Überstunden angerech-
net oder abverlangt.
Der Besuch von Lehrgängen war
nur durch Inanspruchnahme von
Urlaub oder unbezahlter Frei-
stellung möglich.
Diese Situation zog sich über ein
Jahr hin.
Ich versuchte über die Gewerk-
schaft im Betrieb, über die
Konfliktkommission im Betrieb,
meine Rechte einzufordern.
Alles ergebnislos.
Eine Klage beim Arbeitsgericht
Rügen brachte auch nichts.
Doch ein Ereignis ließ mich wie-
der hoffen.

direktor auf die Hinterbeine.
 „Sie sind nicht delegiert, wir
haben kein Interesse das sie stu-
dieren! Also,
- keine bezahlte Freistel-
lung,
- alle Kosten aus eigener
Tasche bezahlen“
Was die benötigten Bücher an-
belangt, konnte ich ja noch Ver-
ständnis aufbringen; aber, staat-
liches Interesse zu ignorieren,
dass lag außerhalb meines Wol-
lens.
Da sich eine solche Situation
schon von Anfang an abgezeich-
net hatte, wollte ich versorgen.
Es war üblich, dass unsere Kraft-
fahrer Stempelkarten führten.
Mit Beginn meines Studiums
habe ich ebenfalls für mich
Stempelkarten geführt.
Diese Entscheidung sollte sich
im Nachhinein als sehr nützlich
erweisen.

Der 2. Teil dieser Episode
erscheint in Logbuch 2/12

Karl Heid

Der Deutsche Marinebund versucht alle maritimen Verbände und
Vereine Deutschlands unter ein Dach zu bekommen! Hierzu die Idee
des Präsidenten Heid und zur Kenntnis für alle Interessenten der
Satzungsentwurf.

WARUM
„DEUTSCHE MARITIME VEREINIGUNG“

Warum Deutsche Maritime Ver-
einigung?
Der DMB als größter maritimer
Interessenverband Deutschlands
hat in seiner letzten AO-Tagung
beschlossen, die Zusammenar-
beit mit den zahlreichen anderen
Verbänden , die sich die Verbrei-
tung des maritimen Gedankens
auf die Fahnen geschrieben ha-
ben, zu forcieren und eine enge
Zusammenarbeit herbeizufüh-

ren. Aus diesem Grund haben die
Delegierten den Vorschlag des
Präsidiums, eine Deutsche Ma-
ritime Vereinigung e.V. (DMV)
zu gründen, angenommen. Die
Satzung dieser neuen Vereini-
gung wurde einstimmig be-
schlossen.
Bereits die ersten Vereinigungen
haben sich bereit erklärt, der
Deutschen Maritimen Vereini-
gung beizutreten, um mit einer -

Stimme zu sprechen. Alle Ver-
einigungen, die eintreten, sollen
ihre Identität behalten, aber
durch eine große Mitgliederzahl
Bedeutung in der Öffentlichkeit
gewinnen. Der Grundgedanke
ist, in Politik und Presse die ma-
ritime Idee in der Bevölkerung
bekannt zu machen.
Damit dieser Ansatz auch für
alle Interessenten durchsichtig
wird, gibt die Redaktion im
nachfolgenden den Entwurf der
dazugehörigen Satzung be-
kannt: eeeeeeeeee
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SATZUNGS-
ENTWURF

Deutsche Maritime
Vereinigung  „DMV“

0 Präambel
In der Bundesrepublik Deutsch-
land sind im maritimen Bereich
mehrere Verbände und Vereine
engagiert, die zum Teil ähnliche
oder sich überschneidende Inter-
essen und Zielsetzungen haben.
Die Gründungsmitglieder der
Deutschen Maritimen Vereini-
gung wollen auf diesem Gebiet
enger zusammen arbeiten und
gründen zur Regelung dieser Zu-
sammenarbeit diesen Spitzen-
verband. Es ist der ausdrückli-
che und vorbehaltslose Wunsch
der Gründungsmitglieder, dass
weitere im maritimen Bereich
engagierte Verbände und Verei-
ne der Deutschen Maritimen
Vereinigung beitreten, um ge-
meinsame Interessen zu fördern
und sich gegenseitig zu unter-
stützen und zu stärken.

1 Name und Sitz
1.1 Die Vereinigung führt
den Namen „Deutsche Maritime
Vereinigung“ (nachfolgend auch
„DMV“ oder „Spitzenverband“
genannt“). Nach einer Eintra-
gung in das Vereinsregister er-
hält sie den Zusatz „e.V.“ (ein-
getragener Verein).
1.2 Die DMV hat ihren Sitz
und ihre Geschäftsstelle in La-
boe.
1.3 Das Geschäftsjahr ist das
Kalenderjahr.

2 Zwecke und Aufgaben

2.1 Die DMV ist der freiwil-
lige Zusammenschluss von
Dachverbänden und Vereinen

(nachfolgend einzeln auch „Mit-
glied“ bzw. zusammengefasst
auch „Mitglieder“ genannt). So-
fern diese Satzung nicht aus-
drücklich Anderes regelt, bleibt
die Eigenständigkeit der Mit-
glieder unberührt.
2.2 Die DMV ist parteipoli-
tisch und konfessionell unabhän-
gig und neutral; sie bekennt sich
zu der im Grundgesetz der Bun-
desrepublik Deutschland veran-
kerten Staatsform.
2.3 Die DMV fördert die
Verständigung und Vertiefung
menschlicher und kultureller
Beziehungen zu anderen Orga-
nisationen sowie deren Mitglie-
der auf nationaler und interna-
tionaler Ebene.
2.4 Die DMV fördert unmit-
telbar oder durch ihre Mitglie-
der mittelbar die Verbreitung des
maritimen Gedankens, insbe-
sondere der Kenntnis über ma-
ritime Sicherheitspolitik, die
Marine und die Handels
schifffahrt, die maritime Wirt-
schaft, die Pflege der maritimen
Tradition, den Seesport und das
Segeln sowie die Jugendarbeit
im maritimen Bereich.
2.5 Soweit sinnvoll und er-
forderlich, kann die DMV un-
selbständige Untergliederungen,
entsprechend den politischen
Grenzen der Bundesländer, bil-
den. Der Spitzenverband oder
seine Untergliederungen können
auf Beschluss des Präsidiums,
soweit mit den Zwecken und
Aufgaben vereinbar, anderen
Verbänden oder Organisationen
beitreten.
2.6 Die DMV verfolgt ge-
meinnützige Zwecke. Sie ist
selbstlos tätig und verfolgt nicht
in erster Linie eigen-
wirtschaftliche Zwecke. Etwai-
ge Gewinne dürfen nur für

satzungsmäßige Zwecke ver-
wendet werden. Es darf keine
Person durch Ausgaben, die den
Zwecken des Spitzenverbands
fremd sind, oder durch unver-
hältnismäßig hohe Vergütungen
begünstigt werden.

3 Mitgliedschaft
3.1 Ordentliches Mitglied
des Spitzenverbands kann jeder
Dachverband oder Verein wer-
den, der maritime Interessen för-
dert und pflegt. Bei Beitritt ei-
nes Dachverbands endet die un-
mittelbare Mitgliedschaft eines
diesem Dachverband ange-
schlossenen Vereins.
3.2 Die Mitgliedschaft eines
ordentlichen Mitglieds beginnt
mit der schriftlichen Mitteilung
der Aufnahme durch den Spit-
zenverband. Eine Aufnahme er-
folgt auf schriftlichen Antrag,
dem die Satzung des Dachver-
bands oder Vereins beizufügen
ist. Die Entscheidung über eine
Aufnahme trifft das Präsidium;
eine Ablehnung bedarf keiner
Begründung. Der endgültigen
Aufnahme kann auf Beschluss
des Präsidiums eine vorläufige
Aufnahme von bis zu zwölf (12)
Monaten vorangehen.
3.3 Die Mitgliedschaft des
ordentlichen Mitglieds endet
durch:
3.3.1 Austritt, der der Ge-
schäftsstelle per Einschreiben
unter Einhaltung einer Kündi-
gungsfrist von zwölf (12) Mo-
naten zum Ende eines Kalender-
jahrs zu erklären ist;
3.3.2 Auflösung, die der Ge-
schäftsstelle unverzüglich mit-
zuteilen ist;
3.3.3 Ausschluss, wenn die
Mitgliederversammlung einem
entsprechenden Antrag des
Präsidiums zustimmt.
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3.4 Gründe für einen
Ausschluss sind insbesondere:
3.4.1 Schädigung des Anse-
hens oder Verletzung der Inter-
essen des Spitzenverbands so-
wie anhaltende Verstöße gegen
diese Satzung; oder
3.4.2 Nichterfüllung von Ver-
pflichtungen gegenüber dem
Spitzenverband, wenn diese
trotz zweimaliger Mahnung für
mehr als sechs (6) Monate nicht
erfüllt wurden.
3.4.3 Im Falle des Austritts,
der Auflösung oder des Aus-
schlusses werden alle der DMV
gegenüber bestehenden Ver-
pflichtungen spätestens am Tag
des Ausscheidens fällig.
3.5 Förderndes Mitglied des
Spitzenverbandes können alle
oder natürlichen oder juristische
Personen des privaten und öf-
fentlichen Rechts werden, die
die Zielsetzung der DMV unter-
stützen wollen, aber nicht über
die sachlichen Voraussetzungen
für einen Beitritt als ordentliches
Mitglied verfügen. Hierfür gel-
ten die Bestimmungen der obi-
gen Ziffern 3.2 bis 3.4 entspre-
chend. Fördernde Mitglieder ha-
ben, abweichend von Ziffer 4,
keine satzungsmäßigen Rechte
und Pflichten. Das Präsidium
kann jedoch für die Mitglied-
schaft von fördernden Mitglie-
dern besondere Richtlinien be-
schließen.

4 Rechte und Pflichten
4.1 Alle Mitglieder haben
gleiche Rechte und Pflichten,
sofern diese Satzung nichts An-
deres vorsieht.
4.2 Jedes Mitglied ist ver-
pflichtet, die satzungsmäßigen
Zwecke und Aufgaben des Spit-
zenverbands nach besten Kräf-
ten zu fördern.

4.3 Ein Mitglied ist bei Ab-
stimmungen nicht stimmberech-
tigt, wenn die Beschlussfassung
die Vornahme eines Rechtsge-
schäfts mit ihm oder die Einlei-
tung oder Erledigung eines
Rechtsstreits zwischen ihm und
dem Spitzenverband betrifft.

5 Kosten und Beiträge
5.1 Jedes Mitglied trägt alle
ihm oder den von ihm entsand-
ten Organmitgliedern im Rah-
men der Zusammenarbeit entste-
henden Kosten selbst. Aufgrund
schriftlicher Einzelvereinbarung
kann hiervon abgewichen wer-
den.
5.2 Beiträge werden vom
Spitzenverband nicht erhoben.
Mit Zustimmung der jeweils be-
troffenen Mitglieder kann hier-
von im Einzelfall bzw. allgemein
abgewichen werden.

6 Organe
Organe der DMV sind die Mit-
gliederversammlung und das
Präsidium.

7 Mitgliederversammlung
7.1 Die Mitgliederversamm-
lung besteht aus den Delegier-
ten der Mitglieder sowie den
Präsidiumsmitgliedern. Jedes
Mitglied kann bis zu zwei (2)
Delegierte entsenden;  minde-
stens ein (1) Delegierter muss
dem geschäftsführenden Vor-
stand des entsendenden Dach-
verbands oder Vereins angehö-
ren und entscheidungsbefugt
sein. Die Entsendung und die
Dauer der Entsendung von De-
legierten legt jedes Mitglied
selbst fest.
Der Delegierte bzw. die Dele-
gierten haben je angefangene
einhundert (100) ordentliche
Mitglieder des von ihnen vertre-

tenen Mitglieds eine (1) Stimme,
höchstens jedoch (a) fünfzig (50)
Stimmen oder (b) fünfzig Pro-
zent (50%) der in der jeweiligen
Mitgliederversammlung vertre-
tenen Stimmen.  Die Delegier-
ten eines Mitglieds können nur
einheitlich stimmen. Präsidi-
umsmitglieder haben jeweils
eine (1) Stimme.
7.2 Die Mitgliederversamm-
lung tritt bei Bedarf, mindestens
aber einmal im Jahr zusammen.
Eine Mitgliederversammlung im
Jahr ist als Jahreshauptver-
sammlung im Sinne von § 32
BGB durchzuführen. Die Mit-
gliederversammlung ist auch
einzuberufen, wenn mindestens
ein Viertel (1/4) der Delegierten
dies schriftlich beantragt und be-
gründet.
Mitgliederversammlungen sind
vom Präsidium mit einer Frist
von mindestens vier (4) Wochen
unter Bekanntgabe der vorgese-
henen Tagesordnung schriftlich
einzuberufen. Jede ordnungsge-
mäß einberufene Sitzung ist
beschlussfähig, soweit diese Sat-
zung nicht ausdrücklich Ande-
res vorsieht.
7.4 Die Mitgliederversamm-
lung hat insbesondere folgende
Aufgaben:
7.4.1 Wahl der Mitglieder des
Präsidiums;
7.4.2 Beschlussfassung über
den Jahresbericht des Präsidi-
ums;
7.4.3 Entlastung des Präsidi-
ums;
7.4.4 Beschlussfassung über
gestellte Anträge;
7.4.5 Beschlussfassung über
Satzungsänderungen, wobei
eine Zweidrittel-Mehrheit (2/3)
erforderlich ist; und
7.4.6 Beschlussfassung über
die Auflösung, wobei eine Drei-
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viertel-Mehrheit (3/4) erforder-
lich ist.
7.5 Der Präsident eröffnet,
leitet und schließt die Mitglie-
derversammlung.
7.6 Beschlüsse werden, so-
fern diese Satzung nicht aus-
drücklich Anderes vorsieht, mit
einfacher Mehrheit der abgege-
benen gültigen Stimmen gefasst.
Stimmenthaltungen werden
nicht berücksichtigt. Bei Stim-
mengleichheit gilt der Antrag als
abgelehnt. Abstimmungen erfol-
gen in der Regel offen. Auf An-
trag kann geheime Abstimmung
beschlossen werden.
7.7 Über alle Mitgliederver-
sammlungen ist ein Protokoll zu
fertigen, das vom Protokollfüh-
rer und vom Versammlungsleiter
zu unterzeichnen und den Dele-
gierten baldmöglichst zuzusen-
den ist. Der Protokollführer wird
vom Versammlungsleiter be-
stimmt.

8 Präsidium
8.1 Das Präsidium besteht
aus:
8.1.1 einem (1) Präsidenten;
8.1.2 einem (1) Vizepräsiden-
ten; und
8.1.3 bis zu drei (3) Beisitzern.
8.2 Die Präsidiumsmitglie-
der werden von der Mitglieder-
versammlung für die Dauer von
zwei (2) Jahren gewählt. Sie
bleiben bis zur Wahl von neuen
Präsidiumsmitgliedern im Amt.
Falls ein Präsidiumsmitglied
nicht mehr Delegierter für die
Mitgliederversammlung ist,
scheidet es zugleich als Präsidi-
umsmitglied aus. In diesem Fall
kann sich das Präsidium selbst
ergänzen; in der nächsten Mit-
gliederversammlung erfolgt ggf.
für den Rest der ursprünglichen
Amtszeit eine Ersatzwahl.

8.3 Das Präsidium ist der
geschäftsführende Vorstand der
DMV gemäß § 26 (2) BGB. Der
Präsident und, im Falle seiner
Verhinderung, der Vizepräsident
sind einzelvertretungsberechtigt.
Die anderen Präsidiumsmitglie-
der sind gemeinschaftlich mit
dem Präsidenten oder, im Falle
seiner Verhinderung, mit dem
Vizepräsidenten vertretungsbe-
rechtigt.
8.4 Der Präsident beruft das
Präsidium bei Bedarf, minde-
stens aber zweimal im Jahr, zu
einer Präsidiumssitzung ein. Das
Präsidium ist einzuberufen,
wenn mindestens die Hälfte (1/
2) der Präsidiumsmitglieder dies
verlangt.
8.5 Der Präsident eröffnet,
leitet und schließt die Präsidi-
umssitzungen.
8.6 Das Präsidium ist bei
Anwesenheit der Mehrheit sei-
ner Mitglieder beschlussfähig.
Beschlüsse werden mit einfacher
Stimmenmehrheit der abgegebe-
nen gültigen Stimmen gefasst.
Stimmenthaltungen werden
nicht berücksichtigt. Jedes Prä-
sidiumsmitglied hat eine Stim-
me. Bei Stimmengleichheit ent-
scheidet die Stimme des Präsi-
denten. Sofern kein Präsidiums-
mitglied widerspricht, können

Beschlüsse auch schriftlich, per
Fax oder per Email gefasst wer-
den.
8.7 Über alle Präsidiumssit-
zungen ist ein Protokoll zu fer-
tigen, das vom Protokollführer
und vom Sitzungsleiter zu unter-
zeichnen und den Präsidiums-
mitgliedern baldmöglichst zuzu-
senden ist. Der Protokollführer
wird vom Sitzungsleiter be-
stimmt.
8.8 Das Präsidium kann sich

eine Geschäftsordnung geben.
8.9 Der Präsident hat das
Recht, an Versammlungen und
Veranstaltungen aller Mitglieder
des Spitzenverbands teilzuneh-
men und dort das Wort zu ergrei-
fen.
8.10 Der Präsident kann sei-
ne Rechte und Pflichten gemäß
dieser Satzung an den Vizeprä-
sidenten oder an einen Beisitzer
delegieren.

9 Geschäftsstelle
Die DMV hat eine Geschäfts-
stelle. Hierfür steht die Bundes-
geschäftsstelle des Deutschen
Marinebunds e.V. („DMB“) in
Laboe zur Verfügung.

10 Beirat und Ausschüsse
10.1 Auf Beschluss der Mit-
gliederversammlung kann ein
Beirat gebildet werden. Die Mit-
glieder des Beirats werden durch
das Präsidium bestimmt. Das
Präsidium beschließt ggf. auch
über weiter Festlegungen für ei-
nen Beirat.
10.2 Zur Bearbeitung von be-
stimmten Angelegenheiten und
zur Beratung in Fällen, die spe-
zielle Sachkenntnisse erfordern,
können auf Beschluss des Prä-
sidiums oder der Mitgliederver-
sammlung Ausschüsse gebildet
werden. Die Rechte und Pflich-

ten sowie der Vorsitz in einem
Ausschuss werden vor dessen
Arbeitsaufnahme von dem be-
schließenden Organ festgelegt.
Ergebnisse sind zu protokollie-
ren und den Organen der DMV
vorzulegen.

11 Ehrenamt
11.1 Die Tätigkeit von Präsi-
diumsmitgliedern, Delegierten
der Mitgliederversammlung,
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Beiratsmitgliedern oder
Ausschussmitgliedern erfolgt
ehrenamtlich.
11.2 Notwendige und nachge-
wiesene Auslagen von Mitglie-
dern der Organe und Gremien
werden von den entsendenden
Dachverbänden und Vereinen
nach deren jeweiligen Bestim-
mungen erstattet.

12 Zusammenarbeit der Mit-
glieder
12.1 Die Mitglieder der DMV
verpflichten sich, vertrauensvoll
zusammenzuarbeiten und sich in
geeigneter Weise gegenseitig zu
unterstützen. Dies gilt auch für
den Zugang zu bzw. die Verbin-
dung mit nationalen und inter-
nationalen Partner-
organisationen von Mitgliedern.
12.2 Die Zusammenarbeit
von regionalen oder örtlichen
Gliederungen der Mitglieder soll
gegenseitig unterstützt werden.
Doppelmitgliedschaften von
Gliederungen oder Einzelperso-
nen sind erwünscht; eine finan-
zielle Zusatzbelastung durch sol-
che Doppelmitgliedschaften
soll, soweit möglich, vermieden
werden. Die Mitglieder werden
prüfen, ob Vergünstigungen für
ihre Gliederungen oder Einzel-
personen auch Gliederungen
oder Einzelpersonen anderer
Mitglieder gewährt werden kön-

nen.
12.3 Die Veranstaltungs-
kalender der Mitglieder sollen,
soweit möglich, auf überregio-
naler, regionaler und örtlicher
Ebene abgestimmt werden. Glie-
derungen und Einzelpersonen
von anderen Mitgliedern sollen
zu Veranstaltungen eines Mit-
glieds eingeladen werden und
grundsätzlich zu den gleichen

Bedingungen teilnehmen kön-
nen. Gemeinsame Veranstaltun-
gen sollen Vorrang haben.
12.4 Wettkämpfe sollen, so-
weit möglich, gemeinsam ausge-
richtet werden. Wettkampf-
ordnungen sollen aneinander
angepasst werden. Wettkampf-
ergebnisse werden gegenseitig
anerkannt.
12.5 Nachrichten und Infor-
mationen von allgemeinem In-
teresse sollen über die Ge-
schäftsstellen der Mitglieder
ausgetauscht werden. Die jewei-
ligen Mitteilungsblätter der Mit-
glieder werden den Geschäfts-
stellen den anderen Mitgliedern
zugesandt. Ein Abdruck von Ar-
tikeln aus den Mitteilungsblät-
tern ist bei Quellenangabe ohne
Vorabgenehmigung und ohne
Vergütung zulässig.
12.6 Die Mitglieder unterstüt-
zen sich gegenseitig bei der
Durchsetzung bzw. Umsetzung
von Vorstellungen und Zielen.
Äußerungen grundsätzlicher Art
in den politischen Raum sollen
zwischen den Mitgliedern, so-
weit möglich und sinnvoll, ab-
gestimmt werden.

13 Auflösung
13.1 Über einen Auflösungs-
antrag kann in einer Mitglieder-
versammlung nur abgestimmt
werden, wenn die Einladung die-
sen Tagesordnungspunkt aus-
drücklich beinhaltet hat und in
der Mitgliederversammlung
mehr als die Hälfte (1/2) aller
Stimmen vertreten sind. Ein
Auflösungsantrag kann kein
Eilantrag sein.
13.2 Ist eine Mitgliederver-
sammlung in dieser Frage nicht
beschlussfähig, so erfolgt inner-
halb von drei (3) Monaten die
Einberufung einer neuen Mit-

gliederversammlung mit glei-
cher Tagesordnung, die ohne
Rücksicht auf die Zahl der an-
wesenden Stimmen beschließen
kann.
13.3 Im Falle der Auflösung
findet eine Liquidation statt, die
das zuletzt amtierende Präsidi-
um durchzuführen hat. Be-
schlüsse über die künftige Ver-
wendung des Vermögens dürfen
erst nach Einwilligung der zu-
ständigen Finanzbehörde ausge-
führt werden.

14 Schlussbestimmungen
14.1 Ergänzende Bestimmun-
gen zu dieser Satzung werden
von dem jeweils zuständigen
Organ beschlossen.
14.2 Für den Fall einer Eintra-
gung in das Vereinsregister ist
das Präsidium ermächtigt, Sat-
zungsänderungen einzuleiten
und durchzuführen, die das zu-
ständige Amtsgericht hinsicht-
lich der Eintragung in das
Vereinsregister verlangt.
14.3 Diese Satzung wird nach
Genehmigung durch die zustän-
digen Organe der Gründungs-
mitglieder („Deutscher Marine-
bund e.V.“, „Deutscher Sees-
portverband e.V.“, „Deutsche
Marinejugend e.V.“, xxx, xxx,
xxx) .mit Wirkung ab 1. Januar
2012 verbindlich. Sobald eine
ausreichende Zahl von Dachver-
bänden oder Vereinen diesem
Spitzenverband beigetreten sind,
soll dieser im Vereinsregister für
Laboe eingetragen werden.

Laboe, xx. xxxx 2011
Die Gründungsmitglieder:
Karl Heid Präsident DMB
DSSV .............
Renate Kreutzkamp
Vorsitzende DMJ
u.s.w.
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Jürgen Hassler

Liebe Leserschaft, wie versprochen geht es mit den
Geschichten aus der Geschichte (5) weiter!
Dieses Mal geht es um schwerwiegende Erkenntnisse

„HIEV  UP“““““  - 1. DRESDNER STAMMTISCH
EHEMALIGER HOCHSEEFISCHER

Kraken vor Neufundland

„Es war vor einigen Jahren eine
eigenartige Situation an der ka-
nadischen Küste bei Neufund-
land. Die Dünung war aufge-
wühlt. Irgendwo im Atlantik
wütet immer ein Sturm. Möwen
ließen sich schwimmend von der
lachenden Sonne bescheinen.
Von der Küste war weit und breit
nichts zu sehen. Nur wenige
Fischdampfer hielten sich in die-
ser Gegend auf. Das Geschirr
wurde aus dreihundert Meter
Tiefe herauf geholt. Die Winsch
dröhnte kraftvoll auf dem
Arbeitsdeck. Beide Kurrleinen
wurden vom Winschwachmann
gleichmäßig auf die mächtigen
Trommeln geleitet.
„Die letzten fünfzig Meter“,
hallte eine laute Stimme in Rich-
tung der Kabinen des Vorder-
schiffs. Die Männer stürmten auf
ihre Posten. Erwartungsvoll
standen zwei Matrosen am vor-
deren Galgen. Das Schiff neigte
sich außergewöhnlich weit nach
Steuerbord. Durch Umpumpen
von Trinkwasser und Kraftstoff
in den Tanks konnte eine stärke-
re Schlagseite verhindert wer-
den. Der Erste Steuermann auf
der Brücke wurde unruhig.
Irgendetwas schien nicht zu
stimmen. Auch der Bestmann an
der Winsch bemerkte eine star-

ke Kränkung des Schiffes. Un-
ter Spannung surrten die starken
Kurrleinen durch quietschende
Deckroller. Das schwere Fang-
geschirr zog den Seitenschlepper
noch weiter nach Steuerbord.
Schwerfällig erreichte das vor-
dere Scherbrett den Galgen. Die
Männer hängten das eisenbe-
schlagene, tonnenschwere Brett
an den Galgen und lösten es von
der Kurrleine, damit das Ge-
schirr weiter eingeholt werden
konnte. Doch was hing da über
einer Kante des Scherbretts? Der
Bestmann rief nach vorne:
„Männer aufpassen!“ Im See-
wasser bildete sich ein dunkler
Fleck. Kreischende Möwen und
Tölpel starteten in die Höhe.
Dann stießen die Vögel steil her-
ab, bis zur vorderen Reling und
stemmten sich neugierig äugend
gegen den sanften Wind. Es
stank nach Dieselabgasen und
Seetank.
Der Bestmann schrie erneut
nach vorne: „Henning vorsich-
tig! Kiek ut! Riesenkraken.“ Die
beiden Männer am vorderen
Galgen fielen in schallendes
Gelächter und schlugen sich auf
die Schenkel. So leicht ließen sie
sich nicht ins Boxhorn jagen.
Aber was hing dort über dem
Scherbrett? Ein Fremdkörper.
Eigenartig. Es sah eher aus, wie
eine gelblich graue Leine mit

einem Durchmesser von etwa
fünfzehn Zentimetern. Die Lei-
ne war ummantelt mit irgendei-
nem Plastgummi. Sie schien
lang zu sein, sehr lang und
presste eine Ecke des
Scherbrettes in eine seltsame
Lage. Es störte einfach beim
weiteren Einholen des Ge-
schirrs. Henning rief nach einem
Moker, einem Vorschlaghammer
oder ein Beil. Auf der Brücke
suchte der Steuermann mit sei-
nem Fernrohr das Vorderschiff
ab. Seine Stimme überschlug
sich. „Halt, Hammer weg, alles
stoppen!“
Henning hatte gerade zu einem
kräftigen Schlag ausgeholt,
konnte aber noch bremsen. In-
zwischen kam der Alte nach vor-
ne, mit Latschen durch glitschi-
gen Fischküt über Deck und
spuckte seine Kippe aus. In sei-
ner rechten Hand hielt er eine
scharfe Machete. „Männer, kurz
stoppen!“ Bedächtig spuckte er
weitere Tabakreste aus und be-
sah sich die dicke, unbekannte
Leine. So etwas hatte auch er
noch nie gesehen. Nach einem
Tier sah es nicht aus. Er murmel-
te etwas von einem Telefonkabel
und schaute vorsichtig zum
Himmel, als wollte er Kontakt
zum Chef dort oben aufnehmen.
Schnell wurde ihm die starke
Kränkung des Schiffes klar.
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Sie hatten ein riesiges Kabel
vom Grund des Meeres mit dem
Scherbrett nach oben bis an
Deck des Trawlers gezogen. Der
Fremdkörper müsste schon um
einiges länger sein, als die nor-
male Entfernung von Europa
nach Amerika.
Mit Brechstangen wurde das
Kabel vom Scherbrett runter ge-
zogen. So konnte das restliche
Geschirr
eingeholt werden. Kaum war das
Geschirr an Bord, stürmte der
Alte auf die Brücke und rief:
„Hei geit! Die Bretter festzurren,
wir dampfen eine Weile auf.“
Der Maschinentelegraf
klingelte.
Gleichmäßig beschleunigte die
Maschine. Niemand wusste, wie
lang eine Weile war.
„Smoktime“, sagte der Best-
mann. Die Männer ließen alles
an Deck liegen, verließen das
Arbeitsdeck, zogen ihr Ölzeug
aus, setzten sich in die
Mannschaftsmesse und kochten
Kaffee.
Blauer Dunst filterloser Zigaret-
ten schwängerte die Luft. Nach
einer halben Stunde hörte man
starke Motorengeräusche in der
Messe. Flugzeuge.
Sie flogen im Tiefflug über das
Schiff, umkreisten es einige
Male und verschwanden wieder.
Die Flugzeuge tauchten in län-
geren Intervallen immer wieder
auf.
„Watt wollen die denn, fragte der
Bestmann und sah zum Zweiten
Steuermann. Der zuckte die
Achseln und schlürfte in aller
Ruhe seinen Kaffee. Die näch-
ste Kanne Kaffee wurde aufge-
brüht.
Das Zeichen zum Aussetzen
kam einfach nicht. Der Alte hüll-
te sich in Schweigen und ließ die

Maschinen stampfen. Bloß fort
aus diesen Gebieten, war wohl
sein einziger Gedanke. Auf an-
deren Fangplätzen war nur we-
nig Fisch. Dann ging der Provi-
ant auch noch aus und sie beka-
men die Genehmigung im kana-
dischen Hafen St. John’s auf
Neufundland Proviant und
Stückeneis zu bunkern. Das
Deck wurde aufgeklart und ein
Freudenfest eingeläutet. Kaffee
floss in Strömen.
Im Hafen lag ein großes Schiff
aus Westdeutschland.
Es war kein Frachter sondern ein
Spezialschiff.
Weil Henning wie immer in aus-
ländischen Häfen knapp bei
Kasse war, ging er zunächst al-
leine auf dieses Schiff, um sich
zu informieren. Er wurde recht
freundlich begrüßt. Besatzungs-
mitglieder
luden den
L a n d s -
mann ein.
Sie zeig-
ten ihm
stolz ihr
n e u e s
Schiff. Es
b e e i n -
d r u c k t e
ihn stark,
insbeson-
dere die
soz ia len
E in r i ch -
t u n g e n
und der
g a n z e n
Komfort.
Es roch
ü b e r a l l
nach frischer Farbe. Bier war
ausreichend an Bord. Mit ihrer
harten Währung hätten die West-
deutschen Seeleute sich auch an
Land amüsieren können. Doch

dort waren ihnen die Preise zu
hoch. Außerdem schmeckte ih-
nen das kanadische Bier nicht
sonderlich. Wer von der Besat-
zung das Bedürfnis hatte,
amüsierte sich für mit einem
Fünfdollarmädchen. Höhere An-
sprüche waren entsprechend teu-
rer.
Alsbald erfuhr Henning, um was
für ein Spezialschiff es sich han-
delte. Es war ein moderner Ka-
belleger auf seiner Jungfern-
reise. Die Mannschaft beschwer-
te sich über spanische Fisch-
dampfer, weil diese mit ihrem
Fanggeschirr die Kabel beschä-
digten.
Henning bekam ein sehr eigen-
artiges Gefühl in seiner Brust. Es
war etwas unsichtbares, was
man nicht greifen konnte und
trotzdem schien es Gefahr zu

sein und er verabschiedete sich.

Das war die 5. Geschichte von Jürgen
Hassler aus seinem Buch See- und
Flussgeschichten - wir danken
ihm  für den Beitrag

Gemeinschaft Tegel
„Ohne Alkohol“ Lebensstil mit Zukunft!

Wir stehen Ihnen mit Rat und Tat zur Seite
Telefon (vertraulich):

030/404 33 94
030/434 26 58

Treffen immer mittwochs (Kontaktgespräche für
Gäste ab 19.30 Uhr, Beginn 20 Uhr),
Adelheidallee 5-7, 13507 Berlin im
Seniorenfreizeitzentrum U+S-Bhf. Tegel,
Bus 124,125,133,222
bis Gabrielenstraße/a.d. Mühle)
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Rolf Schramm

So ein Alter  bei bester Gesundheit das  ist doch ein Traum - oder?

JUBILAR DER MK RA THENOW  95 JAHRE
MARITIME VERBÄNDEMARITIME VERBÄNDEMARITIME VERBÄNDEMARITIME VERBÄNDEMARITIME VERBÄNDE

Die Kameraden der Marinekameradschaft Rathenow 19091998 e.V.
hatten im Februar ein besonderes Jubiläum. Das Gründungs- und Eh-
renmitglied Gotthilf Widmaier feierte am 09.02.2012 seinen 95. Ge-
burtstag.
Die Kameraden der MK  ließen sich etwas einfallen, damit er diesen
Tag nicht so schnell vergessen wird.
Der 1. Vorsitzende Eilert Hinrichs mit seinem Vorstand traf sich zur
vereinbarten Zeit und überbrachten dem Jubilar einen großen Blumen-
strauß, einen Präsentkorb mit Überraschungen und eine wunderschö-
ne maritim gestaltete Jubiläumsgeburtstagskarte.
Bei einem gereichten Imbiss wurden Erlebnisse  aus seinem Leben
und der Marinezeit erzählt.
Die Mitglieder wünschen dem Kameraden Widmaier Gesundheit,
Wohlergehen, noch viele schöne Tage mit seiner Frau Ilse, den Familienangehörigen und seiner MK.

Der Jubilar mit Blumenstrauß und
dem MK-Vorstand

FREITAG 23. NOVEMBER BIS MITTWOCH 28. NOVEMBER 2012

WIR  SIND MIT  EINEM MESSE-STAND DABEI

DEUTSCHER MARINEBUND E.V.
LANDESVERBAND

BERLIN-BRANDENBURG
! Achtung Standbesatzungen gesucht !

Infos: horst.janssen@rk-marine-berlin.de
Telefon 030 - 601 13 46

Die große Geburtstagsfeier zum 95.ten des Jubilars (stehend) im Kreise seiner Familie und Kameraden

Fotos: Rolf Schramm
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Hans-Jürgen Schaal

Eine Veranstaltung der Interessengemeinschaft Deutsche
Marine/Berlin mit Bundeswehr, Politik und Bürgern.

IG DEUMA VORTRAGSVERANSTALTUNG

2. Am 29. November 2011 ha-
ben wir im Bürgersaal des Rat-
hauses Spandau eine Vortrags-

veranstaltung durchgeführt. Herr
Kapitän zur See Hans Uwe
Mergener, Stellv. Kommandeur
Standortkommando Berlin, refe-
rierte zu dem aktuellen Thema
„Die Neuausrichtung der Bun-
deswehr – insbesondere die Aus

Fotos: DieteMatern

Kapitän zur See Mergener bei seinen Ausführungen

Das Auditorium im Bürgersaal des Rathaus Spandau

Verein zur Förderung gesundheits-
geschädigter und hilfloser Kinder aus

Mogilev (Weißrußland) e.V.

Vereinsanschrift:
Titiseestraße 7, 13469 Berlin

1. Vorsitzender
Eberhard Kluge
Eichenroder Ring 20
13435 Berlin
Telefon/Fax
030 - 40 20 35 65

Info´s unter eMail:
ebikluge@t-online.de

wirkungen auf den Standort Ber-
lin“. Als Gäste aus Spandau
konnten wir unter anderem den

neuen Bür-
germeister
Herrn Hel-
mut Klee-
bank, die
St a d t r ä t e
G e r h a r d
Hanke und
St e p h a n
Machu l i k,
den Vorste-

her der
Bezirksver-
o r d n e -
tenversamm-
lung Herrn
Frank Bewig,
die Fraktions-

vorsitzen-
den der
SPD und
der Grü-
nen, Herrn
Christian
Hass und
Frau Ange-
lika Höh-
ne, begrü-
ßen. Den

früheren Bürger-meister Konrad
Birkholz konnten wir ebenso
willkommen heißen wie den 1.
und den 2. Vorsitzende der RK
Marine Berlin und des Freundes-
kreises des EGV Berlin, Herrn
Reinhardt MüllerTechnau und
Herrn Horst Janßen. Im
Anschluss an den Vortrag be-
stand bei einem Imbiss und Ge-
tränken Gelegenheit zu einem
vertiefenden Gedankenaus-

tausch und vielen interessanten
Gesprächen.

Hans-Jürgen Schaal ist Richter beim
Bundesverwaltungsgericht  und Vor-
sitzender der Interessengemeinschaft

Deutsche Marine
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Henri Luther

Der Winterball von Gilde und Marinekameradschaft Harburg von 1897
wurde als „Großer Marineball“ mit Öster eich-Colorit durchgeführt.

INTERNA TIONALER BALL  DER
SEEFAHRT

Mindestens 500 Spiegeleier galt
es zeitgleich zu braten und dann
nebst Labskaus schnell zu ser-
vieren. Ersteres war für das Ho-
tel Lindtner  kein Problem, denn
es ist mit dem Prozedere seit der
regelmäßigen Ausrichtung des
Winterballs der Gilde bestens
vertraut, letzteres gestaltete sich
ebenso reibungslos, denn wenn
die Kameraden von der Marine-
Kameradschaft mit anpacken,
dann läuft das alles glatt, so ge-
schehen am 26. Nov. Beim In-
ternationalen Ball der Seefahrt.
Nicht weniger als 500 Gäste
konnte Michael Pahlke, 1. Vor-
sitzender der Kameradschaft, an
diesem Abend im großen Fests-
aal des Hotels begrüßen, darun-
ter Seefahrer aus Venezuela,
Mexiko, Kolumbien und Rumä-
nien, die entweder mit Ihren
Schiffen im Hamburger Hafen
lagen oder Lehrgänge Führungs-
akademie der BW besuchen, so-
wie eine Abordnung vom
Minenjagdboot Homburg.
Für manche von Ihnen war das
Labskausessen ebenso gewöh-
nungsbedürftig wie für andere
die Idee, das ausgerechnet der
Honorarkonsul eines Binnenlan-
des, Dr. Hans Fabian Kruse, die
Schirmherschaft für diese mari-
time Veranstaltung übernommen
hatte. Dabei verbindet Hamburg
und Österreich manches: Nicht
nur dass 4.000 Österreicher an

der Elbe leben. Seit 1570 unter-
hält Österreich darüber hinaus in
Hamburg ein Konsulat. Der Ha-
fen ist auch der einer der größ-
ten Waren-Umschlagplätze
Österreichs und natürlich das
Tor zu Skandinavien. In der Ge-
schichte eingegangen ist auch
die Schlacht vor Helgoland, in
der die österreichische, damals
kaiserliche, Marine, an der Sei-
te Preußens gegen Dänemark in
den Kampf zog. Und Hamburg
war damals preußisch….
Stefan Kreppel gründete 1951
den neuen Österreichischen
Lloyd, der seitdem zu einer mit-
telständischen Reederei entwik-
kelte. Seit Anfang des neuen
Jahrtausens besteht die eigene
Flotte aus 23 Hochseeschiffen
(Container-, Kühlschiffe,
Bulkcarrier und Spezialschiffe).
Eine in Wien ansässige Tochter-
firma („Österreichischer Lloyd
Ship Management“) betreut rund
50 Schiffe technisch und perso-
nell. Insofern hat auch Öster-
reich eine Af finität zur
Schifffahrt – eine gute Basis für
einen gelungenen Ball, zumal
Österreich darüber hinaus noch
mit einer ganz besonderen Tra-
dition aufwarten kann: Bälle. So
berichtete der Honorarkonsul
dann auch mit Begeisterung von
den entsprechenden Feierlich-
keiten an denen ihm teilzuneh-
men gegeben war.
Wenn auch weniger prunkvoll so
doch mit Begeisterung sind die

 Harburger und ihre Gäste dabei.
Nach einem weiteren Grußwort
von Rudolf Heinke, Repräsen-
tant des Österreichischen Mari-
ne-Verbandes, eröffnete Micha-
el Pahlke mit Ehefrau Karin zu
– wie könnte es anders sein-
Walzerklängen den Ball der See-
fahrt. Auch Manfred Schulz
(SPD) Vorsitzender der Bezirks-
versammlung, Rainer
Bliefernicht (stellvertretender
CDU-Fraktionsvorsitzender),
Jürgen Heimath, Vorsitzender
der SPD-Fraktion, sowie zahl-
reiche Vereinen und Verbänden
schwangen bis weit nach Mitter-
nacht zu den Klängen der Band
„Creme Fresh“ das Tanzbein.
Für das österreichische Colorit
sorgte, wenn sich schon nur we-
nige Damen getraut hatten, im
Dirndel zu erscheinen, die Grup-
pe „Die Heidebuam“ in der
Lindtner „Bibliothek“, in der
wohl noch nie zuvor so ausgie-
big geschunkelt wurde. Schließ-
lich galt es, Geburtstagskinder
zu feiern. Der österreichische
Konsul durfte sich ebenso über
ein Ständchen freuen wie auch
Jürgen Heimath.
Am 1. Dezember 2012 ab 19
Uhr legt die MK wieder ab zum
Internationalen Ball der Seefahrt
2012 unter dem Motto Venezue-
la! Weitere Infos dazu beim
1. Vors. Michael Pahlke unter
Tel. 040 760 32 87  und
michael.pahlke
@hamburg.de.

 Marinekameradschaft Harburg von 1897 e.V.
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Alexander Spörl

Nach der anstrengenden Saison darf die Jugend auch
kräftig feiern.

WEIHNACHTSFEIER BEI DER
MARINE-JUGEND HOF

Das Vereinsheim der Marine-
Jugend Hof war heuer wieder
Veranstaltungsort der diesjähri-
gen Weihnachtsfeier am
10. Dezember. Gegen
16:00 Uhr konnte der er-
ste Vorstand Mirco Schle-
gel, die fünfundzwanzig
Kinder und Jugendlichen,
die teils mit ihren Eltern
kamen, sowie die Gäste
Gaby Hofmann von der
befreundeten DLRG und
Roland Raithel von der
Marinekameradschaft
Hof, im weihnachtlich ge-
schmückten Heim begrüßen. In
seiner Ansprache bedankte sich
unser „Kapitän“ bei seiner
Brückencrew für die vielen eh-
renamtlich geleisteten
Stunden und natürlich bei
den  „Männern vor dem
Mast“ für die Teilnahme
an den Vereinsnach-
mittagen und Veranstal-
tungen im abgelaufenen
Jahr. Im weiteren Pro-
gramm waren von den
Kindern viele weihnacht-
lich passende Gedichte
und Geschichten zu hören,
wie etwa ein lustiges Gedicht
über ein Weihnachtskuchen-
rezept mit Whisky sowie eine
Geschichte von einem
Christbaumklau. Besonderer
Dank gilt unserem sehr musika-
lischem Mitglied Franziska
Trommer, der es gelang in doch

recht kurzer Zeit eine kleine
Vereinscombo zusammenzustel-
len. Die üblichen drei gemein-
sam gesungenen Weihnachtslie-

der wurden von dieser aus Gi-
tarre, Keyboard und Violine be-
stehend, in hervorragender Wei-
se begleitet.
Für 25 Jahre DMB Mitglied-

schaft wurde in diesem Jahr un-
ser Mitglied Klaus Müller ge-
ehrt, der jedoch seine Urkunde
leider nicht persönlich in Emp-
fang nehmen konnte. Sein Stief-
vater, Roland Raithel, übernahm
dies gerne und versprach, ihm
persönlich zu Weihnachten die

goldene Ehrennadel anzustek-
ken.
Den Preis für die meistbesuch-
ten Gruppenstunden teilten sich

in diesem Jahr gleich vier
Kinder. An 36 Gruppenach-
mittagen waren die
Emtmanns Zwillinge, Fabi-
an Schlegel und Manuel
Seidel anwesend. Jedem
wurde ein Kino-Gutschein
als kleiner Preis zuteil.
Die Firma Berner sponsorte
die Geschenke vom Vorsit-
zenden als Dank für die
Brückencrew, wie etwa Rei-

setaschen, Kataloge sowie eine
rosa Ölkanne für unseren „LI“
Josef Obermeier. Natürlich wur-
den unsere Pantry-Frauen Simo-
ne Schlegel und Pamela Spörl,

die bei jeder Festivität hin-
term dem Tresen wirbeln,
mit einer Kleinigkeit be-
dacht. Sie können sich ihre
Füße bei einer Reflex-
zonenmassage verwöhnen
lassen.
Der Abschluss des offiziel-
len Teils bildete ein
Beamer-Vortrag mit Bil-
dern vom letzten Vereins-
jahr von Denise Spörl und

Josef Obermeier.
Bei einem gemeinsamen Abend-
essen mit Fleischkäse, Kraut und
„Laabla“ wie die Hofer sagen,
klang dann der Abend gemütlich
aus.

Fotos: Alexander Spörl
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GRÜSSE VOM  „EGV  BERLIN“

Andr eas Schmekel

Es ist immer wieder schön, wenn man zwischen den Tr effen
mit der Besatzung in Berlin oder Wilhelmshaven, etwas von
Schiff und Besatzung von Nah oder Fern hört. So erreichten
uns diese Briefe per eMail quasi aus dem Indischen Ozean.

Moin Moin!
Einen herzlichen Gruß aus den
sonnigen Gefilden des Operati-
onsgebietes ATALANTA. Mitt-
lerweile befindet sich der EGV
samt Besatzung im Einsatzge-
biet und hat von der Fregatte
Lübeck übernommen. Der
Marsch Richtung Süden war in-
teressant und vor allem arbeits-
reich – so haben wir z.B. eine
umfangreiche Schiffs-
sicherungsausbildung durchlau-
fen.
Unsere ersten Hafenaufenthalte
liegen ebenfalls hinter uns
(Souda Bay und Djibouti) – der
erste verregnet, der zweite bei
für uns sommerlichen 30°C.
Mittlerweile planen wir das
zweite Halbjahr. Hier beabsich-
tigen wir einen Patenschafts-
besuch mit ca. 20 Px zu realisie-
ren. Vom Termin tendieren wir
derzeit Richtung August, dass ist
jedoch noch zu verifizieren…. In
der Woche vor Weihnachten
wird dann schließlich eine Ab-
ordnung des Schiffes am „Stän-
digen Staatsbürglichen Seminar
in Berlin“ teilnehmen. Hier pla-
ne ich einen kurzen Besuch bei
der Patenstadt etc. mit ein.
Ansonsten geht es allen gut – wir

Andreas Schmekel ist Fregattenkapi-
tän und 1. Offizier des EGV Berlin.
Niko Raap ist  Oberleutnant zur See
und Patenschaftsoffizier desw EGV

Berlin
Wir danken beiden herzlich für ihre
Zeilen, wünschen Schiff und Besat-
zung eine erfolgreiche Mission und

eine glückliche Heimkehr

Foto: PIZ Marine

erwarten die Aufgaben, die auf
uns zukommen frohen Mutes!
Bis zur nächsten Mail verbleibe
ich mit herzlichen Grüßen der
Besatzung des EGV BERLIN.

Hallo Liebe Kameraden aus Ber-
lin,
an dieser Stelle möchte ich Ih-
nen als Patenschaftsoffizier
schöne Grüße  von der BERLIN
übermitteln. Wir befinden uns
grade am Horn von Afrika  und
sind Teil des Marineeinsatzes
ATALANTA. Wir sind erst seit
kurzem vor Ort aber dennoch
schon seit 4 Wochen von der
Heimat entfernt. Den Besat-
zungsmitgliedern geht es allen
sehr gut. Wie üblich hat das Es-
sen auf der BERLIN einen vor-
züglichen Standard, so dass im
Einsatz keiner verhungern muss.
Wir genießen zur Zeit das war-
me afrikanische Wetter.
Wenn wir im Juni wieder zurück
kommen, dann hoffen wir auf
ähnliche Temperaturen in
Deutschland.
Wer mehr von der BERLIN im
Einsatz erfahren möchte hat
jederzeit die Möglichkeit im

Niko Raap

Internet nach dem ATALANTA-
BLOG zu suchen. Hier versu-
chen wir mindestens wöchent-
lich einmal zu posten. Wir ver-
suchen so unsere Freunde und
Angehörigen ein wenig auf dem
Laufenden zu halten. Zu finden
ist dieser Blog auf
www.Bundeswehr.de und auf
www.Marine.de.
Wer die Presse aufmerksam ver-
folgt hat konnte auch schon von
der BERLIN lesen. So haben wir
vor kurzem der Piraterie ver-
dächtige Personen an Bord ge-
nommen und konnten so einen
Angriff auf die MV NORTH
SEA verhindern. Auch Gestern
war wieder etwas über die BER-
LIN zu lesen. Mehr dazu findet
man in der FAZ.
Ich soll Ihnen schöne Grüße vom
Kommandanten und dem Ersten
Offizier übermitteln.
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Das letzte Tr effen des Runden Tisches „Solidarität mit Sol-
daten“ fand am 11. November 2011 statt. Der Runde Tisch
war zu Gast beim Evangelischen Kirchenamt für die Bundes-
wehr in Berlin

RUNDER TISCH
SOLIDARITÄT  MIT  SOLDATEN
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Der Runde Tisch (RT) „Solida-
rität mit Soldaten (SmS)“ traf
sich am 11. November 2011 zu
einer weiteren Gesprächsrunde
im Evangelischen Kirchenamt
für die Bundeswehr in Berlin.
Die zahlreich erschienenen Teil-
nehmer des Runden Tisches
wurden, nach einer kurzen Vor-
stellung der neuen Mitglieder,
durch den Moderator Wehrbe-
auftragter a. D. Reinhold Robbe
begrüßt.
Der Hausherr, Militärgeneral-
dekan Matthias Heimer, nutzte
im Anschluss die Gelegenheit
die Militärseelsorge der Bundes-
wehr mit ihren zukünftigen Her-
ausforderungen und Wegmarken
vorzustellen. Dabei ging er be-
sonders auf Seelsorge für die
Soldatinnen und Soldaten ein,
die auch immer eine „kritische
Solidarität“ beinhalten müsse.
Dass er mit seinem Vortrag die

Christan Singer Teilnehmer erreicht hatte, zeig-
ten die anschließenden zahlrei-
chen Fragen und Diskussions-
punkte, die im Ergebnis einmal
mehr zeigten, dass die „Solida-
rität mit Soldaten“ die gemein-
same Sache aller am Runden
Tisch Beteiligten ist. Reinhold
Robbe informierte dann über
den Sachstand der aktuellen Pro-
jekte sowie über die Auszeich-
nung von HFw Ralf
Rönckendorf. Kamerad
Rönckendorf wurde  gestern mit
einem „Bambi“ für seinen bei-
spielhaften Einsatz in Afghani-
stan ausgezeichnet, aus dem er
schwer verwundet zurückkehrte.
Mit dieser Auszeichnung stehe
er stellvertretend für die Solda-
tinnen und Soldaten im Einsatz
und ihren Familien.
Die Umsetzung der Freikarten
Aktion des Deutschen Fußball
Bundes (DFB) wurde durch
Christian Singer, Administrator
des Runden Tisches und

Geschäftsführer des  Bildungs-
werks des Deutschen Bundes-
wehr-Verbandes, vorgestellt.
Während des gesamten Jahres
2011 konnten eine Vielzahl von
Soldatinnen und Soldaten, aber
auch deren Familien und Ange-
hörige, mit Freikarten für die
Heimspiele der Fußball Natio-
nalmannschaft bedacht werden.
Von der Initiative des RT SmS
konnten vor allem verwundete
und stark einsatzbelastete Solda-
ten profitieren.
Die Soldaten, so belegten viele
Rückmeldungen, seien begei-
stert und dankbar für diese Ak-
tion. Der DFB Präsident nahm
sich bei einem der Länderspiele
in Mönchengladbach auch die
Zeit mit einigen Soldaten aus
dem Bereich des Standortes See-
dorf ins Gespräch zu kommen.
Man wolle alles tun, diese be-
währte Aktion des Runden Ti-
sches auch im Jahr 2012 fortzu-
führen. Ein weiteres Gespräch

Die Akteure Militärgeneraldekan Matthias Heimer, Wehrbeauftragter a.D. Reinhold Robbe und Geschäftsführer der
KTMS Christian Singer (vlnr)
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zwischen dem Moderator und
Dr. Zwanziger sei deshalb be-
reits für den Beginn des näch-

sten Jahres eingeplant.
Mit der Beratung zu ge-
planten Projekten für das
Jahr 2012 ging
man zum nächsten Tages-
ordnungspunkt über. Da-
bei wurde vereinbart im I.
Qurtal 2012 eine Klausur-
tagung des RT SmS abzu-
halten. Dazu stehe, so
Robbe, die Friedrich-
Ebert-Stiftung in Berlin
als Partner gerne zur Ver-
fügung.
Ein Brief von Seiten des
RT SmS an die Verant-
wortlichen in den beiden
großen christlichen Reli-
gionsgemeinschaften sol-
le - so waren sich die Mit-
glieder beim darauf folgenden
Punkt einig - dazu beitragen das
Gedenken an die Soldaten zu
fördern und eventuell an einem
speziellen Tag im Jahr zu eta-
blieren.
Mit einer Unterschriftenaktion
bei den Mitgliedern des Bundes-

tages auf einem „Gelben Band“
der Verbundenheit wolle man
das Jahr ausklingen lassen. Rein-

hold Robbe sagte zu, persönlich
die Unterschriften im Bundestag
einzuholen, um dann von Seit-
endes RT SmS den Soldaten im
Einsatz diese „Gelben Bänder“
als Weihnachtsgruß zu kommen
zu lassen.
Für das nächste Jahr wolle man

dann, in Absprache mit dem zu-
ständigen Finanzminister Wolf-
gang Schäuble initiieren, dass

eine Sonderbriefmarke „So-
lidarität mit Soldaten“ offi-
ziell herausgebracht wird.
Auch darüber waren sich
die Mitglieder des RT einig,
dass dies eine besondere
Bedeutung für die öffentli-
che Bewusstseinsbildung
im Sinne des RT wäre.
Mit einem nochmaligen
Dank an den Militärgeneral-
dekan für dieUnterstützung
des Treffens RT SmS been-
dete der Moderator die Ver-
anstaltung. Alle gingen mit
dem guten Gefühl auseinan-
der das gemeinsame Anlie-
gen der „Solidarität mit Sol-
daten“ ein Stück weit nach

vorn gebracht zu haben. Man
freue sich bereits auf das näch-
ste Treffen des Runden Tisches
„Solidarität mit Soldaten“.

Fotos: Horst W. Janßen
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Im Rahmen der Potsdamer Vorträge zur Militärgeschichte
sprach der Inspekteur der Deutschen Marine, Vizeadmiral
Axel Schimpf, zu diesem Thema im Militärgeschichtlichen
Forschungsamt in Potsdam am 29. Februar 2012

DIE DEUTSCHE MARINE IM
21. JAHRHUNDERT

Axel Schimpf

Vizeadmiral Axel Schimpf  trägt vor

Sehr geehrter Herr Oberst Dr.
Mack, sehr geehrter Herr Profes-
sor Epkenhans,
meine sehr verehrten Damen,
meine Herren,
ein herzliches Dankeschön, Ih-
nen, Herr Oberst Dr. Mack, und
Ihnen, lieber Herr Professor
Epkenhans, für die Einladung zu
den Potsdamer Vorträgen zur
Militär geschichte und die
freundliche Einführung!

Ich messe der Geschichte, und
insbesondere der Militär- und
Marinegeschichte mit ihren viel-
fältigen Facetten große Bedeu-
tung bei und ich erwarte von je-
dem Marineoffizier ein solides
G e s c h i c h t s w i s s e n ,
Geschichtsbewusstsein und
Geschichtsverständnis. Nur so

kann man dem Anspruch gerecht
werden: Man muss wissen, was
war, um zu verstehen, was ist,
und um verantwortungsvoll mit
gestalten zu können, was sein
wird.
Gleichwohl, am heutigen Abend
richte ich meinen Blick auf das
Hier und Jetzt und auf die Zu-
kunft unserer Marine, kurz, auf
unsere Marine im 21. Jahrhun-
dert. Dies liegt mir am Herzen,
und, dies ist ein großes, ein aus-
gesprochen komplexes Thema.
Dabei möchte ich im Wesentli-
chen drei Bereiche ansprechen:
Mir ist es zunächst wichtig, bei
Ihnen ein Verständnis für die
maritime Dimension unserer
Außen- und Sicherheitspolitik
zu schaffen.
In einem zweiten Schritt möch-
te ich Bedeutung und Rolle ma-
ritimer Fähigkeiten betrachten.
Und, schließlich möchte ich Ih-
nen aktuelle Herausforderungen
und Entwicklungen im Kontext
der Neuausrichtung der Bundes-
wehr darlegen, denen sich die
Deutsche Marine gegenüber
sieht.
Der dritte Themenkomplex ge-
nießt im Augenblick ganz beson-
dere Aufmerksamkeit und er-
fährt viel mediale Beachtung;
und, ich kann mir natürlich vor-
stellen, dass Sie wissen möch-
ten, wie der Inspekteur sich

seine künftige Marine vorstellt.
Aber, lassen Sie mich zu Beginn
noch einige Eulen nach Athen
tragen. Ich habe als Inspekteur
der Marine ja schließlich auch
eine missionarische Aufgabe.
Meine Damen, meine Herren, im
Nachdenken über die Deutsche
Marine im 21. Jahrhundert kom-
men wir nicht umhin, als Aus-
gangspunkt den Blick auf
Deutschlands Grundfeste zu
richten.
Ich rufe dabei die schaffende
Kraft unseres Landes in Erinne-
rung:
Deutschland ist ein schöpferi-
sches, ein innovatives, ein kraft-
volles und ein reiches Land!
Deutschland ist eine global ver-
netzte Wirtschaftsmacht!
Deutschland ist eine in Bünd-
nissen eingebundene und ver-
pflichtete Mittelmacht!

Professor Epkenhans, KKpt d.R.
MGFA bei der Eröffnungsbegrüßung
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Mit Blick auf die Sicherheitspo-
litik und Wirtschaft unseres Lan-
des, müssen wir uns vergegen-
wärtigen, dass jegliche Außen-
politik von den Werten, dem
Selbstverständnis einer Gesell-
schaft aber auch den ökonomi-
schen Interessen ihrer Volkswirt-
schaft geprägt ist. Dies gilt im
Übrigen für jede Nation auf der
Welt! Nur, offen und ehrlich
kommuniziert wird es nicht oder
nur selten!
Als überragende und unverän-
derliche Konstanten der deut-
schen nationalen Interessen nen-
ne ich Sicherheit, Frieden,
Freiheit und die Erhaltung na-
tionaler Entscheidungs-
souveränität. Ohne diese Werte
hätte sich unser Land in den ver-
gangenen sechs Jahrzehnten
nicht so gedeihlich entwickeln
können: Sozial, politisch, gesell-
schaftlich, kulturell und wirt-
schaftlich.
Eine Basis für die historisch ein-
malige Erfolgsgeschichte der
Bundesrepublik Deutschland ist
unsere wirtschaftliche Prosperi-
tät. Sie schafft den Wohlstand für
weite Teile unserer Bevölke-
rung. Wohlstand ist aber kein
Selbstzweck! — Wohlstand geht
einher mit „Sozialem Frieden“.
Beide Errungenschaften müssen
wir uns ‚zusammen denken’ –
das sollten wir uns immer wie-
der vergegenwärtigen!
Diese Werte sind u.a. in dem von
der Bundesregierung herausge-
gebenen WEI ß BUCH  ZUR  SI -
CHERHEITSPOLITIK  DEUTSCH-
LANDS UND ZUR ZUKUNFT  DER

BUNDESWEHR aus dem Jahr 2006
verbrieft. Auf Seite 23 lesen wir:
„Die Sicherheitspolitik Deutsch-
lands wird von den Werten des
Grundgesetzes und dem Ziel ge-
leitet, die Interessen unseres
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Landes zu wahren, insbesonde-
re […] den freien und ungehin-
derten Welthandel als Grundla-
ge unseres Wohlstandes zu för-
dern […].“
Ungehinderter Welthandel! —
Dies ist das Signalwort, welches
den Weg zu den deutschen ma-
ritimen Interessen weist, und
damit die Bedeutung der See
anspricht.
Bedeutung der See! - Bereits
Friedrich List, renommierter
deutscher Nationalökonom des
19. Jahrhunderts (!), hat sich
mit dieser Thematik eingehend
beschäftigt und treffend formu-
liert:
„Die See ist die Hochstraße des
Erdballs. Die See ist der Para-
deplatz der Nationen. Die See ist
der Tummelplatz der Kraft und
des Unternehmergeistes für alle
Völker der Erde und die Wiege
der Freiheit. – [...] Wer keinen
Anteil an der See hat, der ist
ausgeschlossen von den guten
Dingen und Ehren der Welt – der
ist unseres Herrgottes Stiefkind.“

Reifte diese Erkenntnis
bereits im 19. Jahrhundert, kann
man heutzutage getrost sagen:
diese Aussage hat für unser Land
nach wie vor oder auch: mehr
denn je Bestand; sie ist zeitlos
und klar!
Damit wird zugleich deutlich:
unser Wohlstand ist keine
Selbstverständlichkeit; er fußt
auf Import und Export, auf dem
globalen Handel unseres Landes,
der unsere Wirtschaftskraft
speist; diese wiederum ist we-
sentlich vom freien Güteraus-
tausch über See, von der friedli-
chen Nutzung der See abhängig.
Das Erkennen der Bedeutung
der See für unsere Lebens- und
Alltagswelten ist die Grundvor-
aussetzung, um zu verstehen,

dass das 21. Jahrhundert -
mehr als jedes andere zuvor -
ein maritimes ist!
Globalisierung ohne funktionie-
rende Seeverbindungen, quasi
als ihre Hauptschlagadern, ist
nicht vorstellbar.
Und, mehr noch: Der sichere
Zugang zu wichtigen Rohstoffen
und zu Nahrungsressourcen, die
Sicherheit der Handels- und
Informationswege (Unterseeka-
bel), aber auch die Funktion der
See als Klimaregulator sind für
Deutschland und Europa von
vitalem Interesse. In den neuen
Verteidigungspolitischen Richt-
linien vom Mai des vergangenen
Jahres heißt es dazu: „Verknap-
pungen von Energieträgern und
anderer für Hochtechnologie
benötigter Rohstoffe bleiben
nicht ohne Auswirkungen auf die
Staatenwelt. Zugangs-
beschränkungen können Kon-
flikt auslösend wirken. Störun-
gen der Transportwege und der
Rohstoff- und Warenströme, z.B.
durch Piraterie und Sabotage
des Luftverkehrs, stellen eine
Gefährdung für Sicherheit und
Wohlstand dar.“
Damit, meine Damen, meine
Herren, hat die ungehinderte und
friedliche Nutzung der See in
jeglicher Hinsicht für alle, in
besonderem Maße aber für un-
ser importabhängiges und ex-
portorientiertes Deutschland,
strategische Bedeutung!
Meere trennen nicht, Meere ver-
binden. Zur See als dem lei-
stungsfähigsten Transportweg
für den internationalen, weltwei-
ten Warenverkehr gibt es keine
Alternative. Deshalb sind offe-
ne und sichere Seeverbindungs-
wege so wichtig für Deutsch-
lands wirtschaftliche Prosperität.
— Das Meer nährt uns alle,
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direkt oder indirekt – und das
birgt ungeahnte Chancen und
Potenziale!
Sie sollten wissen: mehr als 70%
der Erdoberfläche bestehen aus
Wasser (Warum heißt die Erde
eigentlich Erde?), 2/3 der Welt-
bevölkerung leben im küstenna-
hen Bereich - Tendenz zuneh-
mend!
Unsere Europäische Union be-
steht etwa zur Hälfte aus Was-
serflächen. Die zerklüfteten Kü-
sten der EU erstrecken sich über
68.000 km; sie bilden zwei Drit-
tel der EU-Außengrenzen. Die
Küstenlänge ist damit mehr als
dreimal so lang wie die der USA
und fast zweimal so lang wie die
Russlands. Fast die Hälfte der
rund 450 Mio. Menschen der EU
lebt an oder nahe der Küstenli-
nie in weniger als 50 km Entfer-
nung vom Meer.
95 % des weltweiten Fern-
handels werden über See abge-
wickelt. 90 % des Außenhandels
und sogar 40 % des Binnenhan-
dels der EU-27 laufen über See.
In den letzten vier Jahrzehnten
hat sich der Weltseehandel ver-
vierfacht. Im vergangenen Jahr
wurden 8,37 Milliarden Tonnen
Güter über mehr als vier Millio-
nen Seemeilen transportiert.
Die deutsche maritime Wirt-
schaft zählt mit rund 400.000
Beschäftigten und rund 85 Mrd.
Euro Jahresumsatz zu den wich-
tigsten, fortschrittlichsten und
leistungsstärksten Wirtschafts-
zweigen in Deutschland. Sie ist
von herausragender Bedeutung,
sie ist Triebfeder und Kataly-
sator für die Wettbewerbsfähig-
keit Deutschlands als Technolo-
gie-, Produktions- und Logistik-
standort.
Deutschland als hoch industria-
lisiertes Land ist rohstoffarm
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und damit für das Funktionieren
seiner Wirtschaft zwingend auf
Importe angewiesen. Deutsch-
land ist bei metallischen Roh-
stoffen zu mehr als 90 %, bei
Energierohstoffen zu über 70 %
importabhängig. [Die Zahlen
sollen nicht verwirren; sie sol-
len Größenordnungen aufzei-
gen!]
Bloße Zahlen und Statistiken
bleiben abstrakt und lassen Be-
ziehungen und Abhängigkeiten
oft nicht erkennen. Deshalb ein
kleines Beispiel:
Wenn in Deutschland ein Auto
gebaut wird, dann müssen dafür
etwa 45 verschiedene Rohstoffe
importiert werden. Dies ge-
schieht in aller Regel auf dem
Seeweg.
Wenn wir fertige Produkte
„Made in Germany“ nach Über-
see transportieren, geschieht dies
ganz im Wortsinn „über See“.
Deutschland ist Export-Vize-
weltmeister! – dazu muss es vor-
her allerdings auch importieren.
Auf dem globalen Handel insge-
samt gründet unsere
Wirtschaftskraft. Dabei muss
jedem die besondere, die strate-
gische Bedeutung der See
bewusst sein. Auch jenen Men-
schen in unserer Wohlstands-
und Wohlfühlgesellschaft, für
die der Strom aus der Steckdose
kommt, Benzin aus der Zapfsäu-
le, Wein aus der Flasche, das
Auto aus dem Autohaus und
Wärme aus dem Ofen; die dar-
an gewöhnt sind, alles was das
Herz begehrt aus dem „Global
Village“ zu bekommen und in
Kaufhäusern immer vor vollen
Regalen zu stehen (max. 20 – 30
% bei Wegfall der Seetranspor-
te).
Dafür, dass dies so sein kann,
setzte die Welthandelsflotte im

vergangenen Jahr rund 48.000
Schiffe im internationalen See-
verkehr ein. Allein 30 Prozent
davon waren Tankschiffe. Deut-
sche Häfen verzeichneten im
vergangenen Jahr knapp
130.000 Schiffsanläufe. Ich mei-
ne, diese Zahl spricht für sich;
und es ist auch eine Tatsache,
dass der Seetransport der um-
weltfreundlichste, sicherste und
billigste Verkehrsträger ist.
   Meine Damen, meine Herren,
sichere Seeverbindungswege
sind in unserer globalisierten
und vernetzten Welt die ent-
scheidende Voraussetzung für
das Funktionieren unserer  Wirt-
schaft.
Aber, das fein gewobene globa-
le Netzwerk der Verkehrs- und
Warenströme ist anfällig für Stö-
rungen. Dies gilt besonders vor
unsicheren Küsten, Meerengen
und auf der Hohen See außer-
halb der Territorialgewässer.
Zunehmend wird die Sicherheit
des weltweiten Seeverkehrs
durch internationalen Terroris-
mus, organisierte Kriminalität,
Piraterie und die Folgen auch
weit entfernter Krisen und Kon-
flikte beeinträchtigt.
Weitere Bedrohungen ergeben
sich aus Umwelt- und Naturka-
tastrophen, Geiselnahmen,
Waffenschmuggel, Proliferation
und illegalem Menschenhandel.
Klimatische Veränderungen
werden ebenfalls erhebliche
Auswirkungen auf unsere
Lebensumwelt haben; sie wer-
den auch die Warenströme in
manchen Regionen der Erde ver-
ändern (Bsp.: NO-/NW-Passa-
ge). Dies wird neue Herausfor-
derungen mit sich bringen.
Auch Energiefragen werden für
die globale Sicherheit eine im-
mer wichtigere Rolle spielen.
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Die steigende Import-
abhängigkeit von fossilen Ener-
gieträgern erfordert dabei ein
Intensivieren der Kooperation
zwischen Förder-, Transit und
Verbraucherländern und das Ge-
währleisten der Sicherheit von
Transportwegen, -mitteln und
Energieinfrastruktur.
Wir müssen feststellen, dass wir
in vielerlei Hinsicht empfindli-
cher geworden sind. Ein quer in
der Elbmündung versenktes
Containerschiff oder ein paar
billige Minen hätten mit ihrer
Blockadewirkung massive Aus-
wirkungen auf Deutschlands
Wirtschaft und Industrie.
Ein weiteres Schiff jeweils vor
Rotterdam, Antwerpen und Bre-
merhaven - und Europas Außen-
handel wäre massiv einge-
schränkt, käme gar nach weni-
gen Tagen ganz zum Erliegen!
Meine Damen, meine Herren,
unsere Deutsche Marine ist Teil
unserer staatlichen Risikovor-
sorge.
Maritime Operationen bieten der
Politik vielfältige Möglichkeiten
für ein abgestuftes und politisch
wohl dosiertes Handeln und
Wirken auf See, aber auch von
See aus in besonders sensible
oder gefährliche Krisenregionen
hinein. So kann die frühzeitige
Positionierung von Schiffen in
internationalen Gewässern vor
einer Küste den sichtbaren Wil-
len zur Krisenbewältigung de-
monstrieren – ohne dabei in der
Region direkt Truppen an Land
stationieren zu müssen.
Zur Sicherheit auf See können
mannigfaltige Beiträge geleistet
werden – ich nenne beispielhaft:
- 1991-1992: Unmittelbar nach
Beendigung der Kampfhandlun-
gen im zweiten Golfkrieg betei-
ligte sich ein deutscher Minen-
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abwehrverband im Rahmen der
Operation Südflanke an der
Minenräumung im Persichen
Golf.
- 1992-1996: nahmen deutsche
Überwassereinheiten an der
NATO Operation Sharp Guard
zur Überwachungs- und
Embargoüberwachung in der
Adria teil.
- 1994: Die Marine evakuierte
im Rahmen der Operation
Southern Cross etwa 1.700
deutsche Soldaten mit Fregatten
und Versorgungsschiffen in meh-
reren Transporten von Mogadi-
schu nach Mombasa und
Dschibuti.
- 1995: Deutsche Seefern-
aufklärer nahmen an der Ope-
ration Deliberate Force zum
Schutz der UNPROFOR-Trup-
pen in Bosnien teil.
- 1997: Die Deutsche Marine be-
teiligte sich im an der deutschen
OPERATION LIBELLE  zur Evaku-
ierung deutscher Bürger aus Al-
banien.
- 1999/2000: Während des
Kosovokrieges (Operation Al-
lied Harvest) dauerten die
Schiffspatrouillen unter deut-
scher Beteiligung in der Adria
an. Nach Abschluss des Kon-
flikts beteiligte sich die deutsche
Marine an der Beseitigung von
in der Adria versenkter Muniti-
on
- 2002-2010: Durchgängig über
acht Jahre überwachte ein deut-
sches Marinekontingent abge-
stützt auf Dschibuti das See-
gebiet am Horn von Afrika als
Teil der internationalen Opera-
tion Enduring Freedom im
Kampf gegen den internationa-
len Terror.
- 2004/05: Der EGV Berlin wur-
de nach Banda Aceh vor der
Küste Nordwest Sumatras zur

humanitären Hilfeleistung ent-
sandt.
- 2006 – heute: Mit der Opera-
tion UNIFIL  tragen wir dazu
bei, den Waffenschmuggel nach
Libanon zu unterbinden und hel-
fen der libanesischen Marine,
eine eigene Küstensicherung
aufzubauen.
- 2008 – heute: Mit der Opera-
tion ATALANTA gewährleisten
wir den Schutz der Transporte
des World Food Programms, der
Schifffahrt in der Region allge-
mein und Bekämpfung der Pira-
terie
- 2011: Ich nenne auch die Ope-
ration PEGASUS, in der wir
Kräfte zur Evakuierung deut-
scher Staatsbürger aus Libyen
bereitgestellt haben und die
Durchführung der Operation
HUMHITUN , bei der die Deut-
sche Marine 450 ägyptische
Flüchtlinge aus Tunesien evaku-
ierte.
*  kontinuierliche weiträumige
   Überwachung des Seeraumes
     und der See handelswege
* Kontrolle des Handelsschiffs-
   verkehrs
* gezielter Schutz von Handels-
   schiffen
* Abwehr und Schutz vor Minen
   auf Seeverbindungswegen und
   in Hafenzu fahrten
* klassische Seekriegsführung in
  all ihren Bereichen auf, über
   und unterWasser, und schließ-
   lich
* humanitäre Hilfsoperationen

Die Rückschau auf maritime
Operationen der letzten 20 Jah-
re, an denen die Deutsche Mari-
ne beteiligt war, unterstreicht die
Bedeutung der maritimen
Sicherheitsvorsorge (einige Bei-
spiele).
Ich erwähne diese Operationen
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nicht,um maritime Akzente für
das neue Forschungsprojekt
„Einsätze der Bundeswehr seit
1990“ beim Militär-
geschichtlichen Forschungsamt
(MGFA) zu setzen. (Ich bin aber
sehr gespannt auf die er-
sten Veröffentlichungen
aus diesem Hause zur The-
matik!). Vielmehr möchte
ich hervorheben:  All die-
se Operationen der Deut-
schen Marine in den ver-
gangenen zwanzig Jahren
haben eine beachtliche
Bandbreite an Fähigkei-
ten abgefordert. Auch die
Tatsache, dass in den ver-
gangenen fünf Jahren na-
hezu alle unsere schwim-
menden, fliegenden und
tauchenden Einheiten sowie die
„grüne Marine“ (MSK/SEK M)
in mandatierten Einsätzen und
im Rahmen einsatzgleicher Ver-
pflichtungen unterwegs waren,
bestätigt unser definiertes und
vorgehaltenes Fähigkeits-
portfolio: wir haben nichts „im
Regal stehen“ was nicht ge-
braucht wird!
Und, die Deutsche Marine hat
damit der deutschen Politik viel-
fältige Möglichkeiten geschaf-
fen, politisches Verantwortungs-
bewusstsein zu zeigen und wich-
tige Beiträge zur Wahrnehmung
zwischenstaatlicher Interessen
geleistet.
Die Sicherheit der Seewege und
die ungehinderte Nutzung des
maritimen Wirtschaftsraumes
lassen sich schwerlich weder
einzelstaatlich, noch ausschließ-
lich militärisch gewährleisten.
Gemeinschaftliche Ansätze und
kooperative Lösungen sind er-
forderlich – ressortübergreifend
und auch multinational.
NATO, Europäische Union

Gespräch unter Flagg-Offizieren dahinter das
Auditorium im Vortragssaal des MGFA

und verschiedene Staaten in re-
gionaler Kooperation haben sich
dieser Problematik angenom-
men und zahlreiche Initiativen
und Programme gestartet. Die
NATO hat übrigens, in Ergän-

zung ihrer übergeordneten neu-
en Strategie, eine eigene „Mari-
time Strategy“ erlassen.
Alle Aktivitäten verfolgen ein
gemeinsames Ziel: die Verbes-
serung des Daten- und
Informationsaustausches über
den internationalen Seeverkehr,
um reaktionsschneller und hand-
lungsfähiger zu werden.
Eine effektive Zusammenarbeit
der internationalen Partner, der
Teilstreitkräfte sowie aller be-
troffenen Behörden und zivilen
Stellen ist Voraussetzung für ein
erfolgreiches Krisen-
management. Die synergetische
Nutzung ihrer einzelnen Fähig-
keiten, Kompetenzen sowie der
ressortübergreifende Dialog
müssen Grundlage für unser
Denken, Planen und Handeln
sein. Denn, einem potentiellen
Gegner ist es egal, wer in dem
bedrohten Bereich eine Zustän-
digkeit hat. Im Gegenteil, je un-
klarer die Zuständigkeit umso
besser für den Aufbau einer Be-
drohung! (5 Ressorts, 5 Bundes-

länder, 30 Behörden)
   Meine Damen, meine Herren,
wenn ich mir den aktuellen Bei-
trag unserer Deutschen Marine
an der nationalen und internatio-
nalen Sicherheitsvorsorge und

am Krisenmanagement vor
Augen führe, dann stelle
ich fest, dass wir unserer
Verantwortung gerecht
werden!
Wie zum Beispiel in der
UNITED  NATIONS INTERIM

F ORCE IN  LEBANON

(UNIFIL)  in der unsere
Schiffe und Boote unter
der blauen Flagge der Ver-
einten Nationen operieren
und einen bewaffneten
Beitrag zur Friedens-
sicherung im Nahen Osten

leisten. Erst durch den multina-
tionalen Marineeinsatz war Isra-
el bereit, die Seeblockade des
Libanon aufzugeben.
Mit der aktiven Unterstützung
im Kampf gegen den Terroris-
mus im Rahmen der Operatio-
nen ACTIVE ENDEAVOUR im
gesamten Mittelmeer ist die
Deutsche Marine - von der deut-
schen Bevölkerung weitgehend
unbeachtet – an zentraler Stelle
im internationalen Krisen-
management aktiv.
Unsere kontinuierliche Teilnah-
me an den STANDING NATO
MARITIME FORCES (schnel-
le Eingreifkräfte der NATO) mit
Fregatten, Minenabwehr-
einheiten und Unterstützungs-
fahrzeugen zeigt, dass die Bun-
desrepublik Deutschland sich
ihrer Verantwortung für eine
maritime Sicherheitsvorsorge
bewusst ist.
Besondere Aufmerksamkeit ge-
nießt nach wie vor die EU Ope-
ration ATALANTA. Der Schutz
des WORLD FOOD PROGRAMME
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auf See gegen Akte der Piraterie
ist oberstes Ziel dieser militäri-
schen Operation, gefolgt vom
Schutz von Schiffen mit europäi-
scher Flagge, aber auch Fahrzeu-
gen anderer Nationen, die beson-
ders verwundbar sind.
Dabei möchte ich an dieser Stel-
le betonen: Wir sind mehr, als
nur Piratenjäger! - auch wenn
sich dies in der öffentlichen
Wahrnehmung manchmal an-
ders darstellt.
Und, ich wiederhole es gerne
noch einmal: Wir werden unse-
rer Rolle und Verantwortung
gerecht. Unsere Soldatinnen und
Soldaten handeln hoch profes-
sionell und erfolgreich. Dies ver-
dient Anerkennung und Respekt.
Aber, es gibt keinen Grund zur
Euphorie.
Unser Handeln ist mit einem teu-
ren Preisschild versehen. So-
wohl bei Personal als auch bei
Material zehren wir seit gerau-
mer Zeit von der Substanz; eine
Feststellung, die nicht neu ist.
Die finanziellen Spielräume sind
ausgesprochen eng und damit
die Möglichkeiten des Handelns
begrenzt. Hier gibt es nichts zu
beschönigen, und auch die staat-
lich-gesetzlich verordnete
Schuldenbremse lässt sich nicht
ignorieren. Auch das Aussetzen
der Wehrpflicht und die demo-
graphischen Entwicklungen
zwingen uns, nach neuen, inno-
vativen Lösungsansätzen zu su-
chen, um die Streitkräfte im All-
gemeinen und die Marine im
Besonderen leistungs- und
zukunftsfähig aufzustellen.
Die in der Öffentlichkeit breit
diskutierte Neuausrichtung der
Bundeswehr (Reform war ge-
stern …) hat große Erwartungen
geweckt. Viele Fragen standen
noch bis vor kurzem im Raum
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und wurden auch öffentlich in-
tensiv diskutiert. Inzwischen
sind die Rahmengrößen ent-
schieden:
Der neue Streitkräfteumfang
liegt bei bis zu 185.000 Solda-
tinnen und Soldaten. Es gibt eine
Finanzplanung bis 2015, es gibt
neue Verteidigungspolitische
Richtlinien (VPR), die unter an-
derem den Auftrags- und Auf-
gabenkatalog der Bundeswehr
darlegen. Die Grobstruktur der
Bundeswehr wurde festgelegt.
Ende Oktober des vergangenen
Jahres folgten das
Stationierungskonzept und das
Festlegen der Standorte der Bun-
deswehr. Mittlerweile sind auch
die Arbeiten an der Feinaus-
planung und den Feinstrukturen
wie auch an einem neuen
Personalstrukturmodell nahezu
abgeschlossen.
Der Bundesminister der Vertei-
digung, Dr. Thomas de Maizière,
hat deutlich formuliert, worum
es bei der Neuausrichtung der
Bundeswehr geht: um ein Ge-
samtkonzept, das sicherheits-
und bündnispolitische Sub-
stanz, Glaubwürdigkeit  und
Handlungsfähigkeit garantiert
und dabei finanzierbar  ist.
Wie sehen die Struktur-
überlegungen der Marine aus? -
Gegenwärtig planen wir mit ei-
nem operationellen Umfang von
bis zu  13.800 militärischen
Marinedienstposten. Dies ist
personell gerade hinreichend,
wenn der Politik ein substanti-
elles maritimes
Fähigkeitsportfolio abgestuft
durchhaltefähig erhalten bleiben
soll. Unser Ansatz zielt auf
„Breite vor Tiefe“. Wir wollen
auch künftig in allen drei Di-
mensionen der maritimen Do-
mäne wirken können – unter

Wasser, über Wasser und in der
Luft.
Noch in diesem Jahr werden für
die Teilstreitkräfte und militäri-
schen Organisationsbereiche
neue Führungsstrukturen ge-
schaffen – und zwar im nach
geordneten Bereich. Damit wer-
den die Inspekteure künftig kei-
nen ministeriellen Status mehr
haben. Im Endergebnis werden
Elemente bzw. Funktionalitäten
aus dem Führungsstab der Ma-
rine, und den heutigen Höheren
Kommandobehörden, dem
Flottenkommando und dem
Marineamt, zusammengeführt.
Mit dem daraus entstehenden
Marinekommando in Rostock
wird ein neues Kraftzentrum
der Marine geschaffen. Dieses
integrale Marinekommando
wird Aufgaben, Kompetenz und
Verantwortung der Deutschen
Marine bündeln. (Zeitlinien!)
Die Marine muss nach wie vor
Führen und auch Sonderauf-
gaben wahrnehmen können
(bspw. U-Bootsicherheit), auch
wenn zukünftig die Rolle des
Einsatzführungskommandos der
Bundeswehr insgesamt gestärkt
wird.
Innerhalb der Marine werden
wir, wo immer möglich, Aufga-
be, Kompetenz und Verantwor-
tung (AKV-Prinzip) zusammen-
führen bzw. halten! Dies ist von
elementarer Bedeutung!
Auch unseren eigenen unterstell-
ten Bereich werden wir verdich-
ten und umstrukturieren. Dienst-
postenträchtige Zwischen-
ebenen (Ämter- und Divisions-
ebene) werden entfallen. Wir
planen, die beiden Einsatz-
flottillen, die sich bewährt ha-
ben, in ihrer Substanz zu erhal-
ten, ein Marineflieger-
kommando (Nordholz) aufzu-
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stellen und neben der Schul- und
Ausbildungsorganisation, die
einige Anpassungen erfahren
wird, ein Marineunterstützungs-
kommando (MUKdo, Wil-
helmshaven) zu schaffen. – Ins-
gesamt werden wir mit dem ge-
wählten Ansatz unsere
Kommandostrukturen einsatz-
orientiert noch weiter straffen.
Wichtig ist, dass in der künfti-
gen Organisation auch die Vor-
aussetzungen für das Bereitstel-
len von neuen maritimen Fähig-
keiten für die Bundeswehr ge-
schaffen sind; d.h. es bedarf bei
der Einführung von neuen Waf-
fensystemen keiner erneuten,
umfassenden Re-Organisation.

In der Zielstruktur unse-
rer Marine wird die Gesamtzahl
der seegehenden Einheiten auf
etwa 50, die der fliegenden Sy-
steme auf etwa 40 sinken.
Wenn wir diese Struktur-
überlegungen für unsere Marine
umgesetzt haben, werden wir ein
Personalverhältnis Führung zu
Basis zu Einsatz  von etwa
5:25:70 haben. Mehr Optimie-
rung in Bezug auf Einsatz und
Einsatzrelevanz geht kaum!
Und hier sind wir von allen TSK
anerkanntermaßen ganz weit
vorne.
Konzeptionell können wir unse-
re neue Marine solide hinterle-
gen. Wir haben hierzu in den
vergangenen Jahren substantiel-
le Grundlagen geschaffen, die
gezielt fortgeschrieben werden.
Ich erwähne die ZVM 2025+,
die Zielvorstellungen für die
Marine nach 2025. Weiterhin die
„ Konzeptionellen Grundvor-
stellungen Basis See – Die See
als Basis für streitkräfte-ge-
meinsame Operationen“  – und
schließlich die „Konzeptionel-
len Grundvorstellungen Mari-
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time Sicherheit“ .
Damit sollten wir den Übergang
gestalten können  und gut für die
Zukunft aufgestellt sein.
Der skizzierte Ansatz forder t,
dass wir uns auch materiell wei-
ter entwickeln. Dazu sind ver-
schiedene Rüstungsprojekte in
Vorbereitung, die quasi die kon-
zeptionellen und operationellen
Vorstellungen materialisieren
sollen. Wann und wie dies ge-
schehen kann, ist natürlich eine
Frage der finanziellen Möglich-
keiten. Aber, die Basis ist gelegt
und versetzt uns in die Lage, bei
Bedarf schnell reagieren zu kön-
nen.
Wichtig ist aber, dass wir die
Menschen in diesem Prozess er-
reichen, überzeugen und mitneh-
men.
Schließlich sind es die Men-
schen, die die Strukturen zum
Leben erwecken, die die  Lei-
stungen erbringen und den Er-
folg erst möglich machen und
damit den guten Ruf unserer
Marine begründen.
Wir wollen eine Marine, die ih-
ren Soldaten und zivilen Mitar-
beitern ein hohes Maß an Zufrie-
denheit und an Motivation er-
möglicht und dabei gleichzeitig
eine professionelle und lei-
stungsfähige Auftragserfüllung
gewährleistet. Wir müssen des-
halb verhindern, dass die Bela-
stungen und die Abwesenheits-
zeiten für unsere Besatzungen
weiter steigen. Es gilt, unsere
Marine so zu gestalten, dass sie
für ihre Angehörigen als Arbeits-
platz attraktiv bleibt bzw. wie-
der wird.
Lösungsansätze sehen wir in
Mehrbesatzungsmodellen,
dem Konzept der Intensiv-
nutzung und einer einsatz-
orientier ten Ausbildung in den

Stützpunkten. Damit wollen
wir die seefahrtsbedingte Abwe-
senheit und die Belastung eines
jeden einzelnen begrenzen und
mehr Planbarkeit schaffen. Über
dieses Mehr an Attraktivität er-
warten wir ein Mehr an
Personalbindung und Interesse
an längeren Verpflichtungs-
zeiten. Wir werden für diesen
Ansatz allerdings die bislang
gelebte starre Bindung von Per-
sonal an Schiffe und Boote auf-
geben müssen.
Ich bin aber überzeugt, dass un-
sere konzeptionellen und struk-
turellen Überlegungen solide
hinterlegt sind und wir den rich-
tigen Weg beschreiten, damit
unsere Marine zukunftsfähig
und attraktiv  bleibt bzw. wie-
der wird.
Meine Damen, meine Herren,
um mit den Worten des aus
dem 19. Jahrhundert stam-
menden amerikanischen Hu-
moristen Josh Billings zu spre-
chen: „In Worten steckt wirk-
lich eine große Kraft – wenn
man nicht zu viele aneinander
kettet.“
Ich hoffe, es waren der Worte
nicht zu viele! Die Deutsche
Marine, maritime Sicherheitspo-
litik und maritimes Verständnis
sind zu wichtig, als das man sie
durch zu viele Worte ihrer Kraft
berauben darf. Man darf wert-
volles Gedankengut nicht in ei-
nem Meer von Belanglosigkei-
ten untergehen lassen.
Abschließen möchte ich mit
zwei Feststellungen: (1) Es gilt
die simple Formel: Das Meer
nährt uns alle – entweder direkt
oder indirekt. Angesichts der
Abhängigkeiten von der See im
Zeichen der Globalisierung stel-
le ich fest: Das 21. Jahrhundert
ist mehr denn je ein maritimes
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Jahrhundert!
(2) Die Deutsche Marine ist ein
wichtiges Instrument der deut-
schen Außen- und Sicherheits-
politik. Sie bietet der Politik mit
einem breiten Fähigkeitsprofil,
flexible Handlungs-
möglichkeiten und die Präfe-
renz der maritimen Option
und verleiht damit ihrem Willen
sichtbaren Ausdruck in der Welt.
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Nach dem Vortrag des Inspekteurs wurde dem beim MGFA aus dem Dienst scheidende Fregattenkapitän Frank Nägler
(erste Reihe 2. von links)  von den Marinehistorikern, Vizeadmiral Schimpf und seinem Amtschef Oberst Dr. Mack

verabschiedet

EINLADUNG ZUM
TOTENGEDENKEN

In diesem Sinne hoffe ich, Ihren
Horizont erweitert zu haben, und
vor allem, dass Einstein nicht
Recht behält, wenn er sagt: „Der
Horizont der meisten Menschen
ist ein Kreis mit dem Radius 0.
Und das nennen sie ihren Stand-
punkt.“

Ich danke für Ihre Aufmerksam-
keit!

Vizeadmiral Axel Schimpf ist
Inspekteur der Deutschen Marine.

Wir danken ihm für die Bereitschaft,
uns seinen Vortrag den er beim

MGFA hielt, uns Lesern zur Verfü-
gung zu stellen.

Fotos: Horst W. Janßen

DEUTSCHER MARINEBUND E.V.
Landesverband Berlin-Brandenburg

Liebe Leserinnen und Leser!
die Marinekameradschaften des Landesverbandes Berlin-Brandenburg, die Verbände und
Vereine des Runden Tisches laden Sie recht herzlich zu einer Gedenk-Feierstunde am
Marine-Luftschif fer-Denkmal L2 auf dem Columbiafriedhof in Berlin-Neukölln ein

Freitag, den 17. August 2012 um 17:00 Uhr
mit Kranzniederlegungen und Gedenkreden statt.

Musikalisch begleitet wird die Feierstunde von einem Shantychor und Tr ompeter.
Auskünfte unter: 030 - 601 13 46

Öffentliche Verkehrsmittel: Bus 104 z. B. vom Platz
der Luftbrücke bis Friedhöfe Columbiadamm
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MARITIMES
SICHERHEITSZENTRUM
CUXHAVEN

PIZ M
digung fortan vollwertiges und
gleichberechtigtes Mitglied im
Maritimen Sicherheitszentrum.
Eine Erweiterung oder Verlage-
rung von
Befugnissen findet hierdurch
nicht statt. Die Marine wird wie
bisher mit einem Verbindungs-
offizier im Maritimen Sicher-
heitszentrum vertreten sein.

Am 9. Dezember 2011 haben der
Inspekteur der Marine, Vizead-
miral Axel Schimpf, und der Ab-
teilungsleiter Wasserstraßen und
Schifffahrt des Bundesministe-
riums für Verkehr Bau und Stadt-
entwicklung, Ministerialdirektor
Reinhard Klingen, eine

Protokollerklärung zum Beitritt
der Marine zum Maritimen
Sicherheitszentrum (MSZ) in
Cuxhaven unterzeichnet.
Damit wird die bereits seit 2007
bewährte und exzellente Zusam-
menarbeit der Marine mit den
Küstenwachbehörden des Bun-
des und der Länder im Netzwerk
MSZ formal untermauert.
Die Marine ist als Vertreter des
Bundesministeriums der Vertei-

4. FREGATTE DER KLASSE F125
HEISST „RHEINLAND-PF ALZ“

PIZ M

Der Bundesminister der Vertei-
digung hat über den Namen der
vierten Fregatte der Klasse F125
entschieden. Sie wird den Na-
men des Bundeslandes Rhein-
land-Pfalz tragen.
Nach der Fregatte "Baden-Würt-
temberg", die zugleich das Typ-
schiff dieser neuen Klasse ist,
sowie der "Nordrhein-Westfa-
len" und der "Sachsen-Anhalt"
wird damit auch das vierte Schiff
den Namen eines Bundeslandes
tragen.
"Es ist schön, dass  die Flagge
des Bundeslandes Rheinland-
Pfalz auch weiterhin nicht nur in
Mainz, sondern in der ganzen
Welt weht", so der Inspekteur
der Marine, Vizeadmiral Axel
Schimpf.
Bereits seit vielen Jahren gibt es
gute und enge Beziehungen zwi-
schen dem Bundesland Rhein-

Studie_ARGE-F125
land-Pfa lz
und der Be-
satzung des
Schiffes.
Das Bundes-
land Rhein-
land-Pfa lz
hatte sich für
die Übernah-
me und Fortführung einer Paten-
schaft eingesetzt, nachdem Ende
November die Außer-
dienststellung der gleichnami-
gen Fregatte der Klasse F122
entschieden worden war.
Ministerpräsident Kurt Beck
äußerte seine Freude über die
Entscheidung: "Über die Tat-
sache, dass erneut eine Fregatte
der Deutschen Marine den Na-
men Rheinland-Pfalz erhält und
in die Welt trägt, freue ich mich
sehr. Das Land Rheinland-Pfalz
pflegt eine enge und lebendige
Patenschaft mit der Besatzung
der Fregatte. Ihr Beitrag für Frie-

den und Sicherheit wird von der
Landesregierung und den
Menschen in Rheinland-Pfalz in
höchstem Maße anerkannt."
Die Deutsche Marine erhält die
erste Fregatte der Klasse F125
im Jahr 2016.

Hintergrundinformationen

Die Schiffe und Boote der Deut-
schen Marine pflegen Paten-
schaften zu einem Bundesland
oder zu einer Stadt. Diese Paten-
schaften reichen zum Teil sehr
weit in die Vergangenheit zurück
und verdeutlichen die
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EINSATZGRUPPENVERSORGER BERLIN
ZUR ATALANT A-MISSION
PIZ M/HWJ

engen und freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Gemein-
den, der Politik und den Streit-
kräften in Deutschland.
Dem entsprechend orientiert
sich die Namensgebung an
geografischen Bezeichnungen

wie Bundesländern, Städten und
Flüssen.
So gab es bereits in der Reichs-
flotte von 1848 Schiffe mit den
Namen "Bremen", "Hamburg"
und "Lübeck".
Bundesländer, Städte und

Gemeinden bewerben sich für
die Übernahme einer Paten-
schaft. Dies ist Voraussetzung
für eine entsprechende
Namensgebung.

nes Jahres mit einem signifikan-
ten Beitrag an der Bekämpfung
der Piraterie vor der somalischen
Küste zu beteiligen.
Die EU-geführte Operation
"Atalanta" hat zum Ziel, den hu-
manitären Zugang nach Soma-
lia durch Schutz von Schiffen

des Welternährungs-
programmes (WEP)
und der Mission der
Afrikanischen Union
in Somalia
(AMISOM) sicherzu-
stellen. Aktive Piraten
vor der Küste Somali-
as und seinen Nach-
barländern sollen ab-
geschreckt und die
Seeräuberei einge-
dämmt werden.
Die Operation soll
zum einen die durch

Piratenüberfälle gefährdete hu-
manitäre Hilfe für die Not lei-
dende somalische Bevölkerung
sicherstellen. Zum anderen trägt
die Operation dazu bei, den zi-
vilen Schiffsverkehr auf den dor-
tigen Handelswegen zu sichern,
Geiselnahmen und Lösegelder-
pressungen zu unterbinden und
das Völkerrecht durchzusetzen.

Am Samstag, den 28. Januar um
11 Uhr, gab es auf dem Einsatz-
gruppenversorger (EGV) "Ber-
lin" das Kommando "Alle Lei-
nen los und ein!" Dann verließ
die größte Einheit der Deutschen
Marine ihren Heimatstützpunkt
Wilhelmshaven. Unter dem
Kommando von Fre-
gattenkapitän Martin
Waldmann (48) hat
die 230-köpfige Be-
satzung nach einem
14-tägigen Transit die
Fregatte "Lübeck" bei
der Operation
"Atalanta" abgelöst.
Mit der "Berlin" wur-
de erstmals ein Ein-
satzgruppenversorger
der Deutschen Marine
zur Operation
"Atalanta" entsandt.
Gemessen an dem Auftrag ver-
fügt die "Berlin" über das
Fähigkeitsspektrum einer Fre-
gatte. Zusätzlich befindet sich an
Bord des EGV ein Marineein-
satzrettungszentrum (MERZ).
Das MERZ befähigt die "Berlin"
zur medizinischen Versorgung in
See auf dem Niveau eines Kreis-
krankenhauses.
Zur Erfüllung ihres Auftrages
wird die "Berlin" durch zusätz-

liches Personal unterstützt. Ne-
ben einem Boarding Sicherungs-
team (BST) und einem Vessel
Protection Detachment (VPD)
befinden sich für den Einsatz-
zeitraum auch eine Bord-
facharztgruppe, ein Rechtsbera-
ter sowie Feldjäger und ein

Sprachmittler an Bord. Weiter-
hin wird die "Berlin" durch zwei
Bordhubschrauber vom Typ
"Sea King" des Marineflieger-
geschwaders 5 aus Kiel ver-
stärkt.

 Hintergrundinformationen

Der Deutsche Bundestag hat am
1. Dezember 2011 beschlossen,
sich weiterhin für die Dauer ei-

Die „BERLIN“ in voller Fahrt

Foto: PIZ M
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MINENJAGDBOOT „HOMBURG“ IM
NATOVERBAND ZUM POLARKREIS
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PIZ M/HWJ

dass die NATO schnell und fle-
xibel operieren kann. Insgesamt
unterhält die NATO vier dieser
Marineverbände. Um ihre Ein-
satzbereitschaft und Operations-
fähigkeit zu erhalten, nehmen
die Flottenverbände jährlich an
verschiedenen nationalen und
internationalen Übungen teil.
Die Verbände besuchen regel-
mäßig verschiedene Häfen. Da-
bei laufen sie auch Häfen von
Nicht-NATO-Mitgliedsstaaten
an, um sich als Symbol der ma-
ritimen Solidarität zu präsentie-
ren. Zu den Aufgaben der Ver-
bände gehören seit der veränder-
ten sicherheitspolitischen Lage
weltweit auch Embargo-
operationen, "Search and
Rescue"-Operationen
(Such- und Rettungseinsätze),
humanitäre Hilfseinsätze sowie
Katastrophen- und Anti-Terror-
operationen.

Am Freitag, den 27. Januar
2012, hat das Minenjagdboot
"Homburg" um 10 Uhr seinen
Heimathafen in Kiel verlassen
und sich dem ständigen NATO-
Minenabwehr-Verband 1
("Standing NATO Mine Counter
Measures Group 1", SNMCMG
1) angeschlossen.
Unter dem Kommando von Ka-
pitänleutnant Pierre Schubjé
(32) hat sich die "Homburg"  mit
ihrer 36-köpfigen Besatzung in
Richtung Neustadt in Holstein
aufgemacht. Dort hat sie sich
dem NATO-Verband, derzeit
bestehend aus Einheiten der nor-
wegischen, belgischen, und nie-
derländischen Marine, ange-
schlossen. Die SNMCMG 1
steht aktuell unter norwegi-
schem Kommando mit dem
Flaggschiff HNOMS
VALKYRIEN, einem Versor-
gungsschiff.
Das erste Manöver hat der mul-
tinationale Einsatzverband dann
in Zusammenarbeit mit dem
Einsatz- und Ausbildungszen-
trum für Schiffsicherung in Neu-
stadt durchgeführt.
Im Einsatzzeitraum sind unter
anderem Hafenbesuche in Riga
(Lettland), Turku (Finnland), in
der dänischen Hauptstadt Ko-
penhagen sowie im norwegi-
schen Tromsö geplant und zum
Teil schon absolviert. Besonders
auf die Fahrt nach Nord-
norwegen, weit über den Polar-
kreis hinaus, freute sich der
Kommandant.
Für den gebürtigen Hamelner
(Niedersachen), der im August

2011 das Kommando über die
"Homburg"  übernommen hat,
ist es der erste Einsatz als Kom-
mandant eines Minenjadbootes.
"Ein Höhepunkt, neben der Teil-
nahme am Manöver US-
BALTOPS, ist sicherlich das
Manöver HOD-OPS (Historical
Ordonance Disposal), wo Minen
des Zweiten Weltkrieges in den
Seegebieten rund um Estland,
Lettland und Finnland aufspürt
und beseitigt werden sollen", be-
schrieb der Marineoffizier seine
Erwartungen.
Das zum 3. Minen-
suchgeschwader gehörende
Minenjagdboot "Homburg" und
seine Besatzung werden gemein-
sam mit den Einheiten des Ma-
növers US-BALTOPS zur Kie-
ler Woche Ende Juni 2012 zu-
rück erwartet.

 Hintergrundinformationen:

Die "Standing NATO Groups"
sind die ständigen multinationa-
len maritimen Reaktions-
verbände, welche sicherstellen,

M 1069 HOMBURG der Klasse 332

Foto: PIZ M
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AUERBACH/OBERPFALZ AUF DEM WEG
INS MITTELMEER
PIZ M/HWJ

PIZM vom 28. September 2010

Foto: PIZ M

Booten zusammen, die derzeit
aus Griechenland, der Türkei,
Indonesien, Bangladesh und
Deutschland kommen und sich
momentan unter brasilianischer
Führung befinden. Seit Beginn
des Einsatzes im September
2006 ist die Deutsche Marine
permanent beteiligt. Das Mandat
des Deutschen Bundestages für
diesen Einsatz ist derzeit bis zum
30.06.2012 gültig. Die eigentli-
che Aufgabe des Hohlstablenk-
bootes ist das Minenräumen mit
Fernräumlenkgeräten. Die
Hauptaufgabe im UNIFIL-Ein-
satz besteht in der Überwachung
des Seegebietes, welche durch
die Fähigkeiten der "Auerbach"
voll abgedeckt wird.

Am 31. Januar um 10 Uhr ver-
ließ das zum 5.
Minensuchgeschwader gehörige
Hohlstablenkboot "Auerbach/
Oberpfalz" seinen Heimathafen
Kiel und nahm Kurs in Richtung
libanesische Küste. Dort hat sie
das Minenjagdboot "Passau"
abgelöst, um sich als Teil des
deutschen Marineeinsatz-
verbandes an der Mission
UNIFIL (United Nations Interim
Force in Lebanon) zu beteiligen.
Unter dem Kommando von Kor-
vettenkapitän Guido Stein (36)
lief die "Auerbach" mit der 41-
köpfigen Besatzung des
Schwesterbootes "Hameln" aus.
Für den "Hameln"-Komman-
danten ist es der erste Einsatz bei
UNIFIL. Entsprechend hoch
sind seine Erwartungen: "Am
meisten freute sich auf die Zu-
sammenarbeit mit der libanesi-
schen Marine sowie den interna-
tionalen Marineeinheiten."
Auf dem Weg in das rund 3.500
Seemeilen (ca. 6.500 Kilometer)
entfernte Einsatzgebiet lief das
Boot die Häfen von Brest
(Frankreich), Cádiz (Spanien),

M 1093 AUERBACH/OBERPFALZ

C a g l i a r i
( I t a l i e n )
und Souda
(Griechen-
land) an.
N e b e n
zahlreichen
Angehöri-
gen der Be-
satzung war
auch die
O b e r b ü r-
germeisterin der Stadt Hameln,
Susanne Lippmann, und die
Marinekameradschaft beim Aus-
laufen zugegen, um das Boot
und die Besatzung herzlich in
den Einsatz zu verabschieden.

Hintergrundinformationen

Der Auftrag der maritimen Ein-
satzgruppe der Vereinten Natio-
nen besteht darin, die Seewege
vor der libanesischen Küste in
enger Abstimmung mit den liba-
nesischen Streitkräften zu über-
wachen und
damit den Waffenschmuggel auf
dem Seeweg in den Libanon zu
unterbinden. Die Gruppe setzt
sich dabei aus einer wechseln-
den Anzahl von Schiffen und

FREGATTE RHEINLAND-PF ALZ STÖSST
ZUM NATO-VERBAND „SNMG  1“
PIZ M/HWJ

Zur ihrer voraussichtlich letzten
Teilnahme an einem maritimen
Einsatzverband verließ die Fre-
gatte "Rheinland-Pfalz" am
Mittwoch, den 1. Februar 2012

um 10 Uhr, den Marinestütz-
punkt Wilhelmshaven mit Kurs
Mittelmeer. Das Kriegsschiff mit
seinen rund 180 Frauen und
Männern beteiligt sich seitdem
an der "Standing NATO Mariti-
me Group 1" (SNMG 1).

Unter dem Kommando von Fre-
gattenkapitän Trond Blindow
(42) nimmt die "Rheinland-
Pfalz" in den nächsten Monaten
unter anderem an den Manövern
"Proud Manta" und "Joint
Warrior" teil. eeeeeeeeee
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Der Verband wurde bereits 1967
unter dem Namen Standing
Naval Force Atlantic gegründet,
im Januar 2005 erhielt er seine
jetzige Bezeichnung.
Aufgaben des Verbands sind vor
allem Kontrolle und Schutz stra-
tegisch wichtiger Seewege. Bei
Bedarf kann die SNMG 1 sofort
in Krisengebiete verlegt und dort
eingesetzt werden.
Die Standing NATO Groups
sind die ständigen multinationa-
len maritimen Reaktions-
verbände (NATO Response
Force - NRF), welche die NATO
zu schnellen und flexiblen Ein-
sätzen befähigen.
Die Verbände besuchen regel-
mäßig verschiedene Häfen - un-
ter anderem auch von nicht
NATO-Mitgliedsstaaten - um
sich als Symbol der maritimen
Solidarität zu zeigen.
Zu den Aufgaben der maritimen
NATO-Verbände gehören seit
der veränderten sicherheits-
politischen Lage weltweit auch
Embargooperationen, Search
and Rescue Operationen, huma-
nitäre Hilfseinsätze sowie Kata-
strophen- und Anti-Terror-Ein-
sätze.

F 209 RHEINLAND-PFALZ

Ziel dieser gemeinsamen Übun-
gen mit Bündnispartnern ist die
Erhöhung der Einsatzbereit-
schaft und der Operations-
fähigkeit.
Die SNMG 1 ist Bestandteil der
"NATO Response Force" (NRF)
und kann bei Bedarf weltweit für
Einsätze im vollen Aufgabe-
spektrum von Seestreitkräften
eingesetzt werden.

Der Kurs des Verbandes verläuft
über Catania und Neapel nach
Malta und Lissabon. Dem an-
schließenden Hafenaufenthalt in
Glasgow folgt die Teilnahme an
dem multinationalen Manöver
"Joint Warrior". Nach weiteren
Stationen in Leith, Den Helder

und Aksaz wir die "Rheinland-
Pfalz" Mitte Juni zurück in Wil-
helmshaven erwartet.
Die Fregatte "Rheinland-Pfalz"
wird als zweites Schiff der Bre-
men-Klasse (Typ 122) zum 31.
März 2013 außer Dienst gestellt.
Diese Maßnahme setzt den Weg
fort, personelle und finanzielle
Reserven zu bündeln und so die
operationelle Verfügbarkeit der

verbleibenden Marineschiffe zu
erhöhen. Zudem wird hiermit ein
weiterer Schritt zur Einnahme
der neuen Struktur der Marine
getan.

Hintergrundinformationen zu
SNMG 1

EINSATZ- UND AUSBILDUNGSVERBAND
IN SEE
PIZ M/HWJ

Die Fregatten "Hessen" und
"Emden" sowie der Einsatz-
gruppenversorger (EGV)
"Frankfurt am Main" stachen am
27. Februar 2012 als "Einsatz-
und Ausbildungsverband 2012"
(EAV 2012) in See. Unter dem

Kommando von Kapitän zur See
Christoph Müller-Meinhard hat-
te der Verband mit seinen rund
700 Frauen und Männern um 10
Uhr den Marinestützpunkt Wil-
helmshaven verlassen. Der EAV
2012 bildet die operative Ein-
satzreserve der Deutschen Ma-
rine. Er steht somit als deutsche
Beteiligung an internationalen
maritimen Einsatzgruppen welt-
weit zur Verfügung.

Zu den Besatzungen zählen auch
Offizieranwärterinnen und -
anwärter (OA) der Deutschen
Marine. Während der Seefahrts-
phasen werden den angehenden
Offizieren in rund achtwöchigen
Bordpraktika die praktischen
Fertigkeiten der Seefahrt vermit-
telt. Insgesamt werden in zwei
"Törns" über 190 OA ausgebil-
det.
Die Route wird den Verband
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 EGV "Frankfurt am Main" in
Kiel zurückerwartet. Die Fregat-
te "Hessen" wird Ende Juli in
Wilhelmshaven einlaufen.

Hintergrundinformationen

Als Kernauf-
trag bildet der
EAV 2012 die
operative Ein-
satzreserve der
Deutschen Ma-
rine. Er steht
somit als deut-
sche Beteili-
gung an inter-
nationalen ma-
ritimen Ein-
sa tzgruppen

zur Verfügung.
Der Verband
bildet eine
Vielzahl von
maritimen Fä-
higkeiten ab.
Hierzu zählen
die klassischen
S e e k r i e g s -
arten, wie zum
Beispiel U-
Jagd und Flug-
abwehr.
Darüber hinaus kann der Ver-
band auch in einer Krise opera-
tiv eingesetzt werden und dabei
zum Beispiel eine Evakuierung

über Häfen in Großbritannien,
Norwegen, Portugal, Irland,
Frankreich und Spanien bis an
die amerikanische Ostküste füh-
ren. Der Verband wird Ende Mai
in Halifax (Kanada) einlaufen.
Dort wird sich der EAV teilen.

Die "Emden" und die "Frankfurt
am Main" werden am "Rendez-
Vous Naval de Québec" vom 7.
bis zum 10.Juni in Québec (Ka-
nada) teilnehmen. Die "Hessen"
nimmt von Anfang Juni bis An-
fang Juli am Manöver
"Commemoration 1812" teil. In
dieser Zeit besucht sie die Hä-
fen von Norfolk, Baltimore und
Boston um die Bundesrepublik
Deutschland zu repräsentieren.
Der Rückweg wird alle drei
Schiffe über Reykjavik (Island)
in die Heimathäfen führen. Ende
Juni werden die Fregatte "Em-
den" in Wilhelmshaven und der

EGV BERLIN UND FREGATTE HESSEN IM VERBAND

FREGATTE EMDEN

eine Evakuierung unterstützen
beziehungsweise durchführen.
Der Verband nimmt an verschie-
denen Manövern teil und übt im
nationalen Rahmen sowie zu-
sammen mit Bündnispartnern
und befreundeten Nationen, um
die eigenen Fähigkeiten zu be-
herrschen.
Der weitere Auftrag des EAV ist
die Berufsfeldeinweisung der
OA der Deutschen Marine an
Bord der Schiffe. Die angehen-
den Offiziere sollen im Rahmen
eines Praktikums die Bord-
organisation und den Bordalltag
an Bord eines Kriegsschiffes in-
tensiv kennenlernen. Ziel ist es,
ihnen einen realistischen Ein-
druck von ihrem zukünftigen

Berufsfeld zu vermitteln und sie
an die Seefahrt und den Dienst
in der Flotte heranzufüh-
ren. Fotos: PIZ M

TENDER WERRA VOM
UN-EINSATZ ZURÜCK
PIZ M

Am Dienstag, den 13. März
2012 um 10 Uhr läuft der zum
3. Minensuchgeschwader gehö-
rige Tender "Werra" nach erfolg-
reichem UN-Einsatz in den

Kieler Heimathafen ein. Als Teil
des deutschen
Marineeinsatzverbandes nahm
das Versorgungsschiff bereits
zum dritten Mal an der UNIFIL-
Mission ("United Nations Inte-
rim Force in Lebanon") im

östlichen Mittelmeer teil.
Ausgelaufen war der Tender am
19. September 2011 unter der
Führung von Korvettenkapitän
Torsten Külpmann (36) aus
seinem Heimathafen, dem
Marinestützpunkt Kiel.
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sowie griechischer Schnellboo-
te. Es wurden insgesamt rund
1.300 Kubikmeter Dieselkraft-
stoff, über 11.000 Liter Öl und

40 Kubikmeter Flug-
kraftstoff, sowie Provi-
ant und Frischwasser in
See und im Hafen an die
Boote abgegeben.
Zu den weiteren Aufga-
ben gehörte die Aus-
bildungsunterstützung
für die libanesische Ma-
rine. Insbesondere die
"Werra" diente dabei
immer wieder als Platt-
form für die Ausbildung.

So hat der Kieler Tender aber-
mals mehrere Liegezeiten im
Hafen der libanesischen Haupt-
stadt Beirut verbracht.

A 519 TENDER WERRA

Knapp 12.000 Seemeilen hat die
"Werra" in dieser Zeit zurückge-
legt, was einer Strecke von etwa
22.000 Kilometern entspricht.
K o r v e t t e n k a p i t ä n
Külpmann zieht kurz vor
der Heimkehr eine positi-
ve Bilanz. Für das Boot
und Teile der Besatzung
war es bereits der dritte
Einsatz vor dem Libanon,
für ihn als Kommandant
der zweite. Vieles ist vor
diesem Hintergrund ein-
gespielte Routine, wenn-
gleich auch immer neue
Aspekte und Herausforde-
rungen hinzu kommen.
Absolut neu war diesmal, dass
mit Einheiten aus Brasilien, In-
donesien und Bangladesch
nichtmehr nur Schiffe und Be-
satzungen aus NATO-Marinen
mit im Einsatz waren.

Diese Kontakte, speziell die Ver-
ständigung untereinander, stell-
ten eine neue Qualität dar. Die
Zusammenarbeit im Einsatz ver-

lief ebenso professionell und rei-
bungslos wie mit allen anderen
Nationen.
Zu den Kernaufgaben der "Wer-
ra" gehörte die Versorgung der
zwei deutschen Minenabwehr-
boote "Passau" und "Ensdorf",Foto: PIZ M

Am Freitag, den 9. März 2012
um 10 Uhr hat das Minenjagd-
boot "Passau" im Kieler
Marinestützpunkt festge-
macht. Das zum 3.
Minensuchgeschwader
gehörende Boot wurde
unter den Klängen des
Marinemusikkorps Ost-
see empfangen.
Unter dem Kommando
von Kapitänleutnant Ba-
stian Fischborn (34) wa-
ren die 41 Besatzungs-
mitglieder und ihr Boot,
gemeinsam mit dem
H o h l s t a b l e n k b o o t
"Ensdorf", am 16. September
2011 von Kiel aus zur UNIFIL-

MINENJAGDBOOT  PASSAU NACH 25.000
SEEMEILEN ZURÜCK IN KIEL
PIZ M/HWJ

M 1096 Minenjagdboot PASSAU

Mission (United Nations Interim
Force in Lebanon) ausgelaufen
und operierten seitdem vor der
Küste des Libanon. "Die Zusam-

menarbeit mit neun Schiffen aus
sechs Nationen, zu denen auch

Bangladesch oder Indonesien
gehörten, verlief hoch professio-
nell und man hat gemerkt,
wie hoch motiviert die Soldaten

für den Dienst unter der
hellblauen UN-Flagge
und am libanesischen
Volk sind", so das Resü-
mee des Kommandan-
ten.
Neben der Ausbildung
und der Unterstützung
beim Aufbau einer eigen-
ständigen libanesischen
Marine gehörte auch die
Kontrolle des See-
verkehrs vor der Küste
des Libanon zu den Auf-
gaben des Minenjagd-

bootes. In ihrer Einsatzzeit kon-
trollierte die Besatzung der
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tern entspricht. Auf der Rück-
fahrt wurden die Häfen von
Catania in Italien, Malaga und
Vigo in Spanien sowie  Brest in
Frankreich angelaufen. Nach der
Ankunft in Kiel hat die Besat-
zung der "Passau" vier Wochen
Einsatzurlaub.

"Passau" rund 300 Schiffe, von
denen aber keines als verdäch-
tig eingestuft wurde.
"Das erste Einlaufen in den Ha-
fen von Beirut, unter eigener Si-
cherung, der damit verbundenen
Anspannung und unter Beglei-
tung eines libanesischen Speed-
bootes hatte den Einsatz erst
richtig "fassbar" werden lassen",

so beschreibt Kapitänleutnant
Fischborn einen der prägendsten
Momente in seinem ersten
UNIFIL-Einsatz als Komman-
dant.
Während der vergangenen sechs
Monate haben das Boot und sei-
ne Besatzung rund 25.000 See-
meilen zurückgelegt, was einer
Streckevon gut 46.000 Kilome- Foto: PIZ M

AUSSERDIENSTSTELLUNG VON
MARINEEINHEITEN
Ulrich Dunker

Im Zuge der Radikalreferom der
Bundeswehr sind Außer-
dienststellungen von Marine-
einheiten geplant. Diese Maß-
nahmen beginnen mit folgenden
Einheiten am *31. März 2012*:

* F209 Fregatte „Rheinland-
Pfalz“
* F211 Fregatte „Köln“
* P6124 Schnellboot „S74
Nerz“
* P6127 Schnellboot „S77
Dachs“
* M1091 Minenjagdboot
„Kulmbach“
* M1097 Minenjagdboot „La-
boe“

Beginnend mit diesen Einheiten
werden alle 8 Fregatten der Klas-
se 122, alle 10 Schnellboote der
Klasse 143a und alle 10 Minen-
abwehrfahrzeuge der Klasse 333
und 352 außer Dienst gestellt.
Der genaue Zeitplan entscheidet
sich kurzfristig und wird im
Frühjahr 2012 bekannt gegeben.
Der Zeitrahmen wird offensicht-
lich den Zeitraum von 2012 bis
2014 umfassen. d. h. am 31.
Dezember 2014 wird keine der
o. a. Einheiten mehr im Dienst

Verein zur Förderung gesundheitsgeschädigter
und hilfloser Kinder aus

Mogilev (Weißrußland) e.V.

Vereinsanschrift:
Titiseestraße 7, 13469 Berlin

1. Vorsitzender
Eberhard Kluge
Eichenroder Ring 20
13435 Berlin
Telefon/Fax
030 - 40 20 35 65

Info´s unter eMail:
ebikluge@t-online.de

der Marine sein. Es ist allerdings
auch ein kürzeres Zeitlimit denk-
bar.

Die Marine wird dann nur noch
über 7 Fregatten, keine Schnell-
boote und 10 Minenabwehr-
einheiten verfügen. Ab 2016 ist
mit 4 Fregatten der Klasse 125
zu rechnen, welche die 8 Fregat-
ten der Klasse 122 ersetzen sol-
len.
Als Ersatz für die Schnellboote
stehen 5 Korvetten der Klasse
130 zur Verfügung, die bis 2014
einsatzbereit sein sollen. Es ver-
bleiben noch 10 Minenabwehr-
einheiten. Für die 4 Fregatten der
Klasse 125
und die
Korvetten
der Klasse
130 stehen
die Mittel
bereit. Hin-
zu kommt
noch der
dritte Ein-
s a t z -
gruppen-
versorger
und 2 U-
Boote der

Klasse 212A.

Auf der Wunschliste der Mari-
ne stehen noch 6 Mehrzweck-
kampfschiffe der Klasse 180 und
2 „Joint Support Ships“ für die
strategische Seeverlege-
fähigkeit. Ob hier Haushaltsmit-
tel zur Verfügung gestellt wer-
den ist derzeit nicht sehr wahr-
scheinlich. Wenn Mittel zur Ver-
fügung gestellt werden sollten,
ist nicht vor 2020 damit zu rech-
nen.

DEUTSCHE MARINEDEUTSCHE MARINEDEUTSCHE MARINEDEUTSCHE MARINEDEUTSCHE MARINE
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DRAMA TISCHES SCHIFFSUNGLÜCK
AUF DEM „GROSSEN VOGELSAND“
VOR 50 JAHREN Die Seenotretter bringen 65 Seeleute des auf

Grund gelaufenen englischen Frach-ters
„Ondo“ in Sicherheit

.

Einer der spektakulärsten Ein-
sätze in der fast 150-jährigen
Geschichte der Deutschen Ge-
sellschaft zur Rettung Schiffbrü-
chiger (DGzRS) jährte sich am
Dienstag, 6. Dezember 2011,

zum 50. Mal: Am Nikolaustag
1961 strandete der englische
Dampfer „Ondo“ auf dem „Gro-
ßen Vogelsand“. Die Seenot-
retter holten die 65 Besatzungs-
mitglieder in mehreren schwie-
rigen Anläufen von Bord. Reste
des Wracks der „Ondo“ sind bis
heute stumme Zeugen der ge-
waltigen Kraft der See.
Bei einem schweren Südwest-
sturm bis Orkanstärke war die
„Ondo“ auf dem „Großen Vogel-
sand“ in der Elbmündung auf
Grund gelaufen. Schnell lief eine
aufwendige und mitunter gefahr-

Der englische Dampfer „Ondo“ auf dem
„Gr oßen Vogelsand“

Die „RUHR-STAHL“ eilt zum Unglücksort

volle Rettungsaktion an. Die
Beteiligten scheuten keine Mü-
hen: Zum Teil versuchten die
Seenotretter unter Einsatz des
eigenen Lebens, Schlimmeres zu
verhindern. Trotz aller Anstren-

gungen: Drei Seeleute
blieben bei dem Unglück
auf See.
Lotsen hatten versucht,
an Bord der „Ondo“ zu
gehen, um sie auf einen
ungefährlicheren Kurs
als den von ihr einge-
schlagenen zu bringen.
Um die Männer nicht
durch den Propeller des
Schiffes zu ge-
fährden, drehte
die „Ondo“ und

lief dabei an einer Sand-
bank auf Grund. Aller-
dings zerbrach sie nicht,
wie Fachleute befürchtet
hatten, sondern trieb im-
mer weiter auf den Sand.
Nach erfolglos gebliebe-
nen Freischlepp-
versuchen rettete der
Seenotkreuzer RUHR-STAHL/
Station Cuxhaven der DGzRS
die Besatzung der „Ondo“: 51
Engländer und 14 deutsche
Schauerleute. Insgesamt sechs
Tage dauerten die zum Teil äu-
ßerst riskanten und gefährlichen

Bemühungen, um die englischen
Seeleute in immer wieder neu-
en Anläufen von Bord der
„Ondo“ zu holen.
Die drei Lotsen hingegen waren-
beim Versuch, zur „Ondo“ zu ge-
langen, mit ihrem Versetzboot in
schwerer See abgetrieben. Ihr
Boot war anschließend offenbar
gekentert. Für sie gab es keine
Rettung. Der Mahlsand des
„Großen Vogelsands“ hielt die
„Ondo“ dauerhaft fest, sodass
eine Bergung des Schiffes nie
gelang. Das Wrack liegt heute
noch in dem Bereich, in dem das
Unglück 1961 geschah. Überre-

ste des Schiffs ragen bei niedri-
gem Wasserstand sichtbar aus
dem Boden – als mahnende
stumme Zeugen des großen
Schiffsunglücks vor 50 Jahren.

Fotos: P+Ö_DGzRS

Monika Grimme/HWJ

ERNEUT ANGLER VON BEI DUNKELHEIT
AUS DICHTEM NEBEL GERETTET

Von den freiwilligen Seenot-
rettern der Station Heiligenhafen

wurden zwei Männer und ein
11-jähriger Junge am Sonntag,
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Smartphone keinen Netz-
empfang mehr hatte, bemerkten
die Angler ihre dramatische Si-
tuation. Orientierungslos lande-
ten sie auf der Warderinsel, von
wo sie gegen 16.30 Uhr die
Notrufnummer wählen und eine
Position angeben konnten.
Die Warderinsel ist von flachem,
steinigem Grund umgeben und
kann normalerweise nicht per
Boot angefahren werden. Der
Besatzung des Seenotrettungs-
bootes HEILIGENHAFEN ge-
lang es jedoch, sich nah an die
Insel heran zu manövrieren und
vor Anker zu gehen. Zunächst
blieb auch der Versuch, in der
Dunkelheit die Angler mit dem
Suchscheinwerfer zum
Seenotrettungsboot zu leiten, er-
gebnislos. Erst das wiederholte
Signal des Nebelhorns führte sie
auf den richtigen Weg. Um 18.07
Uhr wurden die drei von den
Seenotrettern an Bord genom-
men und nach Orth gebracht, wo
Bekannte die drei abholten.
Vormann Frank Lietzow der Sta-
tion Heiligenhafen berichtete,
dass im Nebel praktisch keine

visuelle Orientierung mehr mög-
lich gewesen sei. Die Angler, die
mit ihren „Nussschalen“ einen
Schifffahrtsweg gequert hatten,
waren für andere Schiffe abso-
lut unsichtbar.
In diesem Zusammenhang wei-
sen die Seenotretter nachdrück-
lich darauf hin, dass sich Ang-
ler, die ohne Radarreflektoren
und seefahrtstaugliche
Navigations- und Kommunika-
tionsausrüstung auf See unter-
wegs sind, besonders in dieser
Jahreszeit in unmittelbare Le-
bensgefahr begeben, selbst wenn
sie vorhaben, in direkter Küsten-
nähe zu bleiben. Wind und
Strom können ein Boot im Ne-
bel unbemerkt vertreiben.
Erst am Samstag hatten die
Seenotretter aus Kühlungsborn
(Mecklenburg-Vorpommern)
drei orientierungslose Angler
gerettet, die sich im Nebel, ohne
es zu bemerken, sechs Seemei-
len (elf Kilometer) von ihrer
selbst angegebenen Position ent-
fernt hatten.

den 20.11.2011, aus dem Nebel
gerettet. Nachdem sie ohne na-
vigatorische Ausrüstung voll-
kommen die Orientierung verlo-
ren hatten, fand die Besatzung
der Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger
(DGzRS) die drei mit ihren klei-
nen offenen Booten nach Ein-
bruch der Dunkelheit auf der un-
bewohnten Warderinsel in der
Orther Bucht (Fehmarn), unge-
fähr 2,5 Seemeilen (4,5 km) von
der Fehmarnsundbrücke ent-
fernt.
Nach eigenen Aussagen waren
die drei, die aus der Umgebung
von Hamburg angereist waren,
gegen 11 Uhr von Fehmarn auf-
gebrochen, um unter der
Fehmarnsundbrücke zu angeln.
Dazu dienten ein offenes 3,85
Meter langes Boot und ein 2,40
Meter langes Schlauchboot, die
jeweils mit einem Außenborder
ausgestattet waren. Navigations-
ausrüstung war nicht an Bord, da
man sich auf die GPS-Funktion
eines Smartphones verließ.
Erst als die Sichtweite im Nebel
unter zehn Metern lag und das

Christian Stipeldey

KOLLISION ZWEIER FRACHTSCHIFFE
IM DICHTEN NEBEL  AUF DER AUSSEN-
WESER Die Seenotretter bergen Schiffbrüchige

Auf der Außenweser vor Bre-
merhaven sind am Dienstag-
abend, 22. November 2011, im
dichten Nebel zwei Frachtschif-
fe zusammengestoßen. Der
Seenotkreuzer HERMANN
RUDOLF MEYER/Station Bre-
merhaven der Deutschen Gesell-
schaft zur Rettung Schiffbrüchi-
ger (DGzRS) lenkte innerhalb

kürzester Zeit als Einsatzleiter
vor Ort (On-Scene Coordinator)
die von der SEENOTLEITUNG
BREMEN der DGzRS koordi-
nierten Rettungsmaßnahmen.
Weitere Schiffe, darunter einige
Behördenfahrzeuge und Schlep-
per, beteiligten sich.
Die Kollision ereignete sich ge-
gen 20.20 Uhr zwischen dem
unter Panama-Flagge fahrenden
294 Meter langen Container-

frachter „MOL Efficiency“ und
dem 166 Meter langen
Bulkcarrier „Splittnes“ (Flagge:
Antigua und Barbuda) etwa in
Höhe der Tonne 53/55 nahe der
Columbuskaje. Die „Splittnes“
machte Wasser.
An Bord des Bulkers waren 18
Besatzungsmitglieder. Weil er
etwa 20 Grad Schlagseite be-
kam, bestiegen neun von ihnen
ein schiffseigenes Rettungsboot.
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sen des Schiffes
kurzzeitig über
Bord gegangen
war, mit Verdacht
auf Unterkühlung
zur weiteren Un-
tersuchung ins
Krankenhaus .
Um die anderen
Schiffbrüchigen
kümmerte sich
landseitig die
Feuerwehr.
Unterdessen hat die „Splittnes“
an der Columbuskaje festge-
macht. Feuerwehreinheiten mit
starken Pumpen und Polizeikräf-
te sind landseitig vor Ort.

Seenotkreuzer Hermann Rudolf Meyer

Dabei fiel ein Besatzungsmit-
glied ins Wasser, konnte sich
aber mit Hilfe der anderen nach
kurzer Zeit ebenfalls auf das
Rettungsboot retten.
Das Tochterboot CHRISTIAN
des Seenotkreuzers HERMANN
RUDOLF MEYER der DGzRS
nahm das schiffseigene Ret-
tungsboot der „Splittnes“ in
Schlepp und brachte es in den
Schlepperhafen von Bremerha-
ven nahe der Nordschleuse.
Der unterdessen von der
SEENOTLEITUNG BREMEN
alarmierte Landrettungsdienst
brachte das Besatzungsmitglied
der „Splittnes“, das beim Verlas- Foto: P+Ö_DGzRS

Zur Unfallzeit herrschte in der
Außenweser ein Kabel (1/10
Seemeile, zirka 180 Meter)
Sicht.

um die Uhr abgehört.
Die etwa 25 Meter lange deut-
sche „Duhnen“ war zwischen
der Tonne 9 und der Tonne 11
im Fahrwasser der Außenelbe
beim Versetzen eines Lotsen er-
heblich beschädigt worden. Of-
fenbar hatte eine stark
achterliche See mit bis zu vier
Metern Seegang das kleine Lot-
senboot gegen das unter Pana-
ma-Flagge fahrende 301 Meter
lange Containerschiff „Ever
Strong“ gedrückt.
Die vierköpfige Besatzung des
Tenders – darunter auch der Lot-
se, der noch auf die „Ever
Strom“ übersteigen konnte –
blieb unverletzt. Der Container-
frachter konnte seine Fahrt Rich-
tung Hamburg fortsetzen. Zur
Unfallzeit herrschten in der Elb-
mündung westliche Winde in
Böen bis neun Beaufort (bis 88
km/h Windgeschwindigkeit).
Die HERMANN HELMS er-

Christian Stipeldey

LOTSENBOOT KOLLIDIER T MIT
CONTAINERSCHIFF Die Seenotretter im Einsatz auf der

Außenelbe

Seenotkreuzer HERMANN HELMS

Dem schnellen und professio-
nellen Eingreifen der Seenot-
retter ist der glimpfliche Aus-
gang einer Kollision zwischen
einem Lotsenversetzboot und

einem Containerfrachter auf der
Außenelbe zu verdanken. Nach
dem Zusammenstoß der beiden
Schiffe nordwestlich der kleinen
Insel Scharhörn in der Nacht von
Freitag auf Sonnabend, 25./26.

November 2011, hat der Seenot-
kreuzer HERMANN HELMS
der Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger
(DGzRS) den leckgeschlagenen
Lotsentender „Duhnen“ und sei-

ne Besatzung si-
cher nach Cuxha-
ven begleitet.
Gegen 0.20 Uhr
alarmierte die
„Duhnen“ über
einen Revierfunk-
Kanal die Seenot-
retter. „Wasser-
einbruch im Bug,
wir benötigen
Pumpenhi l fe“ ,
lautete der Hilfe-
ruf, den der

Seenotkreuzer HERMANN
HELMS/Station Cuxhaven un-
mittelbar mithörte. An Bord al-
ler DGzRS-Rettungseinheiten
werden die wichtigsten Notruf-
und Revierfunkfrequenzen rund
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Vormann Holger Wolpers.
Weitere Beschädigungen unter-
halb der Wasserlinie werden ver-
mutet. Der Havarist erlitt erheb-
liche Schlagseite nach Steuer-
bord und ragte an dieser Seite
mit dem Bug nur noch etwa ei-
nen halben Meter aus dem Was-
ser, normal sind etwa zwei bis
drei Meter. Durch eigene
Trimmbemühungen, das Um-
pumpen von Wasser im eigenen
Rumpf, hatte das Lotsenboot
vergeblich versucht, die Schlag-
seite teilweise auszugleichen.
Die HERMANN HELMS be-
gleitete den Havaristen gemein-
sam mit der „Elbe“ und einem
im Revier fahrenden Bundes-
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reichte den Havaristen, in des-
sen unmittelbarer Nähe sich zu-
nächst lediglich sein Stations-
boot „Elbe“ befand“, gegen 0.55
Uhr auf Neuwerk Reede. Auch
dort stand noch eine See von
etwa zweieinhalb Metern. Sofort
begannen die Seenotretter mit
den von der SEENOTLEITUNG
BREMEN der DGzRS koordi-
nierten Hilfsmaßnahmen und
setzten ihre leistungsstarken
Lenzpumpen ein.
Das Doppelrumpfboot
„Duhnen“ hatte sich bei der Kol-
lision auf der Steuerbordseite
einen größeren Riss zugezogen.
„Das Deck ist regelrecht hoch-
gedrückt“, berichtet DGzRS-

polizeiboot nach Cuxhaven. Im
Neuen Fischereihafen übernahm
die zwischenzeitlich alarmierte
Landfeuerwehr das weitere Len-
zen (Leerpumpen) des Lotsen-
tenders. Die Arbeiten dauern an.
Erst am Dienstagabend dieser
Woche waren in der Außenweser
im dichten Nebel zwei Frachter
kollidiert. Dabei hatten neun der
18 Besatzungsmitglieder des
schwer beschädigten kleineren
Schiffes ein eigenes Rettungs-
boot bestiegen. Die Seenotretter
der DGzRS hatten die Schiffbrü-
chigen nach Bremerhaven ge-
bracht.

Fotos: P+Ö_DGzRS

Weser-Port vorgelagerten Tan-
ker-löschbrücke, wo der manö-
vrierunfähige Schlepper fest-
machte. Durch ihr schnelles Ein-
greifen verhinderten die Seenot-
retter das durch Wind und Strö-
mung drohende Auflaufen des
Schiffes im Watt mit möglichen
Schäden für Besatzung und
Umwelt.
Auf dem Rückweg vom Einsatz
erreichte die Besatzung der
HANNES GLOGNER schon
der nächste Notruf: Der Seenot-
kreuzer sicherte die Abbergung
eines Patienten von der Fregatte
„Brandenburg“ der Deutschen
Marine, die im gleichen Revier
unterwegs war. Ein Hubschrau-
ber flog den Mann letztlich ins
Krankenhaus.

Monika Grimme

SEENOTRETTER EILEN MANÖVRIERUN-
FÄHIGEM SCHLEPPER ZU HILFE
Zwei Einsätze in kurzer Folge

Die Seenotretter der Deutschen
Gesellschaft zur Rettung Schiff-
brüchiger (DGzRS) sind am
Mittwoch, 15. Februar 2012, im
Seegebiet vor dem Jade-Weser-
Port dem Schlepper „Harle Tief“
zu Hilfe gekommen. Die Besat-
zung des etwa 20 Meter langen

manövrierunfähigen Schiffes
hatte sich bei den Seenotrettern
gemeldet, nachdem dem Schlep-
per offenbar etwas in den Pro-
peller geraten war.
Der Seenotkreuzer HANNES
GLOGNER/Station Hooksiel
lief nach Alarmierung am frühen

Nachmittag aus
und nahm den
Schlepper routi-
niert auf den
Haken. Er
schleppte das
Schiff bei nord-
nordwestlichem
Wind um sechs
Beaufort (bis
knapp 50 km/h
Windgeschwin-
digkeit)zu einer
dem Jade-Tochterboot WILMA  SIKORSKI Fotos: P+Ö_DGzRS
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In seiner Rezension beschreibt Oberst a.D. Pütz das Buch
„Die Feldpost der Bundeswehr das eine chronologische
Darstellung von der Planung bis zum Afghanistan-Einsatz
wiedergibt.

DIE FELDPOST DER BUNDESWEHR

Franz-Josef Pütz

Pünktlich zum Mehrfach-Jubilä-
um der „Feldpost der Bundes-
wehr“ hat ein inti-
mer Kenner der
Materie, Oberpost-
rat a. D. Ortwin
Hahne, ein
Grundlagenwerk
unter diesem Titel
vorgelegt. Ganz
präzise geht der
Verfasser, wie es
der Untertitel sagt,
auf die „Chronolo-
gische Darstellung
der Entwicklung
der Feldpost-
versorgung der
Bundeswehr bis
2002 mit schwer-
punktmäßiger Erar-
beitung rechtlicher
und betrieblicher
Zusammenhänge
bei Post und Bun-
deswehr“ ein. Kom-
petenz und Erfah-
rung Hahnes präde-
stinieren ihn dazu,
die Geschichte der
Bundeswehr-Feld-
post von der ersten Erprobung
vor 30 Jahren beim Manöver
„Leuchtendes Morgenrot“ über
den ersten Auslandseinsatz vor
20 Jahren beim deutschen Feld-

hospital in Kambodscha bis hin
zum Afghanistan-Einsatz vor
rund 10 Jahren nachzuzeichnen.
Wer sich an das Werk von
Hahne, der seit 1980 Mitglied

der interministeriellen Arbeits-
gruppe für die Feldpost war und
2003 als „Feldpostbeauftragter
der Generaldirektion Deutsche
Post AG“ in den Ruhestand ge-

treten ist, heran traut, muss wis-
sen, dass ihn keine „leichte
Kost“ erwartet. Es wimmelt von
postalischen und militärischen
Fachbegriffen und Verfahrens-

abläufen, die je-
doch stets mit Er-
läuterungen und
Grafiken derart
unterlegt sind, so
dass diese auch
von „Laien“ ver-
standen werden
können. Hahne
hat sich den An-
spruch gestellt,
über Hintergründe
und Zusammen-
hänge der Feld-
post zwischen
Bundeswehr und
Bundespost /
Deutscher Post
AG aufzuklären
und Verständnis
zu wecken für den
Auftrag, nach-
dem „Feld-
post…....... Zweig
des Postwesens
(ist), der nur im
Verteidigungsfall
eingerichtet wird
und dazu dient,

die Postversorgung innerhalb
der Streitkräfte sowie im Ver-
kehr mit der Heimat und den ver-
bündeten Streitkräften sicherzu-
stellen“. eeeeeeeeee
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Hilfreich ist die (weitgehend)
chronologische Abfolge der
Feldpost-Darstellung. Sie er-
leichtert wesentlich das Ver-
ständnis der sich immer wieder
verändernden Abläufe und der
Bezeichnungen. Hahne kann mit
einer Vielzahl von Unterlagen
und persönlichen Belegen, Bil-
dern, Briefumschlägen, Postkar-
ten und Ganzsachen aufwarten,
die die Darstellung abrunden. Er
setzt seine Betrachtung im Jah-
re 1980 an und entwickelt diese
über die Einführung der Feldpost
der Bundeswehr am 1. Juli 1988
über die Erprobung bei der
D i v i s i o n s g e f e c h t s ü b u n g
„Leuchtendes Morgenrot“ und
die Tests bei zahlreichen Manö-
vern vom „Flinken Igel“, über
„Fränkischer Schild“, „Holsatia
´89, „Schneller Start“ usw. bis
hin zum ersten „scharfen“ Ein-
satz der Bundeswehr und der
Feldpost in Kambodscha und
weiter über den Balkan bis nach
Afghanistan. Die „Weiterent-
wicklung der Rechts- und
Verfahrensvorschriften“ liegt
Hahne besonders am Herzen.
Mögen diese Passagen auch teil-
weise „trocken“ klingen, so ber-
gen sie doch viel Postgeschichte,
z. B. zum Wechsel der Ein-
schreib- und Wertnummern-
zettel hin zu den „neuen“ Labels,
die auch bereits wieder Vergan-
genheit sind.
Mit dem vorliegenden Buch
kann der Leser, vor allem der
Sammler der Bundeswehr-Feld-
post, für den Zeitraum 1982 bis
2002 nahezu alle offenen
Wissenslücken zu den internen
Verfahren bei Bundespost und
Bundeswehr schließen. Es er-
setzt damit weitgehend die spär-
liche, bisher vorhandene Litera-
tur.

Kleine Unstimmigkeiten der
„Feldpost-Bibel“ in Satz und
Layout kann man aufgrund der
großen Informationsfülle getrost
übersehen. Ein Abkürzungsver-
zeichnis wäre hilfreich, und das
Quellenverzeichnis könnte
durchaus auch Verweise auf
Werke und Artikel enthalten, aus
denen der Verfasser nicht schöp-
fen musste.
Hahne hat der „Bundeswehr-
Feldpost“ in deren Jubiläums-
jahr ein Werk über das Entste-
hen und Werden der ersten bei-
den Jahrzehnte in den Geschenk-
korb gelegt, das in jeder Bezie-
hung „schwer wiegt“. Es bleibt
zu wünschen, dass die „Feld-
post-Bibel“ eine große Verbrei-
tung findet und
„Feldpostgeschichtler“ sich an-
gesprochen fühlen, zum näch-
sten runden Jubiläum einen wei-
teren Band zum Einsatz der
Feldpost in den alten und neuen
Einsatzgebieten, vom Balkan
über Georgien und den Kongo
bis zu Afghanistan, folgen zu
lassen. „Die Feldpost der Bun-
deswehr“ hätte es verdient. Ihre
Leistungsdaten für 2010 waren
überzeugend. Insgesamt
1.100.000 beförderte Briefsen-
dungen sowie 270.000 Päckchen
und Pakete mit einem Gesamt-
gewicht von 2.000 t sprechen für
sich.
„Die Feldpost der Bundes-
wehr“, 608 Seiten, zahlreiche,
auch farbige Abbildungen,
Paperback. ISBN-Nr. 978-
394208815-2, 34,50 EUR. Be-
zug direkt beim Verlag
„morgana-edition“, Peter N.
Morgen, Am Dorfanger 11,
12529 Schönefeld oder im
Buchhandel. Kontakt:
petermorgen@morgana-
edition.de
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